
Den Kollegen von der „Frankfur-
ter Allgemeinen Zeitung“ soll an 
dieser Stelle einmal ein großes 
Lob ausgesprochen werden. Im-
mer wieder glänzen sie mit Bei-
trägen, die sich der Erforschung 
der menschlichen Seele und des 
Antriebs widmen. So fand sich 
in der FAZ gerade ein wunder-
bares Interview mit Luca Stöckl 
(Bild), dem es gelungen ist, er-
folgreichster europäischer Kür-
biszüchter des Jahres zu wer-
den. 1041,5 Kilo brachte das 
Prachtstück der Sorte „Atlantic 
Giant“ auf die Waage, das Stöckl 
in Ludwigsburg präsentierte.

Stöckl ist der erste Deutsche, 
der einen Kürbis gezüchtet hat, 
der mehr als eine Tonne wiegt. 
„Das war immer ein Kindheits-
traum von mir. Ich wollte 
den Rekord schon bre-
chen, seit ich acht Jahre 
alt war“, sagte der Stu-
dent (Fach: Molekulare 
Biotechnologie). Wenn 
jemand seinen Traum 
lebt, lebt er seinen Traum. 
Und es ist schön zu wissen, dass 
die Deutschen zumindest noch 
auf einem Feld brillieren, und 
sei es nur die Kürbiszucht. Au-
ßerdem lädt Stöckls Beispiel zur 

Nachahmung ein. Träum nicht 
nur von einem Gemüse, züchte 
ein Gemüse!

Warum nicht den größten 
Blumenkohl der Welt züch-

ten, um ihn im größten 
Backofen der Welt à la 
Ottolenghi zu rösten? 
Warum nicht die längs-
te Gurke, den höchsten 

Rhabarber, die dickste 
Kartoffel? Kinder dieser 

Welt, lebt euren Traum, züchtet 
großes Gemüse, werdet Welt-
meister und teilt eure Erfahrun-
gen bitte mit den Kollegen von 
der FAZ. Guido Bohsem

Träum nicht nur von Gemüse!

N ach einem Raketenein-
schlag auf einem Kli-
nikgelände in Gaza 
mit wohl hunderten 

Toten hat es in vielen Ländern 
wütende Demonstrationen ge-
gen Israel gegeben. Dabei bra-
chen etwa in Istanbul gewalttä-
tige Ausschreitungen aus. In Jor-
danien, Tunesien und dem Iran 
gingen Menschen auf die Stra-
ße. Auch in Deutschland wurde 
demonstriert; in Berlin sorgte 
ein versuchter Brandanschlag 
auf eine Synagoge für Entsetzen.

Der türkische Präsident Re-
cep Tayyip Erdogan sowie wei-

tere arabische Staaten machten 
Israel für die hunderten Toten 
verantwortlich. Jordanien sagte 
als Folge kurzfristig ein ur-
sprünglich geplantes Treffen 
von US-Präsident Bidens in Am-
man mit dem palästinensischen 
Präsidenten Mahmud Abbas, 
Ägyptens Staatschef Abdel Fat-
tah al-Sisi und Jordaniens König 
Abdullah II. ab.

Israels Armee weist die Vor-
würfe, für die Explosion an der 
Klinik verantwortlich zu sein, 
strikt zurück und präsentierte 
am Mittwoch Luftaufnahmen 
und einen abgefangenen Ge-

sprächsmitschnitt, die zeigen 
sollten, dass die Explosion an 
dem Krankenhaus auf das Kon-
to militanter Palästinenser gehe. 
Der israelische Armeesprecher 
Daniel Hagari sagte vor Journa-
listen, auf dem Parkplatz neben 
der Klinik seien Zerstörungen 
vor allem durch eine sehr gro-
ße Menge an Raketentreibstoff 
zu erklären. Es gebe auch keine 
typischen Zerstörungen an um-
liegenden Gebäuden oder einen 
Krater wie nach einem israeli-
schen Luftangriff, so Hagari wei-
ter. Unabhängige Experten stuf-ter. Unabhängige Experten stuf-ter. Unabhängige Experten stuf
ten die Version nach Sichtung 

von Video- und Bildbeweisen 
als sehr wahrscheinlich ein.

Biden sagte, er sei „sehr be-
trübt“ über die Explosion an der 
Klinik, die aber offensichtlich 
nicht auf Israel zurückgehe. Is-
raels Ministerpräsident Benja-
min Netanjahu kündigte nach 
dem Treffen mit Biden an, hu-
manitäre Hilfslieferungen aus 
Ägypten in den Gazastreifen zu-
zulassen. Dies betreffe Lieferun-
gen wie Lebensmittel, Wasser 
und Medikamente für die Zivil-
bevölkerung. dpa/afp
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Explosion an Klinik in Gaza: 
Israel weist Vorwürfe zurück
Nahost Nach einem tödlichen Einschlag sagt Jordanien ein Treffen mit US-Präsident 
Biden ab. Indizien sprechen für eine verirrte Rakete militanter Palästinenser.

Berlin. Das Bundesfamilienmi-
nisterium bleibt bei dem Plan, 
das Elterngeld für Vielverdiener 
zu streichen. „Unser Vorschlag 
ist klar, an dem halten wir auch 
fest“, sagte ein Sprecher am 
Mittwoch. Man habe versucht, 
„hier nicht mit dem Rasenmä-
her drüberzugehen“, sondern ei-
nen sozialverträglichen Vor-
schlag zu machen. Es geht um 
das von der Ampel-Regierung 

im August auf den Weg gebrach-
te Haushaltsfinanzierungsge-
setz, das Ausgabenkürzungen in 
verschiedenen Bereichen vor-
sieht, unter anderem beim El-
terngeld. Es soll künftig nur 
noch Eltern ausgezahlt werden, 
die alleine oder zusammen nicht 
mehr als 150 000 Euro zu ver-
steuerndes Jahreseinkommen 
haben. Über das Gesetz berät 
derzeit der Bundestag.

Das von den Grünen geführ-
te Familienministerium hatte 
von „strikten Sparvorgaben“ 
von Finanzminister Christian 
Lindner (FDP) gesprochen. Un-
ter den schlechten möglichen 
Kürzungsvarianten habe man 
dann die am wenigsten schlech-
te Variante gewählt.

Die FDP-Fraktion hatte einen 
Alternativvorschlag vorgelegt. 
Er sieht unveränderte Einkom-

mensgrenzen vor (250 000 Euro 
für Alleinerziehende, 300 000 
bei Paaren). Allerdings sollen 
Paare demnach grundsätzlich 
nur noch 12 Monate lang Eltern-
geld bekommen statt wie bis-
lang bis zu 14 Monate. Auch soll 
die Vorgabe entfallen, dass je-
des Elternteil mindestens zwei 
Monate Elterngeld in Anspruch 
nehmen muss, um die volle 
Höhe auszuschöpfen. dpa

FDP will zwei Elterngeld-Monate kürzen
Soziales Familienministerin Paus (Grüne) bleibt bei Streichung bei Vielverdienern.
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Nach der Explosion: Verwüstung auf dem Parkplatz neben dem Ahli-Arab-Krankenhaus im Gazastreifen. Foto: Shadi Al-Tabatibi/afp

Der Raketeneinschlag 
am Ahli-Arab-Kran-
kenhaus im Gaza-
Streifen hat viele Op-

fer gefordert. So viel ist klar. 
Auf wessen Konto aber diese 
Toten und Verletzten gehen, 
steht weiter nicht sicher fest. 
Derzeit deuten alle bekannten 
Indizien darauf hin, dass nicht 
die Israelis das Geschoss ab-
feuerten, sondern die Palästi-
nenser. Demnach starben die 
Menschen wegen einer Fehl-
funktion einer Rakete, die ei-
gentlich Israelis töten sollte. 
Die israelische Armee und an-
dere haben zahlreiche und 
plausible Indizien zusammen-
getragen, aber es handelt sich 
eben nur um Indizien. Der ul-
timative Beweis wird wahr-
scheinlich erst in weiter Zu-
kunft oder sogar niemals er-
bracht werden.

Die Führer arabischer Staa-
ten wissen das natürlich auch, 
und sie haben trotzdem Israel 
die Schuld gegeben. Das zeigt 
zweierlei: Die Wahrheit spielt 
in diesem Konflikt keine Rolle, 
sondern nur die vorgefasste 
Überzeugung. Und gegen den 
von ihnen seit Jahrzehnten ge-
säten Israel-Hass ihrer Bürger 
können auch die arabischen 
Staatenführer nicht ankommen 
– selbst wenn sie sich persön-
lich noch vor kurzem diploma-
tische Beziehungen zum jüdi-
schen Staat hätten vorstellen 
können.

Auf Kosten 
der Wahrheit

Kommentar
Guido Bohsem
über den Einschlag 
in Gaza

„Reichsbürger“
Höchststrafe 
gefordert
Stuttgart. Die Bundesanwalt-
schaft fordert im „Reichsbür-
ger“-Prozess um Schüsse auf Po-
lizisten in Boxberg eine lebens-
lange Freiheitsstrafe und Siche-
rungsverwahrung für den 
Angeklagten. Dem 55-Jährigen 
wird unter anderem versuchter 
Mord in vier Fällen vorgewor-
fen. Er soll im Februar 2022 mit 
einem Schnellfeuergewehr auf 
Polizisten geschossen haben, 
die seine Wohnung durchsu-
chen wollten. dpa
Südwestumschau

Wagenknecht 
gründet BSW

Berlin. Die Linken-Politikerin 
Sahra Wagenknecht hat sich of-Sahra Wagenknecht hat sich of-Sahra Wagenknecht hat sich of
fenbar entschlossen, eine eige-
ne Partei zu gründen. Am Mon-
tag werde sie dies in einer Pres-
sekonferenz in Berlin verkün-
den, berichtet der „Spiegel“ 
unter Berufung auf mehrere 
Quellen in ihrem Umfeld. Dazu 
werde eine Art Programment-
wurf vorgestellt. Ende Septem-
ber war als mögliche Vorstufe 
am Amtsgericht Mannheim ein 
Verein namens „BSW – für Ver-
nunft und Gerechtigkeit“ ange-
meldet worden – das Kürzel soll 
für „Bündnis Sahra Wagen-
knecht“ stehen. afp

Partei Politikerin will 
Programmentwurf am 
Montag vorstellen.

Brasilien
Ausschuss 
fordert Anklage
Brasília. Nach der Erstürmung 
des Parlaments und anderer In-
stitutionen durch Anhänger von 
Brasiliens Ex-Präsidenten Jair 
Bolsonaro am 8. Januar hat ein 
Untersuchungsausschuss im 
brasilianischen Kongress eine 
Anklage des ehemaligen Staats-
chefs wegen des versuchten 
Umsturzes der Rechtsstaatlich-
keit, politischer Gewalt und kri-
mineller Verschwörung gefor-
dert. Die Staatsanwaltschaft ist 
durch den Bericht nicht zum 
Handeln verpflichtet. afp
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Spatenstich für
die neue Halle

Bierpong und
Zukunftsängste

Das Sozialticket für 15 Euro
soll zum 1. März kommen

ANZEIGE

Tigers holen Spielmacher
als Kivimäki-Ersatz

Tübingen. Auch in diesem Winterse-
mester beginnen viele junge Men-
schen ihr Studium an der Universität
Tübingen. Mit einigen von ihnen hat
das TAGBLATT gesprochen.

Hemmendorf. Fast 5 Millionen Euro
kostet die neue Hemmendorfer Sport-
und Gemeindehalle. Nach Jahren der
Vorbereitung war nun Spatenstich. Die
Fertigstellung ist für Herbst 2025 geplant.

Tübingen. Das „Kreisbonuscard-Ti-
cket“ für 15 Euro soll zum 1. März 2024
kommen, das „Deutschlandticket Ju-
gend BW“ bereits zum 1. Dezember.
Das beschloss der Tübus-Aufsichtsrat.

Regionalsport. Basketball-Bundesligist
Tigers Tübingen reagiert auf die Ver-
letzung von Aatu Kivimäki und ver-
pflichtet Javon Masters (28), der zuletzt
in Frankreich spielte.

Artenwandel zwischen
Flitter und Erde
Rottenburg. Kunstvolle Collage über
die Faszination der Evolution: Anne-
Kathrin Klatt zeigt im Theater am Tor-
bogen „Wild Beauties“. Ein Film gibt
Einblicke in die Entstehungsgeschichte.

Der Barista auf dem Rottenburger Metzelplatz erzählt, wie er mit seiner Familie vor dem Krieg floh
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Der ukrainische Präsident Wolodymyr Selenskyj hatte 
am Dienstag den Erhalt sowie den ersten Einsatz von ame-
rikanischen ATACMS-Raketen bestätigt. Kiew hatte das 
Waffensystem (englisch: Army Tactical Missile System) 
seit langem angefordert. Die Raketen, die vom Boden aus 
gegen Ziele am Boden abgefeuert werden, haben nach An-
gaben des Rüstungskonzerns Lockheed Martin eine Reich-
weite von bis zu 300 Kilometern. Nach Berichten der „New 
York Times“ und der „Washington Post“ erhielt Kiew ge-
drosselte Modelle. Die Raketen wurden Kiew zufolge beim 
Beschuss von Militärflugplätzen in besetzten Gebieten ein-
gesetzt. Russische Hubschrauber seien vernichtet worden.

Die Ausrüstung des „Kiewer Regimes“ mit derartigen 
Waffen zerstöre die regionale Sicherheit, erklärte der russi-
sche Botschafter in Washington, Anatoli Antonow. „Die 
Vereinigten Staaten treiben es weiter zu einem direkten 
Zusammenstoß der Nato mit Russland.“ dpa

STICHWORT ATACMS-RAKETEN-LIEFERUNG Ukraine-Krieg
Russland kritisiert 
Raketenlieferung
Washington/Moskau. Russland hat 
die Lieferung der in der Ukraine 
eingesetzten ATACMS-Raketen 
kritisiert. Dieser zunächst von 
der Öffentlichkeit geheim gehal-
tene Schritt werde schwere Fol-
gen haben, teilte der russische 
Botschafter in Washington, Ana-
toli Antonow, am Mittwoch im 
Nachrichtenkanal Telegram mit. 
„Die Entscheidung des Weißen 
Hauses, den Ukrainern Raketen 
mit großer Reichweite zu liefern, 
ist ein grober Fehler.“ dpa
Stichwort

Missbrauch
Bistum publiziert 
Namensliste
Aachen. Im Zuge der Aufarbei-
tung von sexuellem Missbrauch 
hat das katholische Bistum Aa-
chen die Namen von 53 Beschul-
digten veröffentlicht. Auf der Lis-
te steht auch der 1986 gestorbene 
Weihbischof August Peters. „Ich 
verstehe, dass dies für viele ein 
Schock sein muss“, sagte der Aa-
chener Bischof Helmut Dieser am 
Mittwoch vor Journalisten. Bisher 
ist keine andere Diözese in 
Deutschland mit einer solchen 
Liste an die Öffentlichkeit gegan-
gen. kna/epd

Kampf um die 
Wahrheit

D ie Toten am Ahli-
Arab-Krankenhaus 
in Gaza waren noch 
nicht geborgen, da 
liefen die Schuldzu-
weisungen bereits 

auf Hochtouren. Im Laufe des 
Mittwochs machte die arabische 
Welt geschlossen Israel für den 
tödlichen Raketenbeschuss der 
Klinik im Gazastreifen verant-
wortlich. Doch mit Bekanntwer-
den von immer mehr Bildern und 
Informationen mehrten sich zu-
gleich deutliche Zweifel an die-
ser Version. Israel selbst erklär-
te, dass eine fehlgeleitete Rakete 
der militanten Palästinenserorga-
nisation Islamischer Dschihad die 
Explosion ausgelöst habe. Und 
manches spricht für diese These, 
die Israels Armee IDF mithilfe 
von Beweisen zu untermauern 
versuchte.

Armeesprecher Daniel Hagari 
verwies unter anderem auf die 
Analyse von Luftaufnahmen. 
Demnach sind die Zerstörungen 
auf einem Parkplatz neben der 
Klinik vor allem durch die Explo-
sion und das Verbrennen großer 
Mengen Raketenantriebsmittel zu 
erklären. Es gebe auch keine ty-
pischen Zerstörungen an den um-
liegenden Gebäuden oder einen 
Krater wie nach einem israeli-
schen Luftangriff. Zudem erwähn-
te Hagari ein Telefongespräch 
zwischen zwei Mitgliedern der 
Hamas, in dem es ebenfalls um 
die Fehlfunktion einer palästinen-
sischen Rakete ging. Tatsächlich 
lassen sich von Experten anhand 
von Bildern Rückschlüsse auf den 
Hergang solcher Vorfälle ziehen. 
Analysiert werden beispielswei-
se Art und Größe der Staubwol-
ken, mutmaßliche Flugbahnen, 
sichtbare Schäden an den Fahr-
zeugen sowie der Zustand umste-
hender Gebäude.

Die militante Palästinenseror-
ganisation Islamischer Dschihad 
wies die Schuldzuweisung der Is-
raelis zurück. Die Gruppierung 
gilt als eine der radikalsten im 
Nahen Osten, allerdings als we-
niger schlagkräftig als die Hamas 
und ihre Raketen als weniger ziel-
genau. Das Ahli-Arab-Kranken-
haus wiederum wurde wie so vie-
le Kliniken im Gazastreifen als re-
lativ sicherer Zufluchtsort ange-
sehen. Nicht nur Patienten, 
sondern auch Familien auf der 
Flucht wähnten sich dort weitge-
hend außer Gefahr. Sie campie-
ren in den Fluren, auf Höfen und 
auf Parkplätzen. „Die Kranken-

häuser sind am Rande der Belas-
tungsgrenze und überfüllt. Die 
Menschen suchen verzweifelt 
nach einer sicheren Unterkunft“, 
so ein Vertreter der Weltgesund-
heitsorganisation (WHO). Nach 
Angaben der WHO wurden bis 
Montag 111 medizinische Einrich-
tungen und 60 Krankenwagen ge-
troffen.

Für die Entwicklungen in der 
Region jedoch scheint die Ursa-
chenforschung zweitrangig zu 
sein. Verurteilt wurde Israel auch 
von Staaten, mit denen es diplo-
matische Beziehungen unterhält, 
etwa Ägypten, Marokko, Bahrain 
und die Vereinigten Arabischen 
Emirate. Saudi-Arabien sprach 
von einem „abscheulichen Ver-
brechen“. Dabei hatte kurz vor 
dem Terrorangriff der Hamas am 
7. Oktober der saudische Kron-

prinz Mohammed bin Salman von 
einem möglichen saudi-israeli-
schen Friedensabkommen ge-
sprochen, das „jeden Tag näher“ 
rücke. Daran ist bis auf Weiteres 
nicht zu denken.

Viele Nahostexperten gehen 
davon aus, dass der Iran an den 
Planungen der Massaker in ir-
gendeiner Form beteiligt war, und 
dass der Angriff womöglich nur 
die erste Stufe eines größeren 
Plans sein könnte, den jüdischen 
Staat unter Druck zu setzen und 
seine Annäherung an Saudi-Ara-
bien zu vereiteln. „Warum hätte 
Hamas eine solche selbstmörde-
rische Operation durchführen 
sollen, wenn es nicht von Anfang 
an gewusst hätte, dass es sich spä-
ter auf den Iran verlassen könn-
te?“, fragt etwa der Analyst An-
thony Samrani. Andere glauben, 
die Hamas habe ihren Angriff al-
lein geplant und lediglich von der 
Unterstützung profitiert, die Te-
heran in Form von Geld, Training 
und Waffen zukommen lässt. Wel-
che Version auch immer stimmt: 
Das Ende der saudi-israelischen 
Annäherung dürfte im Iran mit 
höchster Befriedigung aufgenom-
men werden.

Für den weiteren Verlauf des 
Krieges hängt nun viel an der Re-
aktion der Hisbollah im Libanon, 
die von westlichen Staaten eben-
so wie die Hamas als Terrororga-
nisation eingestuft wird. Schon 
seit Beginn der Kämpfe spekulie-
ren Experten über die Gefahr ei-
nes Zwei-Fronten-Kriegs: Wäh-
rend seine Armee gegen die Ha-
mas kämpft, könnte Israel im Nor-
den von der Hisbollah unter 
Beschuss geraten. Und deren ge-
schätzt 150 000 Raketen können 
mehr Schaden anrichten als die 
primitiveren Geschosse der Ha-
mas. Manche Analysten vermu-
ten, dass ein drohender Hisbol-
lah-Angriff die wohl geplante is-
raelische Bodenoffensive in Gaza 
verzögern könnte. Andere wie der 
Libanon-Experte Michael Young 
vom Carnegie Middle East Cen-
ter glauben indes, dass Hisbollah 
sich einen Krieg mit Israel aller 
Rhetorik zum Trotz nicht leisten 
kann. Israel habe klargemacht, 
dass es auf einen Angriff mit har-
ten Gegenschlägen auf den Liba-
non reagieren und dessen Infra-
struktur „zerstören“ würde, 
schreibt Young in einer aktuellen 
Analyse. Schon seit Tagen kommt 
es an der Grenze zwischen Israel 
und dem Libanon immer wieder 
zu kleineren Gefechten. Bislang 
sind diese Kämpfe jedoch nicht 
eskaliert.

Gaza Am Tag nach dem Raketeneinschlag auf dem Gelände eines 
Krankenhauses sind viele Fragen offen. Doch diese haben auf die 
Entwicklung wenig Einfluss. Von M. Enghusen und E. Hasenkamp

Der israelische 
Armeesprecher 
Daniel Hagari 
erklärte Jour-
nalisten, wa-
rum Israel nicht 
für die Explosi-
on an dem Ahli-
Arab-Kranken-
haus 
verantwortlich 
sei. Foto: Gil Co-
hen-Magen/afp

Leitartikel
Dorothee Torebko
zur Bahnreform 2.0

A ls Bahnfahrer musste 
man schon immer star-
ke Nerven haben. In 
diesen Tagen müssen 
Reisende aber beson-
ders hart im Nehmen 

sein. Im September kamen nur 58 Pro-
zent aller Fernzüge pünktlich ans Ziel 
– ein historisch schlechter Wert. Die 
neue Bahn-App sorgt für Chaos. Im 
Dezember steigen die Ticketpreise. 
Und ab Sommer 2024 müssen sich 
Kunden auf massivere Einschränkun-
gen und damit noch mehr Verspätun-
gen gefasst machen. Wer der Bahn bei 
all dem die Stange hält, der muss Fan 
sein – oder keine andere Wahl haben.

Nun soll das Desaster bald ein 
Ende haben. Die Deutsche Bahn ar-
beitet derzeit an der seit 1994 größten 
Reform ihrer Geschichte. Endlich sol-
len die Infrastruktur instandgesetzt, 
die Finanzierung der Schiene auf si-
chere Beine und damit die Weichen 
für die Zukunft gestellt werden. Die 
Bahnreform 2.0 ist nicht weniger als 
eine historische Chance. Sie entschei-
det darüber, ob die Schiene eine Zu-
kunft in Deutschland hat und die Kli-
maschutzziele annähernd erreicht 
werden können.

Grundlage der Reform ist eine Um-
strukturierung. So sollen zwei Gesell-
schaften des Konzerns, die sich dann 
um die Instandhaltung und Sanierung 
der Infrastruktur kümmern, zusam-
mengeführt werden. Die Gesellschaft 
mit dem Namen InfraGo soll die In-
frastruktur ab 2024 gemeinwohlorien-
tiert betreiben. Das heißt: InfraGo soll 
Pünktlichkeit, Zuverlässigkeit und 
Kundenfreundlichkeit zur Grundlage 
ihrer Entscheidungen über das Schie-
nennetz machen. Gewinne aus der In-
frastruktur sollen über den Bund zu-
rück in das Schienennetz fließen und 
so nicht der DB-Konzern, sondern die 
Allgemeinheit profitieren.

So weit, so gut. Heikel wird es aber, 
wenn man sich die Umstrukturierung 

genauer ansieht. Die Wettbewerber 
der DB sowie die Union monieren, 
dass unklar sei, wie die DB kontrol-
liert werde. Wie kann sichergestellt 
werden, dass die Gewinne tatsächlich 
der Infrastruktur und damit dem Ge-
meinwohl zugutekommen? Welchen 
Einfluss und welche Steuerungsmög-
lichkeiten hat das Parlament? Und rei-
chen diese aus?

Außerdem sind Aspekte wie die 
langfristige Finanzierung der Schiene 

sowie eine diskutierte Fondslösung 
nicht geklärt. Statt auf derzeit zig Fi-
nanzierungsinstrumente hat sich die 
Branche auf zwei Töpfe verständigt. 
Wie das für den gezielten Einsatz von 
Milliarden Euro sinnvolle Konzept 
umgesetzt werden soll, steht aber 
noch im Raum.

Nur eines ist allen Beteiligten völ-
lig klar: „Wir sind zum Erfolg ver-
dammt. Wir haben nur diese eine 
Chance“, brachte es neulich der Bun-
destagsabgeordnete Detlef Müller 
(SPD), ehemals Lokomotivführer, auf 
den Punkt. Das stimmt. Wenn die 
Bahnreform 2.0 nicht konsequent ge-
nug durchgesetzt und kontrolliert 
wird, wird die Strukturdebatte erneut 
aufgemacht – und dann könnte es auf 
eine Trennung von Netz und Betrieb 
hinauslaufen. Das könnte die klimapo-
litischen Ziele um Jahre verzögern 
und würde für alle Reisenden bedeu-
ten, dass sie noch sehr lange auf eine 
pünktliche und zuverlässige Bahn 
werden warten müssen.

leitartikel@swp.de

Historische Chance

Wenn die Reform 
nicht konsequent 

genug durchgesetzt wird, 
wird die Strukturdebatte 
erneut aufgemacht.

Kommentar
Jacqueline Westermann
zur Arbeitsintegration von Geflüchteten

E in Land, dem Fach- und Ar-
beitskräfte fehlen, muss alle 
Potenziale nutzen. Die Pläne 
des Arbeitsministers und der 

Chefin der Arbeitsagentur, anerkannte 
Geflüchtete schneller in den Arbeits-
markt zu integrieren, klingen plausi-
bel. Zumal dies auch im Interesse der 
allermeisten Geflüchteten sein dürfte, 
die oftmals lieber heute als morgen 
auf eigenen Füßen stehen würden.

Engerer Kontakt mit den Jobcen-
tern, die ihre regionalen Strukturen 
gut kennen, vielleicht schon einen 
passenden Arbeitgeber im Kopf ha-
ben, kann sich da lohnen. Doch dass 
der Arbeitsmarkt-Integrations-Turbo 
wirklich zündet, hängt von anderen 
externen Faktoren ab: Deutsche Un-
ternehmen stöhnen über Fach- und 
Arbeitskräftemangel. Gleichzeitig ver-
langen sie oft weiterhin perfekte 
Deutschkenntnisse als Einstellungs-
kriterium. In Zeiten wie diesen 

braucht es deswegen eine ordentliche 
Prise Optimismus, Flexibilität und Of-Prise Optimismus, Flexibilität und Of-Prise Optimismus, Flexibilität und Of
fenheit. Die in den Integrationskursen 
vermittelten Sprachniveaus sind eine 
gute Basis, auf der sich auch parallel 
zum Arbeiten aufbauen lässt.

Ebenfalls regional unterschiedlich 
ist das Angebot an Kinderbetreuung; 
ein großes Hindernis gerade für Frau-
en, die mit ihren Kindern nach 
Deutschland geflohen sind. Da wird 
es vor allem auf kommunale und Län-
der-Lösungen ankommen.

Entscheidend wird aber vor allem 
die Geldfrage: Im Haushaltsentwurf 
der Bundesregierung sind bei den 
Jobcentern massive Kürzungen vorge-
sehen. Wenn der Haushaltsausschuss 
dem Arbeitsminister, der die Kürzun-
gen aber selber vorgeschlagen hat, 
keine Schützenhilfe leistet und mehr 
Geld für die Jobcenter auftreibt, könn-
te es eng mit der erfolgreichen Um-
setzung der Turbo-Pläne werden.

Am Ende entscheidet Geld

Der weitere
Verlauf des

Krieges hängt stark 
von der Reaktion der 
Hisbollah ab.

Amerikanische Gratwanderung im Heiligen Land. Karikatur: Heiko Sakurai
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Tel Aviv/Washington. Ein gutes 
Jahr vor der Präsidentschaftswahl 
hat Joe Biden seine bisher brisan-
teste und zugleich politisch ris-
kanteste Auslandsreise angetre-
ten. Er ist nicht nur der erste US-
Präsident in der Geschichte, der 
Israel in Kriegszeiten besucht. Bi-
den ist zudem Risiken eingegan-
gen, mit denen er nicht nur die 
übliche, scharfe Kritik seitens der 
US-Republikaner erntet. Er könn-
te außerdem seine eigene Partei 
spalten, in der die Haltungen ge-
genüber Israel weit auseinander-
gehen.

Bidens erste Worte nach seiner 
Ankunft in den leergefegten Stra-
ßen von Tel Aviv waren typisch 
für einen Politiker, der eine Kar-
riere daraus gemacht hat, mit sa-
loppen Formulierungen volks-
tümlich zu wirken. Dabei dürfte 
es diesmal ein wenig unpassend 
gewesen sein, als der Präsident 
sagte: „Es hat den Anschein, als 
wäre die andere Mannschaft da-
ran Schuld“. Gefragt worden war 
er kurz zuvor, wem er denn die 
Schuld an dem tragischen Rake-
tenangriff auf ein Krankenhaus in 
Gaza-Stadt gebe. Darauf folgte 
dann die emotionale Umarmung 
mit Israels Präsident Benjamin 
Netanjahu und Bidens unmissver-
ständliches Solidaritätsbekennt-
nis gegenüber Netanjahus Kriegs-
kabinett. Dort sprach er über den 
„brutalen, geradezu unfassbaren 
Angriff“, richtete eine klare War-
nung an die arabischen Nationen 
und sagte die volle Unterstützung 
seitens der US-Regierung zu.

Die Emotionalität des histori-
schen Besuchs konnte aber nicht 
darüber hinwegtäuschen, dass Bi-
dens Hände gebunden sind und 
seiner Möglichkeit, Versprechen 
einzulösen, Grenzen gesetzt sind. 
Schließlich sind jene drei Milli-
arden Dollar an beschlossener 
Hilfe für Israel in Form von Waf-Hilfe für Israel in Form von Waf-Hilfe für Israel in Form von Waf
fen und anderen Rüstungsgütern 
bereits auf dem Weg. Weitere Un-
terstützung bedarf dagegen der 
Zustimmung seitens des US-Kon-
gresses.

Offenbar plant der Präsident, 
nach seiner Rückkehr in die USA 
dort 100 Milliarden Dollar an neu-
er Hilfe anzufordern, die sowohl 
Israel als auch der Ukraine zugu-
tekommen würden. Durch die 
Pattsituation im Repräsentanten-

haus, das seit der Entmachtung 
des republikanischen Sprechers 
Kevin McCarthy ohne Führung 
ist, ist das amerikanische Parla-
ment aber machtlos. Bidens voll-
mundige Versprechen werden da-
her nicht einzulösen sein, ehe die 
politische Blockade in Washing-
ton überwunden ist.

Gleichwohl hat Biden ungeach-
tet des geplatzten Gipfeltreffens 
mit Palästinenserführer Mahmud 
Abbas und arabischen Ländern, 
mit denen das Weiße Haus wei-
ter den Kontakt pflegen wird, auf 
seiner Reise die Gelegenheit, auf 
Netanjahu einzuwirken. Experten 
meinen, er könne eine Warnung 
an Netanjahu aussprechen, ehe 
dieser den Marschbefehl für eine 
Bodenoffensive gibt, die über Jah-
re hinweg die Lage im Nahen Os-
ten beeinflussen könnte. „Biden 
könnte aus seiner eigenen Erfah-
rung als Vizepräsident über die 
Probleme der USA in Irak berich-

ten, die selbst nach einem klaren 
militärischen Sieg unvermeidlich 
sind“, sagt Jon Alterman, Nahost-
Experte beim Center for Strate-
gic and International Studies 
(CSIS).

Risiken geht der Präsident aber 
auch auf der innenpolitischen 
Front ein. Seit dem blutigen An-
griff der Hamas auf israelische Zi-
vilisten lassen Republikaner kei-
ne Gelegenheit aus, Biden wegen 
seiner angeblich „zu weichen“ 
Reaktion zu geißeln und werfen 
ihm vor, Israel im Stich zu lassen. 
Ganz anders aber die Perspekti-
ve von mehreren von Bidens de-
mokratischen Parteifreunden, die 
nicht ausschließen wollen, dass 
Israel hinter dem Angriff auf das 
Krankenhaus steckt. Sie meinen, 
dass Biden seinen israelischen 
Amtskollegen Netanjahu mit 
Samthandschuhen anfasse. Be-
sonders deutlich sagte es die 
Kongressabgeordnete Rashida 
Tlaib: „Joe Biden, dieser Krieg ist 
auch Dein Krieg“. Peter DeThier

Bidens riskanteste 
Auslandsreise
USA Der Präsident bewegt sich nicht nur 
außenpolitisch in Israel auf heiklem Terrain. 
Auch in der Heimat wird ihm Druck gemacht.

USA
Jordan verliert
Abstimmungen
Washington. Bei der Wahl eines 
Vorsitzenden des US-Repräsen-
tantenhauses ist der erzkonserva-
tive Abgeordnete Jim Jordan auch 
im zweiten Wahlgang gescheitert. 
Der Vertraute von Ex-Präsident 
Donald Trump kam auf 199 Stim-
men und verfehlte erneut die not-
wendige Mehrheit von 217 Stim-
men. 22 Republikaner verweiger-
ten dem rechten Hardliner die 
Unterstützung, die Demokraten 
von Präsident Joe Biden votierten 
geschlossen für ihren Fraktions-
chef Hakeem Jeffries. afp

Nancy Faeser (SPD), Bundesinnen-
ministerin, in einem „Stern“-Interview, 
in dem sie sich zum jetzigen Zeitpunkt 
klar gegen ein AfD-Verbotsverfahren 
ausspricht. epd/Foto: dpa

„Ich setze auf 
die politische 
Auseinandersetzung.“

SATZ DES TAGES Terroranschlag
IS: Attentäter war 
Miliz-Kämpfer
Brüssel. Die Terrormiliz Islami-
scher Staat hat den Anschlag mit 
zwei Toten in Brüssel für sich re-
klamiert. Eine entsprechende 
Botschaft verbreitete die Dschi-
hadisten-Miliz über ihr Sprach-
rohr „Amak“. Ein Kämpfer des IS 
habe die Attacke im Umfeld eines 
Fußballspiels verübt und dabei 
zwei „Christen“ getötet, hieß es. 
Am Montag hatte ein bewaffneter 
Mann in Brüssel zwei schwedi-
sche Fußballfans getötet. Der 
Mann wurde später von der Poli-
zei erschossen. dpa

Hintergrund

Die Szenen erinnern an Deutsch-
lands dunkelste Zeiten: Ver-
mummte werfen Brandsätze auf 
eine Synagoge in Berlin. Die Mo-
lotowcocktails schlagen schon 
kurz vor dem Gebäude auf dem 
Gehweg auf, zerbrechen und er-
löschen. Zwei vermummte Täter 
rennen davon und hinterlassen 
ein weiteres Feuer. Die Security, 
die die Einrichtung der jüdisch-
orthodoxen Gemeinde sowieso 
schon Tag und Nacht bewacht, 
kann es gerade rechtzeitig lö-
schen. „Wir alle sind erschüttert 
über diesen Terroranschlag“, 
heißt es vom Zentralrat der Ju-
den in Deutschland.

Noch während die Polizei hin-
ter Absperrbändern Spuren am 
Tatort sichert, fährt am Mitt-
wochmorgen gegen 8 Uhr ein 
30-Jähriger mit einem E-Scooter 
vor und wirft seinen Roller hin. 
Polizisten verhindern, dass er in 
die Synagoge stürmt. „Der 
30-Jährige wehrte sich und rief 
volksverhetzende sowie israel-
feindliche Parolen“, erklärte we-
nig später die Berliner Polizei.

Der Nahost-Konflikt wird 
auch in der multinationalen 
Weltstadt Berlin durch jede grö-
ßere Kriegs-Meldung wie nach 
dem Krankenhaus-Beschuss im 
Gazastreifen immer neu ent-
facht. Seit Tagen flackert der 

sonst eher unterschwellig wa-
bernde Zorn unter anderem im-
mer wieder in Berlin-Neukölln 
auf, ob in Form von Jubel-Feiern, 
brennender Barrikaden oder 
dem Beschuss mit Feuerwerks-
körpern auf Polizisten, die zu 
spontanen Palästinenser-Protes-
ten gerufen werden.

Nach Polizeiangaben wurden 
alleine am Dienstag sowie in der 
Nacht zu Mittwoch an die 20 Po-
lizisten an mehreren Orten ver-
letzt. Zu den Angriffen auf Be-
amte kam es unter anderem, als 
die Polizei eine unangemeldete 
Demo am Brandenburger Tor 
auflöste, bei dem Teilnehmer 
„Kindermörder Israel“ und „Free 
Palestine“ riefen.

„Die Bilder vom gestrigen 
Abend zeigen deutlich, dass wir 
auf den Straßen der Hauptstadt 
die Auswirkungen eines Glau-
benskrieges erleben und unsere 
Einsatzkräfte zu Zielscheiben ei-
nes religiösen Fanatismus wer-

den, der sich mit zunehmender 
militärischer Lage noch stärker 
zeigen wird“, sagte der Berliner 
Vorsitzende der Gewerkschaft 
der Polizei (GdP) Stephan Weh 
am Mittwoch.

Während der polizeiliche 
Staatsschutz des Landeskrimi-
nalamtes Berlin versucht, die Tä-
ter der versuchten schweren 
Brandstiftung zu ermitteln, wur-
de am späten Nachmittag im 
Bundestag darüber debattiert, 
wie man mit den jüngsten Vor-
fällen mit Pro-Hamas-Anhän-
gern umgehen muss.

Bundeskanzler Olaf Scholz 
(SPD) sagte zum Abschluss sei-
ner Ägypten-Reise: „Es ist ganz 
klar, dass wir nicht hinnehmen 
werden und niemals hinnehmen 
werden, wenn gegen jüdische 
Einrichtungen Anschläge verübt 
werden, und dass wir Veranstal-
tungen, die gewalttätig verlaufen 
und die mit antisemitischen Pa-
rolen begleitet werden, nicht ak-
zeptieren können.“

„Extremisten und Leute, die 
blind sind für das Leid der ande-
ren, gibt es überall auf der Welt, 
nicht nur in der Berliner Sonnen-
allee“, sagt Oz Ben David, der 
aus Tel Aviv stammt und zusam-
men mit Jalil Dabit aus Palästina 
seit neun Jahren in Berlin-Prenz-
lauer Berg ein Lokal betreibt. 

Dass er mit dem israelisch-pa-
lästinensischen Restaurant ein 
Gegenstück zum Albtraum in 
Nahost geschaffen habe, merkt 
der Israeli besonders in diesen 
schweren Tagen. Sein palästi-
nensischer Partner habe ihn 
nach den ersten Raketen-Be-
schüssen am 7. Oktober fast alle 
zehn Minuten angerufen und ge-
fragt: „Wie geht es dir? Kann ich 
irgendetwas für dich tun?“ Den 
Krawall-Machern auf Berliner 
Straßen will der Israeli wenig 
Beachtung schenken. „Wir soll-
ten in diesen Kriegszeiten nicht 
für Israel oder Palästina aufste-
hen, sondern für die Mütter und 
die Kinder auf beiden Seiten.“

„Jegliche Angriffe auf die Zi-
vilbevölkerung, von wem auch 
immer, tolerieren wir nicht“, sag-
te Imam Kadir Sanci vom House 
of One, einem Drei-Religionen-
Haus in Berlin. Der muslimische 
Geistliche ruft immer wieder ge-
meinsam mit seinen jüdischen 
und christlichen Mitstreitern 
zum multireligiösen Gebet auf. 
„Mir bricht es das Herz, wenn 
ich die Bilder der palästinensi-
schen Verletzten und Toten aus 
Gaza sehe, genauso wie es mir 
das Herz bricht, wenn ich an die 
israelischen Verschleppten, die 
Verletzten und Toten denke.“ 

Maria Neuendorff

Brandanschlag auf Synagoge erschüttert Berlin

Trauer und Wut: Menschen versammeln sich beim Ahli-Arab-Krankenhaus – Stunden nach dem verheerenden Raketeneinschlag. Foto: afp

Israels Premier Netanjahu (l.) umarmt US-Präsident Biden am Flug-
hafen Ben Gurion in Tel Aviv. Foto: Brendan Smialowski/afp

Zwei Jahre nach seinem Rücktritt 
muss sich Österreichs Ex-Bundes-
kanzler Sebastian Kurz seit Mittwoch 
wegen des Verdachts der Falschaus-
sage vor Gericht verantworten. Die 
Staatsanwaltschaft wirft dem 37-Jäh-
rigen vor, in einem Untersuchungsaus-
schuss zum „Ibiza-Skandal“ gelogen 
zu haben. Kurz beteuerte auf dem 
Weg in den Gerichtssaal seine Un-
schuld und zeigte sich überzeugt, dass 
sich die Vorwürfe am Ende „als falsch 
herausstellen“. afp/Foto: J. Klamar/afp

Ex-Kanzler Kurz 
beteuert Unschuld

Pkw-Maut
Abwicklung 
geht voran  
Berlin. Die Abwicklung der ge-
scheiterten Pkw-Maut geht voran. 
Die Summe von 243 Millionen 
Euro als Schadenersatz an die 
einst vorgesehenen Betreiber ist 
bereits ausgezahlt worden, teilte 
das Bundesverkehrsministerium 
auf Anfrage mit. Auch ein Gut-
achten sei beauftragt worden, das 
Rechtsfragen zu möglichen Scha-
denersatzforderungen gegen den 
früheren Ressortchef Andreas 
Scheuer (CSU) klären soll. Die 
Maut war 2019 gerichtlich durch-
gefallen. dpa

Republikaner 
geißeln den 

Präsidenten wegen 
seiner angeblich zu 
weichen Reaktion.

Der sonst eher 
unterschwellig 

wabernde Zorn 
flackert immer 
wieder auf.

Donnerstag, 19. Oktober 2023
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Am Mittwoch hat der 
Bundestag in erster Le-
sung über das Cannabis-
Gesetz debattiert, das 

von Kritikern wie Befürwortern 
der Legalisierung gleichermaßen 
kritisiert wurde. Burkhard Bli-
enert (SPD), Drogenbeauftragter 
der Bundesregierung, verteidigt 
das Vorhaben seines Parteifreun-
des Karl Lauterbach – zeigt aber 
Verständnis für einige Ände-
rungswünsche.

Für die FDP ist Ihr Cannabis-Gesetz 
ein „unkontrollierbares Bürokratie-
monster“. Der vorgesehene 200-Me-
ter-Mindestabstand zu Schulen, 
Kitas und Sportplätzen würde den 
öffentlichen Konsum der dann lega-
len Droge in Städten quasi unmög-
lich machen. Das wird auch in Ihrer 
Partei kritisiert. Warum steht es 
trotzdem so im Gesetz?
Burkhard Blienert: Die kontrollier-
te Freigabe und das geplante Can-
nabis-Gesetz sind sehr ambitio-
nierte Vorhaben. Der Gesetzent-
wurf war eine enorme Leistung 
des federführenden Gesundheits-
ministeriums. Schon die Zustän-
digkeit zeigt: Es geht vor allem 
um Gesundheits- und Jugend-
schutz. Jetzt gilt im Parlament das 
„Strucksche Gesetz“: Die Abge-
ordneten schauen nochmal genau 
hin, wo es Widersprüche geben 
könnte und wo man nochmal kor-
rigieren möchte. Am Ende muss 
ein praktikables Gesetz beschlos-
sen werden. Konkret zu den Ab-
standsregeln: Es muss für jeden 
klar erkennbar sein, wo er konsu-
mieren kann und wo nicht. Klar 
ist, Bereiche wie etwa Kitas und 
Schulen müssen geschützt wer-
den.

„Der gemeinsame Konsum gehört 
für uns Sozialdemokraten zu den 
Cannabis-Clubs“, sagt Ihre Partei-
freundin Carmen Wegge. Auch die 
Koalitionspartner Grüne und FDP 
sehen das so. In Ihrem Gesetz ist der 
Gemeinschaftskonsum explizit 
untersagt.
Es gibt gute Gründe dafür und da-
gegen, die Anbauvereine zu So-
cial Clubs zu machen. Dafür 
spricht, dass man in den Clubs 
tatsächlich auch direkt und bes-
ser über die Risiken des Canna-
biskonsums reden und aufklären 

kann. Dagegen spricht, dass das 
natürlich nicht zu Konsumanrei-
zen führen darf, weil es so nett 
miteinander ist. Es geht um einen 
verantwortungsvollen Umgang 
mit Cannabis, nicht um die reine 
Freiheit des Konsums.

Das Cannabis-Gesetz sieht vor, dass 
der Besitz von 25 Gramm legal sein 
soll – ab 25,01 Gramm wäre es aber 
weiterhin eine Straftat. Ist das nicht 
lebensfremd?
25 Gramm sind eine erhebliche 
Menge, man hätte auch über an-
dere Werte diskutieren können. 
Der Bundestag wird nun über die 
Praktikabilität befinden, wenn es 
etwa um den erlaubten Eigenan-
bau von drei Pflanzen und im Fal-
le der Ernte um den Besitz in pri-
vaten Räumen geht.

Sie loben auffällig viele der geplan-
ten Veränderungen der Abgeordne-
ten. Liegt das vielleicht daran, dass 

Sie schon seit vielen Jahren gegen 
die Prohibition von Cannabis ge-
kämpft haben – aber das Gesetz von 
Karl Lauterbach geschrieben wurde, 
der lange ein Gegner der Legalisie-
rung war und es jetzt, so behaupten 

böse Zungen, nur dem Koalitions-
frieden zuliebe umgesetzt hat?
Nein! Klar ist: Cannabis ist ge-
sundheitsschädlich, auch nach 
der kontrollierten Freigabe. Es 
geht dabei nicht um die Freiheit, 
Cannabis zu konsumieren, son-
dern den Konsum zu entkrimina-
lisieren. Da bin ich ganz bei Karl 
Lauterbach. Ganz allgemein ist 
die Verbotspolitik gescheitert. 
Diese Sicht teilt Karl Lauterbach 
mit mir. Auch bei der Bekämp-
fung des Schwarzmarkts haben 
wir gemeinsam große Hoffnun-
gen – die Legalisierung in Kana-
da zeigt, dass das möglich ist. 
Deswegen wird auch die zweite 
Säule des Gesetzes, die Modell-
regionen mit einem legalen Markt 
schaffen wird und an der wir in 
den kommenden Monaten arbei-
ten werden, so wichtig sein.

Sie haben E-Zigaretten und Nikotin-
beuteln den Kampf angesagt. Für 

manche Suchtforscher sind sie ein 
Weg für Raucher, den Schaden ihrer 
Sucht zu minimieren.
Ich verneine nicht die Wirkung, 
die Ersatzprodukte haben kön-
nen. Aber wir haben hier eine 
ganz andere Ausgangssituation 
als etwa Schweden, Australien 
oder Neuseeland. Wir haben eine 
extrem hohe und leider auch wie-
der steigende Raucherquote in 
Deutschland. Und wir haben im 
Vergleich etwa zu Australien eine 
extrem lasche Gesetzgebung und 
viele Lücken, was Sponsoring und 
Werbung für Tabakprodukte an-
geht. Deswegen müssen wir rasch 
genau an diesen Gesetzeslücken 
ansetzen – eben wie es der 
Koalitionsvertrag vorsieht. Es 
geht jetzt nicht darum, mit E-Zi-
garetten ein neues Geschäftsmo-
dell für die Industrie aufzu-
machen, sondern Zigaretten und 
Co. wirkungsvoll zurückzudrän-
gen.

„Die Verbotspolitik ist gescheitert“
Cannabis Die Legalisierung ist das größte Projekt für Burkhard Blienert (SPD), den Drogenbeauftragten der 
Bundesregierung. Ein Gespräch über Mindestabstände und gemeinsamen Konsum. Von Dominik Guggemos

Im Zeichen 
der 
Freundschaft

Peking/Moskau. Alle weltpoliti-
schen Bedrohungen seien ge-
meinsame Bedrohungen, sagte 
Wladimir Putin vor Journalisten. 
„Auch sie stärken die russisch-
chinesische Zusammenarbeit.“ 
Die Freundschaft mit China blieb 
auch am Ende seines zweitägigen 
Gastspiels in Peking Putins 
Hauptthema. Abseits davon nann-
te er den Raketenschlag gegen das 
Krankenhaus im Gazastreifen 
„eine Tragödie und humanitäre 
Katastrophe“, es gelte, den Kon-
flikt „so schnell wie möglich zu 
beenden“ oder „die Angelegen-
heit so weit zu bringen, dass ir-
gendwelche Kontakte oder Ver-
handlungen“ möglich würden. 
Zudem kündigte er an, die eigene 
Luftwaffe werde als Antwort auf 
die Verlegung von US-Flugzeug-
trägern ins Mittelmeer mit tau-
send Kilometer weit reichenden 
Kinschal-Raketen über dem 
Schwarzen Meer patrouillieren.

Die Chinesen zelebrierten in 
Peking zwei Tage lang ihr globa-
les Handels- und Transportpro-
jekt „Ein Gürtel, ein Weg“ mit ei-
nem pompösen Forum. Putin 
nutzte es, um sich als internatio-
nal respektierter Staatsmann in 
Szene zu setzen. Er repräsentier-
te, palaverte am Dienstag mit Vi-
etnams Präsident Vo Van Thuong 
über die Eröffnung eines Ho Chi 
Minh-Denkmals in Sankt Peters-
burg. Der ungarische Staatschef 
Viktor Orbán versicherte Putin, 
sein Land habe nie Front gegen 
Russland machen wollen. Und 
auch die Präsidenten Kasach-
stans, Usbekistans, der Mongolei 
und Laos sowie die Regierungs-
chefs Pakistans und Thailands ga-
ben Putin die Ehre.

Wuchtig klingende Zahl
Höhepunkt war aber Putins Tref-Höhepunkt war aber Putins Tref-Höhepunkt war aber Putins Tref
fen mit Gastgeber Xi Jinping, drei 
prestigeträchtige Stunden, die Er-
gebnisse verschwieg Putin aller-
dings. Dafür nannte Xi ihn „alter 
Freund“. Putin breitete hinterher 
vor den Journalisten seine 
200-Milliarden-Dollar-Aussage 
gegenüber Xi noch einmal aus: 
„Im Kalenderjahr werden wir die-
se Planke auf jeden Fall errei-
chen.“ Es ging um das angestreb-
te bilaterale Handelsvolumen von 
200 Milliarden Dollar jährlich. 
Eine fürs heimische Publikum 
wuchtig klingende Quantität, ob-
wohl sie weit unter den 690 Mil-
liarden Dollar des chinesischen 
Warenaustauschs mit den USA 
liegt. Stefan Scholl

China Russlands Präsident 
Wladimir Putin hebt in 
Peking die gute 
Zusammenarbeit mit dem 
Land hervor.

Geht es nach der Bundesregierung, soll es bald legal sein, einen Joint zu rauchen.  Foto: Daniel Munoz/afp

Bürgerrechtspreis
Architekt 
Libeskind geehrt
Berlin. Der US-Architekt Daniel 
Libeskind ist in Berlin mit dem 
Europäischen Bürgerrechtspreis 
der Sinti und Roma ausgezeich-
net worden. Mit seiner Arbeit 
habe er dazu beigetragen, „die Er-
kenntnis zu stärken, dass Holo-
caust auch die Ermordung von 
500 000 Sinti und Roma im NS-
besetzten Europa bedeutet“, er-
klärte der Vorsitzende des Zen-
tralrats Deutscher Sinti und 
Roma, Romani Rose. Libeskind ist 
etwa der Architekt des Jüdischen 
Museums in Berlin. kna

Frankreich
Linksbündnis 
droht der Bruch
Paris. Das in Frankreich vor ein-
einhalb Jahren vor der Parla-
mentswahl gegründete Links-
bündnis aus Linken, Sozialisten, 
Grünen und Kommunisten steht 
vor einem Bruch. Die Sozialisten 
setzen ihre Mitarbeit in dem 
Bündnis, das der stärkste Oppo-
sitionsblock im Pariser Parlament 
ist, vorerst aus, wie die Partei am 
Mittwoch entschied. Der Grün-
dungsvater der Linkspartei, Jean-
Luc Mélenchon, behindere die 
Arbeit des Linksbündnisses, hieß 
es zur Begründung. dpa

Präsidentenamt
Liberia steht vor 
Stichwahl
Monrovia. Im Rennen um das Prä-
sidentenamt in Liberia zeichnet 
sich eine Stichwahl deutlich ab. 
Amtsinhaber George Weah und 
der ehemalige Vizepräsident Jo-
seph Bokai bekamen nach vorläu-
figen Ergebnissen bei der Wahl 
vergangene Woche jeweils etwas 
mehr als 43 Prozent der Stimmen. 
Zum offiziellen Ergebnis fehlte 
der Wahlkommission des west-
afrikanischen Landes am Mitt-
woch nur noch die Auswertung 
von etwa zwei Prozent der Wahl-
büros. epd

Islamabad. Experten der Verein-
ten Nationen haben die pakista-
nische Regierung aufgerufen, Plä-
ne zu Massenausweisungen af-ne zu Massenausweisungen af-ne zu Massenausweisungen af
ghanischer Flüchtlinge „unver-
züglich“ zu streichen. Vielen 
dieser Menschen drohten in ihrer 
Heimat schwere Menschen-
rechtsverletzungen und Miss-
handlungen, hieß es in einem 
Statement, das der Sonderbe-
richterstatter für Afghanistan, Ri-
chard Bennett, auf der Plattform 
X veröffentlichte. Nach Regie-
rungsangaben leben etwa 4,4 Mil-
lionen afghanische Geflüchtete 
im Land, 1,7 Millionen davon ohne 
gültige Papiere. dpa Afghanische Kinder spielen in einem Flüchtlingslager in Pakistan. 
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UN-Experten: Pakistan muss Pläne streichen

Zur Person

Burkhard 
Blienert, 57, gebo-
ren in Braubach 
(Rheinland-Pfalz), 
ist seit Anfang 
2022 Beauftragter 

für Sucht- und Drogenfragen der Bun-
desregierung. Von 2013 bis 2017 war 
der verheiratete Vater zweier Kinder 
SPD-Bundestagsabgeordneter für den 
Wahlkreis Paderborn-Gütersloh III. In 
dieser Zeit war er Koordinator für den 
Arbeitskreis Drogenpolitik – und for-
derte in einem Eckpunktepapier das 
Ende der Prohibition.

Die Präsidenten Xi Jinping (l.) 
und Wladimir Putin in Peking.
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Berlin. Die Bundesregierung will 
aufs Gaspedal treten bei der Ar-
beitsmarktintegration von Ge-
flüchteten. Dafür soll nun ein 
„Vermittlungsturbo“ gezündet 
werden, wie Bundesarbeitsminis-
ter Hubertus Heil (SPD) und An-
drea Nahles, Chefin der Bundes-
arbeitsagentur, mitteilten. Das 
Potenzial ist groß: Rund 400 000 
Geflüchtete, die derzeit im Bür-
gergeldbezug sind und bereits 
Sprachkenntnisse haben, betonte 
Heil. Ziel sei es, diese „schneller 
von der Schulbank der Integrati-
onskurse in Arbeit“ zu bringen, 
idealerweise passgenau und nach-

haltig. Im Fokus: die Geflüchte-
ten aus der Ukraine, die größte 
Gruppe unter den Geflüchteten 
mit Schutzstatus und absolvier-
ten Integrationskursen.

Laut Andrea Nahles sind rund 
480 000 Geflüchtete aus der 
Ukraine als erwerbsfähig regis-
triert, die Beschäftigungsquote 
liegt bei 19 Prozent. Zählt man 
alle Ukrainer hierzulande, bei 24 
Prozent. Andere europäische 
Länder verzeichneten teils höhe-
re Erwerbsquoten, weil kein Un-
terschied zwischen ukrainischen 
Arbeitsmigranten und Kriegs-
flüchtlingen gemacht werde.

„Der Schlüssel, um den Turbo 
zum Laufen zu bringen“, sei mehr 
Kontakt zwischen Jobcentern und 
Geflüchteten, erklärte Nahles. 
Alle sechs Wochen soll über die 
individuellen Kooperationspläne 
gesprochen werden. 

Eigeninitietive erwartet
Eigene Anstrengungen werden 
dabei erwartet, wer Jobangebote 
verweigert, kann Leistungen ge-
kürzt bekommen – wie üblich im 
Bürgergeldbezug. „Zum Jobturbo 
gehört auch, dass wir die Wirt-
schaft ins Boot holen“, betonte 
Heil. Helfen, Hürden abzubauen, 

soll dabei ein Sonderbeauftragter. 
Vorgesehen für die Rolle ist Da-
niel Terzenbach, im Vorstand der 
Arbeitsagentur zuständig für die 
Regionen.

„Gezielte ‚Matching-Aktionen‘ 
mit der Wirtschaft und Bildungs-
partnern in den jeweiligen Bran-
chen werden einen Beitrag dazu 
leisten, dass potenzielle Beschäf-leisten, dass potenzielle Beschäf-leisten, dass potenzielle Beschäf
tigte und Arbeitgeber besser zu-
einander finden“, sagte Martin 
Rosemann, arbeitspolitischer 
Sprecher der SPD, zu den Plänen. 
Allerdings sei auch entscheidend, 
dass Unternehmen Geflüchtete, 
die noch keine perfekten Sprach-

kenntnisse hätten, einstellen wür-
den.

Wichtig seien aber auch aus-
reichende allgemeine und berufs-
begleitende Sprachkurse, um in 
den Unternehmen mitarbeiten zu 
können, betonte Alexander Kriti-
kos, Vorstandsmitglied im Deut-
schen Institut für Wirtschaftsfor-
schung. Entscheidend sei daher 
die Ausgestaltung der Kurse. „Die 
Bundesagentur darf sich dabei 
nicht aus der Verantwortung 
stehlen und muss die vorhande-
nen Angebote strukturell weiter-
entwickeln.“

Jacqueline Westermann

Vermittlungs-Turbo für Geflüchtete
Arbeit Hunderttausende haben Sprachkurse absolviert, aber tun sich schwer, einen passenden Job zu finden.

POLITIK Donnerstag, 19. Oktober 2023
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Nur in deiner REWE App.

5% auf REWE Regional 
Obst & Gemüse!*
* ab dem Kauf von 2 Produkten, gültig vom 09.10. – 22.10.2023

Deine Auswahl – auch beim Preis.

 42 . Woche. Gültig ab 18.10.2023 

Entdecke jede Woche
über 300 Angebote
im Markt, im Web und
in der REWE App.

Frankreich/Portugal:  
Kiwibeeren   
je 125-g-Schale (1 kg = 13.52)

   

Aktion

 1.69 
Deutschland:  
Halloween 
Kürbis⁶   
je St.

   

Aktion

 3.99 Pfifferlinge   
Ursprung: siehe Etikett,
je 400-g-Schale (1 kg = 12.48)

   

Aktion

 4.99 

Original Wagner
Flammkuchen 
Elsässer Art   
tiefgefroren,
je 300-g-Pckg.
(1 kg = 5.63)

   

Aktion

 1.69 

Leerdammer
Original   
holl. Schnittkäse,
45% Fett i.Tr.,
je 100 g

   

Aktion

 0.89 Langewiesche
Butterschinken   
je 100 g

   

Aktion

 1.89 
Frische
Hähnchen-Minutenschnitzel   
Haltungsform 2,
je 400-g-Pckg. (1 kg = 12.48)

   

Aktion

 4.99 
Patros
Leicht   
Weichkäse,
je 150-g-Pckg. (1 kg = 11.27)

   

Aktion

 1.69 

Kerrygold
Irische Butter   
Original,
je 250-g-Pckg. (1 kg = 6.36)

   

Aktion

 1.59 

Kerrygold 
Cheddar   
Herzhaft oder 
mild-würzig, 
48% Fett i.Tr.,
je 150-g-Pckg.
(1 kg = 9.93)

   

Aktion

 1.49 
Géramont 
Weichkäse   
60% Fett i.Tr.,
je 200-g-Pckg. (1 kg = 11.10)

   

Aktion

 2.22 Mon Chéri   
je 157-g-Pckg. (1 kg = 14.14)

   

Aktion

 2.22 

Nimm 2
Lachgummi
versch. Sorten,
je 250-g-Btl. (1 kg = 3.56)

   

Aktion

 0.89 

Felix 
Katzennahrung   
versch. Sorten,
je 12 x 85-g-Btl.-Pckg.
(1 kg = 3.72)

   

Aktion

 3.79 

Jack Daniel’s 
Tennessee Whiskey Berry   
10% Vol.,
je 0,33-l-Dose (1 l = 6.06)
zzgl. 0.25 Pfand

   

Aktion

 2.00 

Volvic
Mineralwasser   
leichtperlig oder naturelle,
je 6 x 1,5-l-Pckg. (1 l = 0.44)
zzgl. 1.50 Pfand

   

Aktion

 3.99 

Red Bull 
Energy Drink   
versch. Sorten,
koffeinhaltig,
je 0,25-l-Dose (1 l = 3.96)
zzgl. 0.25 Pfand

   

Aktion

 0.99 
Kessler
Sekt Rosé Brut   
je 0,75-l-Fl.
(1 l = 11.32)

   

Aktion

 8.49 

Erasco 
Eintopf   
versch. Sorten,
je 800-g-Dose (1 kg = 2.49) (1 kg = 2.36)

 1.89 

Aktion

 1.99 

Preis 
mit 
App

Coupon

Jacobs
Tassimokapseln Cappuccino   
je 260-g-Pckg. (1 kg = 15.35) (1 kg = 14.92)

 3.88 

Aktion

 3.99 

Preis 
mit 
App

Coupon
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Bitte beachte unsere Öffnungszeiten am Markt. Angebote gültig bei REWE und REWE CENTER.
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London

Madrid

Tunis

Paris

Rom
Istanbul

Athen

Oslo

Berlin

Wien
Bern

Palma

Moskau

Warschau

Helsinki

Budapest

Bukarest

Stockholm

Lissabon

Kanaren

Unsere Region
Der Himmel zeigt sich bei uns meist wol-
kenverhangen, und im Tagesverlauf fällt 
gebietsweise etwas Regen. Die Tempera-
turen steigen am Nachmittag auf 15 bis 
19 Grad. Es weht ein meist schwacher, im 
südlichen Rheintal und im Schwarzwald 
in Böen auch frischer bis starker Wind aus 
östlichen Richtungen.

Biowetter
Bei der Wetterlage sollten vor allem Herz-
patienten auf ungewohnte körperliche 
Anstrengungen verzichten. Asthmatiker 
müssen sich auf Beschwerden beim At-
men einstellen. 

Deutschland Welt
Berlin 
Dresden 
Frankfurt/M. 
Hamburg 
Hannover 
Köln 
München 
Rostock 

8 
10 
19 
9 
10 
20 
16 
9 

29 
24 
29 
29 
19 
20 
24 
22 

Delhi 
Hongkong 
Kairo 
Kapstadt 
New York 
Peking 
Sydney 
Tokio 

Das Wetter heute: Viele Wolken, im Tagesverlauf gebietsweise Regen, milder als zuletzt
Warmfront 
Kaltfront 
Mischfront  
Kaltluft  
Warmluft
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Karlsruhe

Heidelberg

Schwäbisch Hall

Bietigheim

Kirchheim

Aalen

Ulm
Neu-Ulm

Göppingen

Balingen

Metzingen

Ehingen

Stuttgart

Tübingen

Freiburg

Lindau

Villingen- 
Schwenningen
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11°
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Weitere Aussichten

FR SA SO MO

Ausflugswetter
Basel 
Bozen 
Bregenz 
Chiemsee 
Feldberg 
Garmisch 
Innsbruck 
Kempten 

19 
16 
15 
16 
11 
19 
19 
17 

17 
15 
19 
16 
16 
17 
3 
16 

Kl.walsertal 
Konstanz 
Oberstdorf 
Salzburg 
Verona 
Würzburg 
Zugspitze 
Zürich

Wetterlage
Ein Tiefdruckgebiet über Irland bringt wei-
ten Teilen West- und Mitteleuropas wech-
selhaftes Wetter. So fällt bei meist star-
ker Bewölkung zeit- und gebietsweise Re-
gen. Auf der Iberischen Halbinsel regnet 
es zum Teil länger anhaltend und ergiebig. 
Örtlich entladen sich auch kräftige Ge-
witter mit Starkregen. 

Sonne & Mond
07:45 
18:24

13:17 
20:41

22.10. 28.10.

05.11. 13.11.

www.wetterkontor.de
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Herbstzeit bedeutet Un-
fallzeit. In der soge-
nannten dunklen Jah-
reszeit kommt es wie-

der vermehrt zu Wildunfällen. 
Denn auch wenn der Tagesablauf 
der Menschen in den Herbst- und 
Wintermonaten annähernd un-
verändert bleibt, sind Wildtiere 
jetzt früher und länger unter-
wegs. „Im Herbst und Winter 
überschneiden sich die Tagesab-
läufe von Mensch und Tier, und 
es kann zu folgenschweren Un-
fällen kommen“, erklärt Eva Lin-
denschmidt, Diplom-Biologin 
und stellvertretende Betriebslei-
terin von „Vier Pfoten“, einer Stif-
tung für Tierschutz.

Warum kommt es vermehrt zu Un-
fällen? Viele heimische Wildtie-
re wie Wildschweine, Igel oder 
Füchse sind nachtaktiv. Auch 
Rehe, Wildkaninchen und Hasen 
sind vermehrt im Morgengrauen 
und in der Abenddämmerung un-
terwegs, erläutert die Biologin. 
„Im Herbst und Winter, wenn die 
Tage kürzer sind, kreuzen sich 
eher die Wege von Mensch und 
Tier. Wildtiere sind in der Dun-
kelheit auf der Suche nach Nah-
rung und nach einem Quartier für 
den Winter“, sagt Eva Linden-

schmidt. Verschärfend hinzu 
kommt oft die für Autofahrer 
schlechte Sicht. Dunkelheit, Re-
gen, und Nebel erhöhen das Risi-
ko eines Zusammenpralls.

Der kann erhebliche Folgen ha-
ben: für die Tiere – rund 300 000 
Wildunfälle gibt es pro Jahr -, 
aber auch für Autofahrer, bezie-
hungsweise entgegenkommende 
Fahrzeuge, die durch riskante 
Ausweichmanöver gefährdet wer-
den. Die Verti Versicherung AG 
hat ausgerechnet, dass bei einem 
Schaden, an dem ein Tier betei-
ligt war, die Kosten im Durch-
schnitt um rund 12 Prozent höher 
sind als bei anderen Unfällen. Die 
Aufprallschäden sind vor allem 
bei großen Wildtieren erheblich.

Lassen sich Wildunfälle vermeiden? 
Ganz vermutlich nicht. Doch sie 
lassen sich reduzieren durch be-
sonnenes Fahren. Vor allem in 
Wäldern, auf Feldwegen oder auf 
nicht besiedelten Landstraßen ist 
die Gefahr eines Wildwechsels 
erhöht. Manchmal weisen Stra-
ßenschilder extra darauf hin, 
manchmal dienen blaue Reflekto-
ren als Warnhinweis. In diesem 
Fall hilft: Fuß weg vom Gas. Wild-
tiere können die Geschwindigkeit 
eines Fahrzeuges nicht einschät-

zen. Rehe oder Wildschweine, die 
in einem Augenblick stoisch am 
Straßenrand stehen, können im 
nächsten Moment panisch die 
Straße überqueren. Scheinwerfer 
blenden die Tiere und versetzen 
sie zunächst in Schockstarre. Des-
halb gilt für Fahrer: kontrolliert 
bremsen, hupen, abblenden. Und: 
warten. Wildtiere treten oft in Ru-
deln auf. Einem Reh können aus 
dem Gebüsch weitere Artgenos-
sen folgen.

Was tun, wenn es zu einem Wildun-
fall gekommen ist? Die Unfallstel-
le absichern. Das ist in jedem Fall 
der erste Schritt. In den meisten 
Bundesländern sind Autofahrer 
verpflichtet, bei Wildunfällen die 
Polizei zu verständigen. Auch 

wenn das Tier geflohen ist, soll-
te man den Notruf wählen, den 
Unfall melden und auf Polizei, Jä-
ger oder Förster warten. Diese 
können den Wildunfall für die 
Versicherung auch bescheinigen. 
Sinnvoll ist es zudem, den Unfall 
mit dem Handy zu dokumentie-
ren. Liegt das Tier tot oder ver-
letzt am Boden, gilt es Abstand 
zu halten. Keinesfalls sollte man 
es anfassen. „Wenn es noch lebt, 
steht es unter immensem Stress. 
Ein angefahrenes Wildschwein in 
Todesangst kann sehr gefährlich 
sein“, warnt die Biologin Linden-
schmidt.

Darf man ein zu Tode gekommenes 
Tier mitnehmen? Auf keinen Fall. 
Das gilt als Wilderei und kann 
strafrechtliche Folgen haben.

Wer bezahlt den Schaden? Die Kfz-
Haftpflicht übernimmt aus-
schließlich Personen- und Sach-
schäden, die Dritten durch die 
Kollision entstehen - also zum 
Beispiel Beifahrern im eigenen 
Pkw oder Sachschäden, die an an-
deren Fahrzeugen durch den 
Wildunfall entstehen. Bei Wild-
schäden am eigenen Auto springt 
in der Regel die Teilkasko- oder 
Vollkasko-Versicherung ein.

Was tun bei Wildunfällen?
Verkehr Im Herbst sieht man wieder oft tote Füchse oder Hasen am Straßenrand liegen. 
Auch von Rehen und Wildschweinen gehen Gefahren aus. Von Elisabeth Zoll

800
Wildunfälle pro Tag zählt die Versi-
cherungsindustrie. Darunter fallen di-
rekte Zusammenstöße mit Wildtieren, 
aber auch Schäden, die zum Beispiel 
durch Marderbiss angerichtet werden.

Eine Figur der Hindu-Göttin Durga wird in Praya-
graj im indischen Bundesstaat Uttar Pradesh auf-
gestellt. Am Freitag beginnt zu Ehren der Göttin 
das Fest Durga Purja, es kann je nach Region bis zu 
zehn Tage andauern. In manchen Gegenden, etwa 

in Westbengalen, ist es das wichtigste Fest des 
Jahres, bisweilen unter anderem Namen wie Da-
sain, Amba, Navaratri oder auch Dashahara. In je-
dem Fall ist es ein wichtiges gesellschaftliches Er-
eignis: In Dörfern und Städten feiern die Menschen 

die Ankunft der Göttin mit Konzerten, Tanzdramen 
und prunkvollen Prozessionen. Man kleidet sich 
festlich und beschenkt Freunde und Verwandte. 
Dem Anlass entsprechend gibt es Festessen und 
spezielle Süßigkeiten. � afp/Foto: Sanjay Kanoija/afp

Hindus feiern ihre Göttin Durga 

Leute im Blick

Guido Maria 
Kretschmer  Der 
Modedesigner 
spricht sich für 
einen sensiblen 
Umgang mit 
Menschen aus, 

die an Demenz leiden. In einem 
„Bild“-Interview anlässlich der 
Veröffentlichung seines neuen 
Buchs „19 521 Schritte“ sagte 
Kretschmer, dass seine Mutter an 
Demenz erkrankt sei. Er selbst 
könne sich „super darauf einlas-
sen“, empfinde es „sogar als Be-
reicherung, wenn man für einen 
Moment seinem eigenen Leben 
aus dem Weg gehen kann“.

Pink Die US-Sän-
gerin hat zwei 
Konzerte in den 
Vereinigten Staa-
ten abgesagt. 
„Medizinische 

Probleme in der Familie erfor-
dern unsere sofortige Aufmerk-
samkeit“, hieß es in einem State-
ment der 44-Jährigen auf Insta-
gram. Die Sängerin sollte am 
Dienstag und Mittwoch in der 
Stadt Tacoma im US-Bundesstaat 
Washington auftreten. An Aus-
weichterminen werde gearbeitet, 
ließ der Superstar wissen. Ihren 
Fans schickte Pink „Liebe und Ge-
sundheit“.

Alec Baldwin Dem Hollywood-Star 
droht zwei Jahre nach dem Tod 
einer Kamerafrau durch einen 
Schuss am Set des Westerns 
„Rust“ wegen des Vorfalls ein ju-
ristisches Nachspiel. Die Staats-
anwaltschaft im US-Staat New 
Mexico will ein neues Strafver-
fahren gegen Baldwin anstrengen, 
der damals Hauptdarsteller und 
Produzent des Films war. Der 
Vorgang solle innerhalb der 
nächsten zwei Monate einer 
Grand Jury vorgelegt werden, 
teilten die Ermittler mit.
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Autodiebe
schlagen 
häufiger zu

Berlin. Die Zahl der Autodiebstäh-
le hat nach Tiefständen in den 
Corona-Jahren im vergangenen 
Jahr wieder deutlich zugenom-
men. Im Vergleich zum Vorjahr 
wurden 25 Prozent mehr Pkw ge-
stohlen, auch die Zahl der Dieb-
stähle von Autoteilen nahm um 15 
Prozent zu, wie der Gesamtver-
band der Deutschen Versiche-
rungswirtschaft (GDV) am Mitt-
woch mitteilte.

Wie aus den Zahlen des Bran-
chenverbandes hervorgeht, wur-
den 2022 mehr als 12 000 Autos 
gestohlen, der Schaden belief sich 
auf fast 250 Millionen Euro – rund 
sechs Prozent mehr als im Vor-
jahr. Hinzu kamen Diebstähle von 
fest eingebauten Teilen wie Bord-
computern, Lenkrädern oder Air-
bags aus mehr als 61 000 Fahrzeu-
gen. Dafür brachten die Versiche-
rer weitere 114 Millionen Euro 
auf. Besonders begehrt bei Die-
ben waren SUV-Modelle der 
Oberklasse. Unter den zehn am 
häufigsten gestohlenen Modellen 
fanden sich unter anderem zwei 
Range-Rover-Modelle sowie Va-
rianten des Lexus NX und des 
Toyota Land Cruiser. Das meist-
gestohlene Modell 2022 war die 
vierte Generation des Jeep Grand 
Cherokee.

Im Vergleich der Bundesländer 
belegt Berlin mit großem Abstand 
den ersten Platz. In der Haupt-
stadt fand 2022 laut GDV fast je-
der vierte Autodiebstahl in 
Deutschland statt. In Bayern und 
Baden-Württemberg wurden zu-
sammen nur ein Drittel so viele 
Autos gestohlen. � afp

Kriminalität Versicherer 
melden einen deutlichen 
Anstieg der Fälle im Jahr 
2022. Berlin ist der 
häufigste Tatort.

Vermisste tot 
aufgefunden

Limburg/Montabaur. Eine seit 
knapp zehn Monaten vermisste 
Frau aus Montabaur in Rhein-
land-Pfalz ist tot aufgefunden 
worden. Die Ermittler gehen von 
einem Verbrechen aus. Als Tat-
verdächtiger sei ein 35-jähriger 
Mann vorläufig festgenommen 
worden, teilte die Staatsanwalt-
schaft mit. Die 34-Jährige galt seit 
Heiligabend 2022 als vermisst. 
Das Verschwinden der Frau, in 
deren Umfeld nach Angaben der 
Staatsanwaltschaft Drogen eine 
Rolle gespielt haben sollen, war 
im September Thema in der ZDF-
Sendung „Aktenzeichen XY... un-
gelöst“ gewesen. � dpa

Verbrechen Zehn Monate 
nach dem Verschwinden 
Erfolg für Fahnder.

42. Ausspielung
6 aus 49 � 15  16  31  42  45  47
� Superzahl 2
 
Spiel 77 � 3  7  1  7  8  4  4
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� ohne Gewähr

Mittwochslotto

BLICK IN DIE WELT Donnerstag, 19. Oktober 2023

P
ersönlich erstellt für:  H

ans-Jörg S
chw

eizer



SÜDWESTUMSCHAU Donnerstag, 19. Oktober 2023

Unfall 
Vorfahrt 
missachtet
Horb am Neckar. Ein Mensch ist 
bei einem Unfall auf der B28 im 
Landkreis Freudenstadt tödlich 
verunglückt. Das Auto war laut 
Polizei in der Nacht zum Mitt-
woch bei Horb am Neckar mit ei-
nem Lastwagen kollidiert, nach-
dem es dem Lkw die Vorfahrt ge-
nommen hatte. Zwei Insassen des 
Autos kamen mit schweren Ver-
letzungen ins Krankenhaus, eine 
weitere Person starb am Unfall-
ort. Die Polizei machte zunächst 
keine Angaben zu Geschlecht und 
Herkunft der Personen. dpa

Birkenfeld. Ein Zimmermann aus 
Baden-Württemberg hat nicht nur 
einen Hund, sondern auch ein 
zahmes Wildschwein als Haus-
tier. Der Keiler mit Namen Fried-
rich Hannibal Schnitzel kam als 
mutterloser, acht Wochen alter 
Frischling zu Dennis Renschler 
nach Birkenfeld bei Pforzheim. 
Zuvor war das Wildschwein von 
der Tierrettung mit Lämmer-
milch aus der Flasche hochgepäp-
pelt worden. Jetzt ist der noch 
nicht ausgewachsene Keiler etwa 
50 Kilo schwer und in seinem gro-
ßen Gehege direkt am Haus eben-
so daheim wie auch in Renschlers 
Werkstatt oder dem Büro. dpa Der Keiler Friedrich Hanibal Schnitzel mit Dennis Renschler. 
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Ein Wildschwein als Haustier

S ie sind die kleinsten Wohn-
gebäude: Tiny Houses mit 
maximal 50 Quadratmeter 
Wohnfläche, für ein mini-

malistisches und ressourcenscho-
nendes Leben. Von einem nach-
haltigen und ökologischen Tiny-
Haus träumen manche Ältere, die 
sich verkleinern wollen, oder 
auch Jüngere, die bezahlbares und 
mobiles erstes Eigentum wollen. 
Kommunen im Südwesten bieten 
bisher aber nur wenige Plätze da-
für an. Das Problem: Tiny-Häu-
ser brauchen zwar weniger Platz 
als große Gebäude und es wird 
auch wenig versiegelt. Trotzdem 
gilt Baurecht. Das verlangt ein 
Grundstück, auf dem Wohnen er-
laubt ist. Gilt ein Bebauungsplan, 
muss der Minihäuser zulassen. 
Kommt erst ein Bebauungsplan, 
gilt dasselbe. Erschlossen muss 
das Grundstück auch sein. Der 
hohe planerische Aufwand durch-
kreuzt oder verzögert viele Plä-
ne.

In Burgrieden-Rot, zwischen 
Ulm und Biberach, hat es trotz-
dem geklappt. Hier entsteht ge-
rade nach und nach die bisher 
einzige Siedlung nur für Minihäu-
ser im Südwesten. 26 Tiny-Häu-
ser sollen Platz finden für natur-
nahes Wohnen auf kleinem Raum.

In Mühlacker laufen Planungen 
für eine noch größere Siedlung 
mit mehr als 60 Minihäusern. 
2024 war angepeilt für den Bau-
beginn, es wird aber ein halbes 
Jahr bis ein Jahr später werden 
mit dem Projekt einer Investoren-
gruppe, die 2020 das Gelände um 
den Sender Mühlacker gekauft 
hat. Grund sind geschützte Mäh-
wiesen. Jetzt muss geklärt wer-
den, was mit dem Grün passiert. 
Erst dann kann der Bebauungs-
plan eingereicht werden.

Einige Kommunen melden ein-
zelne Grundstücke für kleines 
Wohnen:

Neckarsulm hat zum Beispiel 
zwei Parzellen ausgeschrieben – 
als Pilotprojekt und Wohnexpe-
riment. Bis 31. Oktober läuft die 
Frist. Das Interesse ist groß. 
„Schon vor dem Start der Aus-
schreibung lagen vier Bewerbun-
gen vor“, sagt Andreas Bracht, 
Pressereferent der Stadt mit 
26 800 Einwohnern im Landkreis 
Heilbronn. Auf zehn Jahre wer-
den die Mietflächen vergeben.

Schorndorf war Tiny-Haus-Pio-
nier in Baden-Württemberg mit 
der Vergabe von fünf Bauparzel-
len auf städtischem Grund. Im Ja-
nuar 2022 stand das erste Mini-
haus. Nur zwei weitere sind hin-
zugekommen. Ein zum Zug ge-
kommener Bewerber sei aus 
persönlichen Gründen abge-
sprungen, bei einem weiteren 
dauere es noch. „Die drei, die dort 
wohnen, fühlen sich sehr wohl, 
ihnen gefällt es“, sagt Angelika 
Koch, Leiterin des Fachbereichs 
Wirtschaftsförderung und Grund-
stücksverkehr. Für manche Inte-
ressenten sei die Befristung auf 
zehn Jahre ein Problem gewesen, 
sagt Koch. Auch eine wichtige Er-
fahrung: Die Erschließung sei 
„nicht billig“ gewesen, obwohl die 
Parzellen an einer Straße liegen. 
Weitere Flächen für Tiny-Häuser 
habe die Stadt derzeit nicht. „Wir 
werden aber weiter auf geeigne-

te Flächen achten und dann so 
eine Nutzung prüfen.“

In Nürtingen wird bald das ers-
te Tiny House auf städtischem 
Grund aufgestellt. Zur Erprobung 
neuer Wohnformen sind vier Par-
zellen vorgesehen. Für alle gab es 
Interessierte. Allerdings seien Be-
werbungen zurückgezogen wor-
den, wegen veränderter Lebens-
situation oder höherer Kosten. 
Auch die Lage im Wohngebiet ge-
fiel Interessenten nicht. „Auf-fiel Interessenten nicht. „Auf-fiel Interessenten nicht. „Auf
grund der gemachten Erfahrungs-
werte und dem sehr zurückhal-
tenden Interesse wird die Stadt – 
vorerst – keine weiteren Flächen 
ausweisen“, sagt Michaela Wag-
ner vom Amt für Liegenschaften.

Biberach warb dafür, Flächen 
und Baulücken wenigstens vorü-

bergehend mit Tiny-Häusern zu 
nutzen. Eigentümer zeigten aber 
wenig Interesse. Drei Bauanträge 
gab es inzwischen. Es könnte der 
eine oder andere mehr sein, weil 
es im Bauamt keine eigene Tiny-
Kategorie gebe, so Stadtspreche-
rin Andrea Appel. In einem Bau-
gebiet sei zudem eine Fläche fürs 
kleine Wohnen ausgewiesen, vier 
Grundstücke mit jeweils 270 bis 
300 Quadratmeter. Wann die Ver-
marktung anläuft, ist offen. Es 
müssten noch eine Reihe von De-
tailfragen geklärt werden.

Tübingen hat in den vergange-
nen zwölf Monaten drei Tiny-
Häuser genehmigt, in Weilheim 
sind vier Parzellen auf städti-
schem Grund in Planung (siehe 
Infokasten).  Seit Jahren ist die 

Stadt aktiv, um Baulücken für 
Wohnzwecke zu nutzen. Dafür 
gab es auch ein Baugebotsverfah-
ren. 236 Eigentümerinnen und Ei-
gentümer von unbebauten Grund-
stücken hat OB Boris Palmer an-
geschrieben. Davon haben 67 zu-
gesagt, zu bauen oder zu 
verkaufen. Für 40 Grundstücke 
liegt ein Bauantrag vor. Etwa 200 
Wohneinheiten können so in kur-
zer Zeit geschaffen werden, sagt 
Rathaussprecherin Claudia Sal-
den. Das Baugebotsverfahren 
wurde aufgehoben, der Gemein-
derat setzt auf die Grundsteuer 
C, die 2025 für baureife Grund-
stücke kommen soll.

Unterstützung vom Ministerium
Tiny-Häuser könnten eine Alter-
native zu herkömmlichen Wohn-
bauten sein, allerdings kaum für 
größere Teile der Bevölkerung – 
trotz eventueller Kostenvorteile, 
sagt Marcel Busch, ein Sprecher 
des Ministeriums für Landesent-
wicklung und Wohnen in Stutt-
gart. „Wir unterstützen das Ziel, 
etwaige Hemmnisse für die Rea-
lisierung eines der Nachfrage ent-
sprechenden Angebots auszuräu-
men“, betont Busch. Änderungen 
im Bauordnungsrechts seien dazu 
nicht nötig: Es gebe bereits Er-
leichterungen für Minihäuser wie 
das vereinfachte Baugenehmi-
gungsverfahren oder die Regelun-
gen in der Landesbauordnung zur 
praktischen Erprobung neuer 
Bau- und Wohnformen.

Wenige Plätze fürs Tiny-Glück
Wohnen Ältere wollen sich verkleinern, Jüngere ein bezahlbares Eigenheim: Über Minihäuser wird viel geredet, 
aufgestellt werden aber nur wenige. Immerhin bieten einige Kommunen Parzellen an. Von Alfred Wiedemann

Leben und Arbeiten im Mini-Haus: eine Antwort auf Wohnungsmangel und teure Immobilien. Foto: Alexander Heinl/dpa

Kein Personal für die Planung

In Weilheim, Tübinger 
Ortsteil mit 1475 Einwoh-
nern, gibt es schon seit 
dem Grundsatz-Ja des Ort-
schaftsrats 2021 Planungen 
für Tiny-Häuser auf einem 
städtischen Grundstück. 
„Eine Interessengruppe 
würde lieber heute als mor-
gen loslegen“, sagt Ortsvor-
steherin Ulrike Baumgärt-
ner. „Leider kann aufgrund 
akuten Personalmangels 
das Projekt nicht weiter 
verfolgt werden.“ Mindes-

tens ein Jahr könne die Be-
gleitung des Projekts nicht 
geleistet werden, so die 
Auskunft des Fachbereichs.

„Wir hoffen, dass es mit 
dem Projekt doch noch 
klappt“, sagt Heike Bischoff, 
von der Interessengruppe, 
„wir werden auch dranblei-
ben.“ Die Unterstützung sei 
groß, auch von der Stadt, 
selbst wenn es „ein biss-
chen zermürbend“ sei, im-
mer wieder vertröstet zu 

werden. „Es wäre doch 
schade, wir haben schon so 
viel Arbeit investiert, auch 
Ortschaftsrat, Ortsvorste-
herin und Stadtverwaltung 
haben bereits sehr viel ge-
leistet.“ Es fehlten nur noch 
wenige Arbeitsschritte, die 
nicht mehr viel Zeit und 
Ressourcen in Anspruch 
nehmen dürften. 

Größere Projekte hätten 
Vorrang, das sei klar, das 
Problem mit fehlenden 

Wohnungen sei schließlich 
groß. „Das löst man mit vier 
Parzellen natürlich nicht“, 
sagt Bischoff. „Es gibt wich-
tigere Projekte, aber es soll-
te doch möglich sein, auch 
bei unserem Projekt noch 
einen Knopf dranzuma-
chen.“ Die Tiny Houses auf 
städtischem Grund könn-
ten zum Vorzeigeprojekt 
werden, um mehr Grund-
stückseigentümer für Nut-
zungen auf Zeit zu gewin-
nen. aw

Die drei,
die dort

wohnen, fühlen
sich sehr wohl,
ihnen gefällt es.
Angelika Koch
 Fachbereichsleiterin Stadt Schorndorf

Fischsterben
Gift aus 
dem Plastiktank
Emmendingen. Nach dem Tod von 
Tausenden Fischen im Fluss Elz 
im Landkreis Emmendingen hat 
die Polizei einen Tatverdächtigen 
ermittelt. Der Mann soll Mitte 
September einen Plastiktank ge-
reinigt haben, in dem sich vorher 
ein giftiger und ätzender Inhalt 
befand, sagte ein Polizeisprecher. 
Das Abwasser der Reinigung sei 
durch einen Gully und weiter in 
den Brettenbach und die Elz ab-
geflossen. Die Polizei ermittelt 
wegen des Verdachts auf Gewäs-
serverunreinigung. dpa

Zentralstelle
soll Übergriffe 
aufklären

Stuttgart. Im Zusammenhang mit 
dem Gaza-Krieg hilft im Südwes-
ten nun eine zentrale Koordinie-
rungsstelle bei der Aufklärung 
antisemitischer Straftaten. Die 
Stelle beim Landeskriminalamt 
(LKA) sei bereits unmittelbar 
nach den ersten Hamas-Angriffen 
auf Israel eingerichtet worden, 
sagte ein Sprecher des Innenmi-
nisteriums am Mittwoch in Stutt-
gart. Seitdem habe man eine nied-
rige zweistellige Zahl antisemiti-
scher Taten und antiisraelischer 
Aktionen im Land registriert. 
Überwiegend geht es demnach 
um geschändete Flaggen.

Seit Beginn des Kriegs zwi-
schen Israel und der islamisti-
schen Hamas ist es in Baden-
Württemberg immer wieder zu 
antiisraelischen Vorfällen gekom-
men: In Stuttgart und anderen 
Städten im Land hatten Täter un-
ter anderem Israel-Flaggen von 
Fahnenmasten gerissen, angezün-
det oder mit Eiern beworfen. 
Doch auch Parolen zum aktuellen 
Konflikt, wie sie Unbekannte in 
Eppingen (Landkreis Heilbronn) 
an einen Kiosk geschmiert haben, 
treten vermehrt auf.

2022 gab es in Baden-Württem-
berg 245 antisemitische Strafta-
ten. Der überwiegende Anteil die-
ser Taten war dem jüngsten Si-
cherheitsbericht zufolge rechts-
motiviert.

In den vergangenen Jahren hat 
das Land nach früheren Angaben 
des Innenministeriums mehrere 
Millionen Euro in den Schutz von 
Synagogen investiert, wie zum 
Beispiel in die Unterstützung von 
Sicherheitskräften. dpa

Gewalt Seit Beginn des 
Gaza-Krieges kommt es 
öfter zu Straftaten, die sich 
gegen Israel richten. Das 
LKA hilft bei Ermittlungen.

Energiekosten 
belasten Unis

Stuttgart. Die Universitäten for-
dern vom Land eine großzügige-
re Beteiligung an zusätzlichen 
Energiekosten. Die Zusage des 
Wissenschaftsministeriums, 40 
Prozent des Mehraufwandes zu 
übernehmen, reiche nicht aus, be-
tonte die Landesrektorenkonfe-
renz (LRK). Demnach beliefen 
sich 2022 die Energie-Mehrkos-
ten der neun Landes-Unis im Ver-
gleich zum Vor-Corona-Jahr 2019 
auf 14 Millionen Euro.

„Die Universitäten haben die 
Landespolitik seit 2022 immer 
wieder darauf hingewiesen, dass 
die Kostensteigerung aus ihren 
regulären Mitteln nicht zu tragen 
ist, ohne dass es zu weitgehenden 
Einschränkungen des Studien- 
und Forschungsbetriebs kommen 
muss“, betonte LRK-Chef Thomas 
Puhl. Der Ministerrat will sich vo-
raussichtlich in diesem Herbst 
mit dem Thema befassen. dpa

Finanzen Hochschulen 
fordern höhere Beteiligung 
des Landes. 

zusätzliche Betten in der Kinder- 
und Jugendpsychiatrie hat die Lan-
desregierung durch die Änderung des 
Landeskrankenhausplans geschaffen. 
Der Bedarf an stationären Angeboten 
für Kinder und Jugendliche ist groß. 
Während der Corona-Pandemie ist es 
gerade bei jungen Menschen zu einem 
deutlichen Anstieg an psychischen 
Störungen gekommen. epd
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Unfall
Motorrad prallt 
gegen Traktor
Sternenfels. Ein 21-jähriger Mo-
torradfahrer ist beim Zusammen-
stoß mit einem Traktor nördlich 
von Pforzheim schwer verletzt 
worden. Der junge Mann prallte 
laut Polizei am Dienstagabend 
mit seiner Maschine gegen die 
Deichsel des Traktors. Ein Ge-
samtschaden von 14 000 Euro sei 
entstanden. Den Angaben zufol-
ge wollte der Traktorfahrer mit-
samt Anhänger von einem Feld-
weg auf eine Landstraße auffah-
ren, dabei übersah er möglicher-
weise das Motorrad. dpa

Jagdbogen, wie sie die Vorfahren 
verwendet haben, können im Alaman-
nenmuseum in Ellwangen nachgebaut 
werden. Allerdings braucht es dazu 
Zeit. Geplant ist ein Dreitagesseminar 
unter Anleitung vom 27. bis 29. Okto-
ber. Zur Auswahl stehen verschiedene 
heimische Hölzer wie Eibe, Ulme, 
Hartriegel, Esche  sowie vorgefertigte 
Sehnen und Pfeile. Bogenbauer müs-
sen mindestens 14 Jahre alt sein. Im  
Alamannenmuseum wird „anhand be-
deutender archäologischer Funde aus 
ganz Süddeutschland“ ein Überblick 
über „alamannische Besiedlung vom 3. 
bis zum 8. Jahrhundert nach Christus“ 
präsentiert. Mehr unter   www.ala-
mannenmuseum-ellwangen.de epd

FAHR MAL HIN

Noch ist nicht jede Farbe aus der Natur gewi-
chen. Die Sonnenblumen, die sich in langer Reihe 
in einer Regenpfütze bei Obermarchtal im Alb-
Donau-Kreis spiegeln, erfreuen den Betrachter 
gleich doppelt.

Das ein oder andere Spiegelbild dürfte es auch in 
den kommenden Tagen geben, auch wenn die Tem-
peraturen wieder leicht steigen. Von einem Spa-
ziergang sollte das Grau in Grau nicht abhalten. 
Schließlich ist Bewegung an der frischen Luft ein 

gutes Mittel, um dem Herbstblues zu entkommen. 
Noch entlohnt der Blick auf die verbliebenen 
Herbstblumen all jene, die sich von ein paar Regen-
tropfen nicht abschrecken lassen. Foto: Thomas 
Warnack/dpa

Herbstboten gleich doppelt

E s ist 6.08 Uhr an diesem 
Februarmorgen, als gepan-
zerte Fahrzeuge in dem 
Örtchen Boxberg im Main-

Tauber-Kreis vorfahren. Einsatz-
kräfte des Spezialeinsatzkom-
mandos springen aus Wagen, ge-
langen über einen Zaun auf ein 
Grundstück. Dort wohnt ein 
Mann, der den Behörden als ge-
fährlich gilt. Ein sogenannter 
Reichsbürger soll er sein. Die Be-
amten wollen seine Wohnung 
durchsuchen, ihm eine Pistole ab-
nehmen, für die er keine Erlaub-
nis mehr besitzt. Nun, so fordert 
die Bundesanwaltschaft, soll der 
Mann lebenslänglich in Haft – we-
gen vierfachen versuchten Mor-
des.

Plötzlich bricht die Hölle los
Die Polizisten kündigen sich an 
dem Morgen an, sie rufen, Blau-
licht blinkt, das Martinshorn 
dröhnt, so berichten die Beamten. 
Über die Terrasse wollen sie in 
die Wohnung gelangen. Die Roll-
läden sind verschlossen. Plötzlich 
bricht die Hölle los: Schüsse fal-
len, Fenster bersten. Ein Beamter 
wird in die Beine getroffen, sackt 
zusammen. Geschossteile schla-
gen auf Helme seiner Kollegen 
auf und auf ein Schutzschild.

Der Boxberg-Prozess geht nun 
auf sein Ende zu. Am Mittwoch, 
nach fast 30 Verhandlungstagen, 
forderte die Bundesanwaltschaft 
eine lebenslange Freiheitsstrafe 

für den Beschuldigten. Zudem 
wurde im streng gesicherten Pro-
zessgebäude des Oberlandesge-
richts in Stuttgart-Stammheim Si-
cherungsverwahrung für den heu-
te 55-Jährigen beantragt. 

Der Mann soll in Boxberg mit 
einem Schnellfeuergewehr auf 
die Polizeibeamten geschossen 
haben. Im Haus des Schützen fan-
den die Ermittler ein begehbares 
Waffenlager mit Gewehren und 
Maschinenpistolen, Tausenden 
Schuss Munition und Zubehör.

Der Angeklagte bestreite die 
Existenz der Bundesrepublik, be-
richtete die Vertreterin des Ge-
neralbundesanwalts am Mitt-
woch. Er habe die BRD lediglich 
als privatrechtliche Gesellschaft 
ohne Hoheitsrechte gesehen. „Er 
traf umfangreiche Vorkehrungen, 

um sich gegen staatliche Einfluss-
nahme zu verteidigen“, sagte sie. 
Dabei habe er auch die Tötung 
von Polizeibeamten als legitim er-
achtet.

Der 55-Jährige habe sich seit 
2015/2016 zunehmend radikali-
siert und zeitgleich ein Waffenar-
senal aufgebaut. Die zuständige 
Behörde habe ihm die Waffener-
laubnis für eine Pistole im Som-
mer 2021 entzogen. Der Mann 
habe sich aber geweigert, sie zu-
rückzugeben. Nach Ablauf der 
Frist ordnete das Amt die Sicher-
stellung der Waffe an – und so 
rückte das Spezialeinsatzkom-
mando an, um die Wohnung zu 
durchsuchen.

Laut Darstellung der Bundes-
anwaltschaft wollte der Ange-
klagte verhindern, dass seine 
Waffen gefunden und sicherge-
stellt werden – und die Polizei 
von seinem Grundstück fernhal-
ten. „Er stellte seine Überzeu-
gung über die Gesundheit und das 
Leben der Polizeibeamten“, sag-
te die Vertreterin der Anklage.

Der Mann läuft demnach zu-
nächst ins Wohnzimmer, gibt aus 
einem vollautomatischen Gewehr 
21 Schüsse auf die Beamten auf 
der Terrasse ab. Als er keinen Po-
lizisten mehr im Schussfeld sieht, 
so die Bundesanwaltschaft, läuft 
er ins Schlafzimmer und eröffnet 
von dort erneut das Feuer. Immer 
wieder wechselt er die Position. 
Die Polizisten flüchten vor dem 

Kugelhagel. Erst als er keine Mög-
lichkeit mehr gesehen habe, Poli-
zisten zu treffen, habe er den Not-
ruf gewählt, um zu verhandeln. 
Die Bundesanwaltschaft spricht 
von einer „massiven Gewaltbe-
reitschaft“.

Explosionen, Schüsse, Schreie
Die Anklage zeichnet das Bild ei-
nes überforderten Menschen, der 
kurz vor der Tat seine Arbeit in 
der Sicherheitsbranche verlor 
und aus dem Schützenverein flog. 
Der Angeklagte selbst wirkt ge-
lassen. Immer wieder schüttelt er 
beim Schlussvortrag der Bundes-
anwaltschaft empört den Kopf. 
Seine Version der Dinge glaubt 
die Bundesanwaltschaft nicht: 
Der Angeklagte gibt zwar zu, ge-
schossen zu haben, ihm sei aber 
nicht bewusst gewesen, wer drau-
ßen stehe. Ihn hätten Explosio-
nen, Schüsse und Schreie ge-
weckt, er habe nur seinen kran-
ken Sohn schützen wollen. Dann 
habe er einen Filmriss gehabt.

Der Angeklagte habe „regel-
recht Jagd auf Polizeibeamte ge-
macht“, sagte die Vertreterin der 
Bundesanwaltschaft. Lediglich 
dem Zufall sei es zu verdanken, 
dass es nicht zu tödlichen Verlet-
zungen gekommen sei. In der Ver-
handlung hätten sich die Tatvor-
würfe in vollem Umfang bestätigt.

Nächste Woche wird dann das 
Plädoyer der Verteidigung erwar-
tet.

Lebenslange Haft gefordert
Reichsbürger In Boxberg wollen Polizisten eine Wohnung durchsuchen. Dann fallen plötzlich 
Schüsse. Der Schütze soll lebenslänglich hinter Gitter. Von Nico Pointner, dpa

Rechte der 
Kommunen 
verlängert

Stuttgart. Kommunen in Baden-
Württemberg können bis 2028 die 
Umwandlung von Miet- in Eigen-
tumswohnungen in bestimmten 
Gebieten von einer Genehmigung 
abhängig machen. Die Umwand-
lungsverordnung sei vom Kabi-
nett verlängert worden, teilte 
Bauministerin Nicole Razavi 
(CDU) mit. „In der aktuellen Si-
tuation angespannter Wohnungs-
märkte kann es notwendig sein, 
mögliche Potenziale auszuschöp-
fen, um in bestimmten Gebieten 
die Bevölkerungsstruktur vor un-
erwünschten Veränderungen zu 
schützen.“ Es gehe zum Beispiel 
darum, Mietwohnraum in zentra-
len Lagen für alle Bevölkerungs-
schichten erhalten zu können.

Das Baugesetzbuch ermächtigt 
die Länder, für Grundstücke in 
Gebieten einer sogenannten Mi-
lieuschutzsatzung zu bestimmen, 
dass die Begründung von Wohn-
eigentum oder Teileigentum ei-
ner Genehmigung bedarf. Die 
Kommunen entscheiden laut Mit-
teilung selbst vor Ort, ob sie vom 
Instrument der Umwandlungsge-
nehmigung Gebrauch machen. 
Ein besonderes Schutzbedürfnis 
könne beispielsweise durch den 
Verkauf von Wohnungsbeständen 
an große Investoren ausgelöst 
werden.

Die Umwandlungsverordnung 
sei auf fünf Jahre nach Inkrafttre-
ten befristet, teilte das Ministeri-
um weiter mit. Sie trat 2013 in 
Kraft und wurde 2018 erstmals 
verlängert. dpa

Immobilien Gemeinden 
dürfen bis 2028 über 
Umwandlung von Miet- 
in Eigentumswohnungen 
mitentscheiden.

Beratung für 
Lehrkräfte

Stuttgart. Das baden-württem-
bergische Kultusministerium bie-
tet Lehrkräften eine Beratung 
zum Umgang mit dem Nahost-
Konflikt im Unterricht an. „Wir 
halten es für wichtig, dass die ak-
tuellen Ereignisse in Israel in den 
Schulen besprochen und disku-
tiert werden“, sagte Ministerin 
Theresa Schopper (Grüne). Seit 
Montag kann Lehrpersonal täg-
lich an einer einschlägigen On-
line-Beratung des Zentrums für 
Schulqualität und Lehrerbildung 
teilnehmen.

„Die Verbreitung von unsägli-
chen Gräueltaten in den sozialen 
Netzwerken konfrontiert die 
Schülerinnen und Schüler mit 
brutalen und verstörenden Bil-
dern und kann heftige Emotionen 
und Reaktionen hervorrufen“, 
sagte ein Sprecher des Kultusmi-
nisteriums. Lehrkräfte müssten 
Schülern bei der Einordnung der 
Eindrücke helfen. Dabei unter-
stützten die Beratungsangebote 
die Lehrkräfte. dpa

Nahost Land richtet 
Plattform zur Einordnung 
des Konflikts ein. 

Stuttgart. Im Waykambas Natio-
nalpark auf Sumatra wurde ein 
Nashornbaby geboren – was auch 
in der Wilhelma große Freude 
auslöste. Das Sumatra-Nashorn 
gehört zu den meistbedrohten 
großen Säugetieren der Erde. Der 
weltweite Bestand wird von der 
Organisation „Save the Rhino“ auf 
34 bis 47 Tiere geschätzt. Auch 
die Wilhelma setzt sich für den 
Schutz der urtümlichen Riesen 
ein. Seit 2019 ist der Zoologisch-
Botanische Garten Stuttgart stra-
tegischer Partner der Internatio-
nal Rhino Foundation. Er unter-
stützt den Waykambas National-
park mit 100 000 Euro. eb Nashorn-Nachwuchs auf Sumatra löst in Stuttgart Freude aus.
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Seltener Nachwuchs bei urtümlichen Riesen

Gestraffte 
Heimattage

Stuttgart. Die Heimattage Baden-
Württemberg werden gestrafft. 
Als Kern der Neuausrichtung sol-
len sie ab 2027 auf zwei Wochen 
konzentriert werden, wie Innen-
minister Thomas Strobl (CDU) 
mitteilte. Künftig sollen sie zwi-
schen den Pfingst- und den Som-
merferien ausgerichtet werden. 
Bisher werden die Heimattage in 
einem Kernzeitraum von Mai bis 
Oktober veranstaltet – mit den 
Highlights des Baden-Württem-
berg-Tags im Mai und der Landes-
festtage im September.

Die Heimattage sollen auch 
künftig vom Baden-Württemberg-
Tag und den Landesfesttagen ein-
gerahmt werden, die zu Beginn 
und zum Ende des gestrafften 
Zeitraums stattfinden, wie Strobl 
weiter mitteilte. Der Zuschuss des 
Landes an die ausrichtenden 
Kommunen soll weiterhin je 
200 000 Euro betragen. dpa

Brauchtum Programm soll 
auf zwei Wochen 
konzentriert werden.

Kinder
Mit Waffen 
unterwegs
Bühl. Drei Kinder sind in Bühl 
(Landkreis Rastatt) mit einer täu-
schend echt aussehenden Spiel-
zeugwaffe und zwei Messern un-
terwegs gewesen. Eine zivile Ju-
gendschutzstreife des Polizeire-
viers Bühl sah die Elf- und 
Zwölfjährigen am Dienstag mit 
der Spielzeugpistole hantieren, 
teilte die Polizei am Mittwoch 
mit. In einer Umhängetasche fan-
den die Beamten zudem die Mes-
ser. Die Polizisten nahmen die 
Kinder mit auf das Revier und 
übergaben sie an die Eltern. dpa

Israeliten 
fordern 
mehr Schutz

Stuttgart/Pforzheim/Karlsruhe.
Menschen jüdischen Glaubens 
sind auch in Baden-Württemberg 
zunehmend verunsichert. „Die Si-
tuation ist angespannt“, sagte die 
Vorsitzende der Israelitischen 
Religionsgemeinschaft Württem-
berg, Barbara Traub. Besonders 
besorgt seien die Gemeindemit-
glieder um Einrichtungen für Kin-
der wie etwa Tagesstätten und 
Schulen.

Gottesdienste und andere Ver-
anstaltungen fänden weiterhin 
statt, aus Furcht vor Anschlägen 
kämen allerdings weniger Men-
schen, berichtete Traub. Jüdische 
Einrichtungen in Deutschland 
werden seit dem Angriff der Ha-
mas auf Israel am 7. Oktober ver-
stärkt bewacht. Die Polizei fahre 
zwar Streife vor Synagogen, sag-
te der Vorsitzende der Israeliti-
schen Religionsgemeinschaft Ba-
den in Karlsruhe, Rami Suliman. 
Es gebe jedoch auch Gemeinden, 
in denen Gebetsschutz nicht aus-
reiche. In Pforzheim etwa wohn-
ten Familien und arbeiteten So-
zialarbeiter in der jüdischen Ge-
meinde. „Dort ist den ganzen Tag 
über Aktivität“, beschrieb Suli-
man die Lage vor Ort. Er wünsche 
sich für diese Menschen eine 
Rund-um-die-Uhr Präsenz von Si-
cherheitskräften. Jüdischer Reli-
gionsunterricht finde aus Sicher-
heitsgründen derzeit ausschließ-
lich online statt. Die Landesregie-
rung habe dieser Bitte 
unbürokratisch zugestimmt.

Die Vertreter der israelitischen 
Religionsgemeinschaften stellen 
sich längerfristig auf eine ange-
spannte Situation ein. epd

Sicherheit Vertreter des 
jüdischen Glaubens 
berichten von 
angespannter Lage auch 
in Baden-Württemberg.

23 000 Anhänger werden 
der Szene zugerechnet
Die Schüsse im badischen Boxberg 
erschüttern die Republik. Die Tat reiht 
sich ein in eine Serie von Angriffen von 
„Reichsbürgern“ auf den Staat.

„Reichsbürger“ und sogenannte 
Selbstverwalter erkennen die Bundes-
republik Deutschland nicht als Staat 
an. Das Bundesamt für Verfassungs-
schutz rechnet der Szene rund 23 000 
Anhängerinnen und Anhänger zu – 
Tendenz steigend.

P
ersönlich erstellt für:  H

ans-Jörg S
chw

eizer



Casemiro, 31. Der Kapitän der brasi-
lianischen Elf nach dem 0:2 (0:2) in 
der WM-Qualifikation in Uruguay über 
Star-Kollege Neymar, der sich vor der 
Pause das linke Knie verdreht hatte.

„Wenn er so den Platz 
verlässt, ist es sicher 
etwas Ernstes.“

WORT VOM SPORT

Kommentar
Carsten Muth
über die deutsche 
Nationalelf

V iel ist über die Länder-
spiel-Reise der DFB-
Auswahl mitten in der 
Saison in die USA dis-

kutiert worden. Vielen Klub-
Verantwortlichen wie jenen von 
Borussia Dortmund – der BVB 
muss an diesem Freitag bereits 
wieder in der Bundesliga ran – 
war der Trip nach Übersee ein 
Dorn im Auge. Für die National-
mannschaft und ihren neuen 
Trainer Julian Nagelsmann war 
die US-Tour hingegen Gold 
wert. Beide Partien, der Sieg ge-
gen die USA und das Remis ge-
gen Mexiko, haben der Natio-
nalelf alles abverlangt. Es waren 
gute Tests gegen starke Gegner 
auf teilweise hohem internatio-
nalen Niveau. Der neue Bundes-
trainer hat dabei wertvolle Er-
kenntnisse sammeln können – 
und weiß nun genauer, wo er 
den Hebel ansetzen muss.

Nagelsmann selbst ist es in 
wenigen Tagen gelungen, der 
DFB-Elf neues Leben einzuhau-
chen, die Spieler auf seinen Weg 
einzuschwören, Optimismus zu 
verbreiten. Die Stimmung, wer 
hätte das noch vor wenigen Wo-
chen gedacht, hat sich gedreht, 
trotz des leichten Dämpfers ge-
gen Mexiko. Das alleine ist 
schon bemerkenswert. Der Bun-
destrainer hat den Konkurrenz-
kampf verschärft, das Leistungs-
prinzip zur Maxime erklärt. 
Selbst ein Joshua Kimmich muss 
um seinen Stammplatz kämpfen.

Der Anfang ist gemacht. Ein 
Favorit auf den EM-Sieg im ei-
genen Land ist Deutschland des-
halb noch lange nicht. Frank-
reich, Spanien, England haben 
die Nase vorn und das Zeug, 
den Titel zu gewinnen. Der 
Gastgeber muss sich hinten an-
stellen, auch wenn er sich auf 
einem guten Weg befindet.

Neues Leben 
eingehaucht

Zwei Profis 
suspendiert

Mainz. Der FSV Mainz 05 hat auf 
einen inzwischen gelöschten Pro-
Palästina-Post von Stürmer An-
war El Ghazi reagiert und den 
28-Jährigen noch am Dienstag-
abend mit sofortiger Wirkung 
freigestellt. Das Posting sei „für 
den Verein so nicht tolerierbar“ 
gewesen. Der Freistellung sei ein 
„ausführliches Gespräch“ zwi-
schen Vorstand und Spieler vo-
rausgegangen. Der zuvor ver-
tragslose Niederländer El Ghazi 
war erst Ende September nach 
Mainz gewechselt. Dort erhielt er 
einen Vertrag bis Sommer 2025.

Neben Mainz 05 hat auch der 
französische Erstligist OGC Niz-
za einen seiner Spieler wegen ei-
nes Pro-Palästina-Beitrages in 
den sozialen Netzwerken suspen-
diert: den algerischen National-
spieler Youcef Atal. dpa/sid

Fußball Mainz und Nizza 
stellen Spieler nach 
Pro-Palästina-Posts frei.

EM-Ticket 
plus Torrekord
in Wembley

London. Als seine Teamkollegen 
im vollen Wembley-Stadion zu 
„Sweet Caroline“ das vorzeitige 
EM-Ticket feierten, war Harry 
Kane schon wieder am Mikrofon 
gefragt. Der Stürmer des FC Bay-
ern ist seit Jahren als Kapitän das 
Aushängeschild des National-
teams – und seit Dienstagabend 
auch Englands Toptorschütze in 
der riesigen Arena in London. „Es 
ist leicht, ihn zu unterschätzen, 
weil wir ihn so lange auf höchs-
tem Niveau haben. Er ist ein Top-
Level-Spieler“, lobte Nationaltrai-
ner Gareth Southgate seinen Ka-
pitän, der beim 3:1 gegen Titelver-
teidiger Italien mal wieder 
herausragte. Mitfavorit England 
ist damit schon für die EM 2024 
in Deutschland qualifiziert, wäh-
rend die Italiener zittern müssen.

Mit seinen Treffern 23 und 24 
in Wembley zog der 30 Jahre alte 
Kane in dieser Statistik an Bobby 
Charlton vorbei. Nationaltrainer 
Southgate sieht den Wechsel sei-
nes Führungsspielers nach Mün-
chen auch als Gewinn für sein ei-
genes Team. „Er muss jetzt bei 
Bayern jede Woche gewinnen. Es 
ist eine andere Form des Drucks. 
Er genießt es aber auch, nach 
England zurückzukommen. Er ist 
sehr eng mit allen Mitspielern. Er 
ist ein brillantes Vorbild“, stellte 
Southgate fest. Auch beim deut-
schen Rekordmeister erwischte 
Toptransfer Kane einen exzellen-
ten Saisonstart.

Sichtlich gerührter Bayern-Star
Kane selbst wollte seinen Wem-
bley-Rekord vor 83 194 Zuschau-
ern nicht zu hoch hängen, zeigte 
sich aber emotional gerührt. „Ich 
liebe es, hier in diesem Stadion 
zu spielen. Es ist immer etwas Be-
sonderes, vor unseren eigenen 
Fans zu performen. Natürlich sind 
Tore zu Hause eines der besten 
Gefühle überhaupt“, sagte der 
Stürmer.

In den Spielen gegen Malta (17. 
November) sowie in Nordmaze-
donien (20. November) geht es 
für Gruppensieger England nur 
noch um eine gute Ausgangslage 
für die EM-Auslosung am 2. De-
zember in Hamburg. dpa

Fußball Harry Kane glänzt 
beim 3:1 der Engländer im 
Klassiker gegen Italien mit 
zwei Treffern und zieht an 
Bobby Charlton vorbei.

Erzielte erst den Ausgleich zum 
1:1 und dann das 3:1-Siegtor in 
der 77. Minute: Harry Kane.
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Wettskandal zieht in Italien Kreise
Turin. Italiens Fußball-National-
spieler Nicolo Fagioli von Juven-
tus Turin soll als Folge seiner 
Spielsucht Schulden in Höhe von 
drei Millionen Euro angesammelt 
haben. Das hat der 22-Jährige laut 
italienischen Medien der ermit-
telnden Turiner Staatsanwalt-
schaft gestanden. Fagioli war am 
Dienstag wegen seiner Beteili-
gung am Wettskandal für sieben 
Monate gesperrt worden.

Fagioli soll die Schulden auf 
mehreren illegalen Wettplattfor-
men angehäuft haben. „Wegen 
der immer größer werdenden 
Schulden habe ich auch heftige 
Drohungen erhalten. Nachts 

dachte ich nur daran, weiter zu 
wetten, um die Schulden zu be-
zahlen“, wurde Fagioli von der 
Tageszeitung La Repubblica zi-
tiert. Auf Druck seiner Mutter 
habe er sich wegen seiner Spiel-
sucht in Behandlung begeben, al-
lerdings ohne Erfolg.

In den Skandal sind auch zwei 
weitere Jungstars verwickelt, die 
zuletzt sogar von der National-
mannschaft abreisen mussten: 
Sandro Tonali, 23, von Newcast-
le United und Nicolo Zaniolo, 24, 
von Aston Villa. Glücksspiel ist 
in Italien grundsätzlich erlaubt, 
auf illegalen Online-Plattformen 
aber nicht. sid

Zehn Tage USA-Reise sind 
vorbei. Am Mittwoch-
abend ist die National-
mannschaft wieder in 

Deutschland gelandet – mit einem 
Sieg und einem Unentschieden 
im Gepäck und der Hoffnung, 
dass es doch noch etwas werden 
könnte, mit einer erfolgreichen 
Heim-EM im kommenden Jahr. 
Der neue Bundestrainer Julian 
Nagelsmann jedenfalls war ganz 
angetan von seinen Spielern. „Ich 
habe noch keine Mannschaft trai-
niert, die binnen einer Woche so 
viele Dinge umsetzt. Ich war 
schwer begeistert. Deswegen ma-
che ich mir absolut keine Sorgen“, 
sagte der 36-Jährige gewohnt 
selbstbewusst in der ARD. Dem 
Trainer ist also nicht bange.

Bis zur EM (14. Juni bis 14. Juli 
2024) will Nagelsmann eine 
schlagkräftige Mannschaft for-
men. Nach dem 3:1 gegen die USA 
am vergangenen Wochenende 
und dem hart erkämpften 2:2 ge-
gen Mexiko in der Nacht auf Mitt-
woch ist der Bundestrainer voll 
des Lobes und sehr, sehr zuver-
sichtlich. „Ich bin zu 100 Prozent 
überzeugt, dass wir erfolgreich 
sein werden“, versicherte Nagels-
mann gut acht Monate vor dem 
EM-Eröffnungsspiel in der 
Münchner Allianz-Arena.

Die Konturen des Nagelsmann-
schen EM-Teams zeichnen sich 
schon ab. Im Tor ist Marc-André 
ter Stegen bis auf Weiteres ge-

setzt, das Innenverteidiger-Paar 
bilden Antonio Rüdiger und Mats 
Hummels, in der Mittelfeldzen-
trale hat Kapitän Ilkay Gündogan 
das Sagen, der unter Nagelsmann 
wie befreit wirkt und in den USA 
zwei hervorragende Auftritte hin-
legte. Auf dem Weg in Richtung 
gegnerisches Tor lässt der Coach 
die Hochbegabten wirbeln: Leroy 
Sané, Jamal Musiala und Florian 
Wirtz. Und endlich hat Deutsch-
land wieder einen wuchtigen wie 
treffsicheren Mittelstürmer: Ni-
clas Füllkrug erzielte gegen Me-
xiko den wichtigen 2:2-Ausgleich. 
Es war bereits das neunte Tor des 
Neu-Dortmunders im elften Län-
derspiel. Ein tolle Quote.

Ein weiterer Gewinner der 
USA-Reise ist Pascal Groß. Der 
defensive Mittelfeldspieler vom 
englischen Premier-League-Klub 
Brighton & Hove Albion harmo-
nierte in seinen zweiten und drit-
ten Länderspiel-Einsätzen präch-
tig mit Ilkay Gündogan. Der 
32-jährige Spätstarter Groß spiel-
te abgeklärt, agierte ballsicher 
und zweikampfstark. Plötzlich hat 
Bayern Münchens Joshua Kim-
mich, der erkältet abreisen muss-
te und ohne Einsatz blieb, ernst-
hafte Konkurrenz bekommen.

Alles in allem hinterließ das 
Nagelsmann-Team während der 
Übersee-Tour einen guten Ein-
druck, auch wenn das 2:2 gegen 
Mexiko bekannte, defensive 
Schwächen zutage förderte. „Pha-

senweise fahrlässig“, habe die 
Mannschaft in der Abwehr agiert, 
sagte Sportdirektor Rudi Völler 
und meinte damit wohl auch Ni-
klas Süle, der bei beiden Gegen-
treffern nicht gut aussah. Die Au-
ßenpositionen bleiben eine Bau-
stelle. Links konnte Robin Gosens 
nicht vollends überzeugen, rechts 
hatten Jonathan Tah (gegen die 
USA) und Niklas Süle (gegen Me-
xiko) wesentlich mehr Probleme 
als ihnen lieb sein durfte.

Völler: „Glücksfall Nagelsmann“
„Wir wissen, dass wir manche 
Dinge besser machen können“, 
sagte der Bundestrainer vor dem 
Abflug aus den Staaten. Und: „Ich 
freue mich schon auf den Novem-
ber.“ Dann stehen die letzten bei-
den Länderspiele in diesem Jahr 
an. Am 18. November geht es im 
Berliner Olympiastadion gegen 
die Türkei, drei Tage später in 
Wien gegen die von Ralf Rang-
nick trainierten und schon für die 
EM qualifizierten Österreicher.

Julian Nagelsmann, von dem 
DFB-Sportdirektor Rudi Völler in 
den USA mächtig schwärmte 
(„Julian ist ein Glücksfall für 
uns“), will den eingeschlagenen 
Weg fortsetzen. „Ich bin davon 
überzeugt, dass wir unser Heil in 
der Offensive suchen müssen“, 
betonte Nagelsmann, „aber wir 
wollen versuchen, weniger An-
griffe gegen uns zu kriegen. Das 
ist der Schlüssel.“

Die DFB-Bilanz: Offensiver 
Wirbel, defensive Wackler
Nationalmannschaft Das Nagelsmann-Team hinterlässt auf der USA-Reise einen guten 
Eindruck, auch wenn das 2:2 gegen Mexiko bekannte Schwächen aufzeigt. Von Carsten Muth

Eingebaute Torgarantie: Niclas Füllkrug jubelt nach seinem Treffer zum 2:2 gegen Mexiko. Foto: Federico Gambarini/dpa

125
Länderspiele hat Thomas Müller nun 
auf dem Buckel. Ein Meilenstein. Jetzt 
stehen nur noch drei Spieler mit mehr 
Einsätzen für Deutschland vor dem 
Bayern-Star: Lukas Podolski (130), 
Miroslav Klose (137) und Lothar 
Matthäus (150).

Ich habe noch 
keine Mann-

schaft trainiert, die 
binnen einer Woche 
so viel umsetzt.
Julian Nagelsmann
Bundestrainer

1. FC Heidenheim
Maloney genießt 
Länderspiel-Debüt
Nashville. Der in Berlin geborene 
Lennard Maloney, Profi des Fuß-
ball-Bundesligisten 1. FC Heiden-
heim, hat ein erfolgreiches Debüt 
im Trikot der US-amerikanischen 
Nationalmannschaft gefeiert. 
Beim 4:0 (4:0) gegen Ghana wur-
de der Mittelfeldspieler in der 65. 
Minute in Nashville/Tennessee 
eingewechselt und genoss seinen 
ersten Einsatz fürs US-Team 
sichtlich. Bei Instagram lud er Bil-
der hoch, die ihn gemeinsam mit 
Coach Gregg Berhalter oder in 
Aktion auf dem Platz zeigen.dpa

Eine Verletzung von Ersatztorwart 
Philipp Pentke, 38, hat im Training des 
Fußball-Bundesligisten 1. FC Köln für 
einige Schockmomente gesorgt: Er 
war an der Metallverankerung des Tors 
hängengeblieben und schrie laut. Ein 
Notarztwagen brachte Penkte (Ar-
chivbild) bald unter aufmunterndem 
Applaus der Trainings-Zuschauer ins 
Krankenhaus. Er soll eine Fleischwun-
de erlitten haben. Foto: Eibner

Schrecksekunde für 
Kölns Ersatzkeeper

SPORT Donnerstag, 19. Oktober 2023
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FUSSBALL

WM-Qualif. Südamerika, 4. Spieltag
Ecuador – Kolumbien  0:0
Venezuela – Chile  3:0 (1:0)
Paraguay – Bolivien  1:0 (0:0)
Uruguay – Brasilien  2:0 (1:0)
Peru – Argentinien  0:2 (0:2)

EM-Qualifikation
Gr. C: England – Italien  3:1 (1:1)
Malta – Ukraine  1:3 (1:2)
1. England 6 5 1 0 19:3  16
2. Ukraine 7 4 1 2 11:8  13
3. Italien 6 3 1 2 11:7  10
4. Nordmazedonien 6 2 1 3  7:14  7
5. Malta 7 0 0 7  2:18  0
  
Gr. G: Litauen – Ungarn  2:2 (2:0)
Serbien – Montenegro  3:1 (1:1)
1. Ungarn 6 4 2 0 11:4  14
2. Serbien 7 4 1 2 13:7  13

  
Gr. H: Finnland – Kasachstan  1:2 (1:0)
Nordirland – Slowenien  0:1 (0:1)
San Marino – Dänemark  1:2 (0:1)
1. Slowenien 8 6 1 1 17:6  19
2. Dänemark 8 6 1 1 17:7  19
3. Kasachstan 8 5 0 3 12:9  15
4. Finnland 8 4 0 4 12:9  12
5. Nordirland 8 2 0 6  7:9   6
6. San Marino 8 0 0 8  1:26  0

Länderspiele
Mexiko – Deutschland  2:2 (1:1)
Deutschland: Ter Stegen (FC Barcelona) – Süle 
(Dortmund), ab 59. Thiaw (AC Mailand), Tah (Lever-
kusen), Rüdiger (Real Madrid), Gosens (Union Ber-
lin), ab 65. David Raum (Leipzig) – Groß (Brighton), 
ab 46. Goretzka (FC Bayern), Gündogan (FC Barcelo-
na) – Sane (FC Bayern), Musiala (FC Bayern), 
ab 87. Behrens (Union Berlin), Wirtz (Leverkusen), 
ab 65. Hofmann (Leverkusen) – Müller (FC Bayern), 
ab 46. Füllkrug (Dortmund).
Tore: 0:1 Rüdiger (25.), 1:1 Antuna (37.), 2:1 Erick San-
chez (47.), 2:2 Füllkrug (51.). – Zuschauer: 62 284 in 
Philadelphia.
   
Australien – Neuseeland  2:0 (1:0)
Frankreich – Schottland  4:1 (3:1)
Elfenbeinküste – Südafrika  1:1 (0:1)
USA – Ghana  4:0 (4:0)

Verbandsliga Württ., 9. Spieltag
Calcio Leinfelden-E. – TV Echterdingen  5:0 (2:0)

Champions League, Frauen
Zwischenrunde, 2. Runde, Rückspiele
Sparta Prag – Eintracht Frankfurt  0:3 (0:3)
(Hinspiel 0:5 – Eintracht Frankfurt weiter)
VfL Wolfsburg – Paris FC  0:2 (0.1)
(Hinspiel 3:3 – Paris FC weiter)

HANDBALL

Champions League, 5. Spieltag
Gr. A: Paris SG – Aalborg HB  33:30 (15:14)
Gr. B: Celje P.. Lasko – FC Barcelona  31:37 (17:22)
GOG Handbold – Montpellier HB  32:27 (16:18)

Bundesliga, Frauen, 3./5. Spieltag
VfL Oldenburg – HSG Bensheim/A.  27:29 (13:15)
SG Bietigheim – Neckarsulm  42:26 (22:14)

BASKETBALL

Euroleague, 3. Spieltag
Olimpia Mailand – Olympiakos Piräus  65:53
Real Madrid – Zalgiris Kaunas  93:79
RS Belgrad – AS Monaco  76:82
Virtus Bologna – Alba Berlin  87:76
Pam. Valencia – Macc. Tel Aviv  75:66

Eurocup, Vorrunde, 3. Spieltag
Gr. A: Umana R. Venezia – Hapoel Tel Aviv  81:97
Prometey Kamianske – London Lions  87:99
Besiktas Istanbul – Olimp. Ljubljana  73:66
Hamburg – Paris-Levallois  69:105
Gr. B: Aris Saloniki – Türk Tel. Ankara  68:66
Dol. Energia Trento – CB Gran Canaria  73:87

2. Liga, Pro A, 3. Spieltag
Gießen 46ers – SG Koblenz  74:63

Bundesliga, Frauen, 1. Spieltag
Herner TC – Lions MBC  68:69

EISHOCKEY

Champions League, Vorrunde, 6. Sp.
HC Kosice – Mannheim  1:4 (1:0, 0:2, 0:2)

Auf einen Blick

A ls Kevin Barrett einmal 
gefragt wurde, was er 
denn nach seinem Kar-
riereende machen wol-

le, hielten die meisten seine Ant-
wort für einen schlechten Scherz: 
„Ich werde ein paar All Blacks 
züchten“, hatte der begnadete 
Zweite-Reihe-Stürmer, der selbst 
nie das legendäre schwarze Tri-
kot der Rugby-Nationalmann-
schaft Neuseelands tragen durf-schaft Neuseelands tragen durf-schaft Neuseelands tragen durf
te, gesagt. Barrett aber meinte es 
ernst. Das Ergebnis ist heute zu 
bewundern.

Schließlich jagten daheim auf 
der Milchfarm bereits seine fünf 
hochtalentierten Söhne – Kane, 
Beauden, Scott, Blake und Jor-
die – dem Ei nach. 1999 war das. 
Und Barrett sollte sein Wort hal-
ten. Beauden (2012), Scott (2016) 
und Jordie (2017) wurden der Rei-
he nach für die All Blacks nomi-
niert. Im Juni 2018 standen sie 
dann als erstes Brüder-Trio der 
Geschichte für Neuseeland in ei-
nem Länderspiel in der Startfor-
mation. Was aber war das Ge-
heimrezept? „Jede Menge Bio-
Milch“, flachste Beauden Barrett. 
Beauden ist der Talentierteste aus 
der Familie Barrett. Der 32-Jähri-
ge gewann 2015 den WM-Titel, 
2016 und 2017 wurde er zum Welt-
spieler des Jahres gewählt. Auch 
beim sich gerade immer weiter 
zuspitzenden Turnier in Frank-
reich ist er eine Schlüsselfigur der 
„Götter in Schwarz“.

Große Portion Spielwitz
Im Viertelfinale gegen Irland 
(28:24) verursachte der mit enor-
mem Spielwitz ausgestattete 
Schlussspieler mit seinen Kicks 
Chaos beim Gegner. Doch die 
Show stahl ihm dieses Mal ausge-
rechnet sein jüngster Bruder Jor-
die. Der Center behinderte den in 
der atemraubenden Schlusspha-
se bereits ins Malfeld durchge-
brochenen Iren Ronan Kelleher 
mit einer heroischen Rettungsak-
tion beim Ablegen und bewahrte 
die Neuseeländer damit vor dem 
sicheren Aus.

Nach dem denkwürdigen 
Match gegen den Weltranglisten-
ersten fielen sich die Brüder in 
die Arme. „Die Momente nach 
dem Spiel sind wahrscheinlich 
die schönsten“, sagte Beauden. Es 

sei das Größte, dann „mit meinen 
Brüdern ein Bier zu trinken“.

Auch am Freitag (21 Uhr/Pro-
Sieben Maxx und ran.de) im 
Halbfinal-Duell mit Argentinien 
im Stade de France werden die 
Barretts alles tun, um mit den 
wiedererstarkten All Blacks ins 

Endspiel einzuziehen. „Wir müs-
sen sicherstellen, dass wir bereit 
sind“, forderte Headcoach Ian 
Foster: „Wir kennen Argentinien 
gut, es wird ein intensives Spiel.“

36 Duelle haben die beiden 
Teams bislang bestritten. Die 
Südamerikaner gewannen ledig-

lich zwei, beide aber in jüngerer 
Vergangenheit. Im November 
2020 gelang den Argentiniern der 
erste Sieg überhaupt gegen den 
kommenden Gegner. Vor etwas 
mehr als einem Jahr folgte der 
Zweite. Die letzten beiden Aufei-
nandertreffen entschieden die 
Neuseeländer deutlich für sich.

Ein Sieg für die Pumas wäre 
eine Sensation. Noch nie erreich-
ten die Argentinier ein WM-Fina-
le, die beste Platzierung gelang 
2007 mit Rang drei, 2015 wurden 
sie Vierter. Neuseeland dagegen 
holte bislang dreimal den golde-
nen Webb Ellis Cup. Und auch der 
Mythos der unbezwingbaren All 
Blacks ist nach dem Sieg über Ir-
land endgültig wieder zurück. 
Den Barrett-Brüdern sei Dank.

Mit vereinten Kräften
Rugby-WM Die erstarkten All Blacks aus Neuseeland wollen gegen Argentinien mit aller 
Macht wieder ins Endspiel und setzen dabei auf ein Brüder-Trio. Von Janne Koch, sid

Sky
6 und 11 Uhr: Tennis, ATP-Turnier in 
Tokio, 4. Tag
14 Uhr: Golf, DP World Tour in Soto-
grande/Spanien: 1. Tag
15 und 19 Uhr: Tennis, ATP-Turnier in 
Antwerpen: 4. Tag

MagentaSport
19.15 Uhr: Eishockey, DEL: Pinguins 
Bremerhaven – Iserlohn Roosters

Dyn
18.40 Uhr: Handball, Bundesliga: Füch-
se Berlin – MT Melsungen
18.30 Uhr: Handball, Champions Lea-
gue: Kolstad/Norwegen - THW Kiel 
und SC Magdeburg – FC Porto

SPORT IM FERNSEHEN 42 mutmaßliche Prügler
Fußball Nach Schlägereien unter 
Fans beim DFB-Pokal-Viertelfina-
le zwischen dem 1. FC Nürnberg 
und dem VfB Stuttgart (0:1) am 
5. April hat die Polizei nun insge-
samt 42 Tatverdächtige identifi-
ziert. Die Verfahren seien jetzt an 
die Staatsanwaltschaft Nürnberg-
Fürth abgegeben worden.

Schnelles Aus für Koepfer
Tennis Dominik Koepfer (Furt-
wangen) hat beim ATP-Turnier in 
Antwerpen ein deutsches Achtel-
final-Duell verpasst. Der 29-Jäh-
rige unterlag in seinem Auftakt-
match Nuno Borges mit 6:7 (6:8), 
4:6. Der Portugiese trifft auf Ma-
ximilian Marterer (Nürnberg).

Aufatmen 
nach Leon 
Draisaitls Gala

Nashville. Zwei Tore, zwei Vorla-
gen: Leon Draisaitl war beim ers-
ten Saisonsieg der Edmonton Oi-
lers der überragende Mann. 
Durch die Umstände der NHL-
Treffer stellte er einen internen 
Rekord der Oilers auf. Der Köl-
ner glänzte mit seiner besten 
Leistung in der noch jungen Sai-
son. Beim 6:1 gegen die Nashville 
Predators kam der 27-Jährige da-
mit zu vier Scorerpunkten.

Neben seinen Toren zur 
1:0-Führung und zum 5:1 bereite-
te Draisaitl noch das 2:0 von Zach 
Hyman und das 4:0 von Connor 
McDavid vor. Nach drei Saison-
spielen steht Draisaitl nun bei sie-
ben Scorer-Punkten. Nach den 
beiden Niederlagen gegen die 
Vancouver Canucks mit einem 
Torverhältnis von 4:12 war der Er-
folg gegen Nashville der erhoffte 
Befreiungsschlag für die ambitio-
nierte Mannschaft aus Edmonton.

Draisaitl schaffte mit seinen 
beiden Treffern aus Überzahlsi-
tuationen zudem einen Oilers-Re-
kord. Sein Führungstor war der 
127. Treffer seiner Karriere aus ei-
nem Powerplay heraus, er über-
holte damit Ryan Smyth und 
Glenn Anderson und baute den 
Bestwert später noch auf 128 sol-
cher Treffer aus. Für den Rekord 
brauchte er 641 Spiele, Smyth und 
Anderson hatten 971 beziehungs-
weise 845 Partien benötigt.

In bislang 24 Spielen gegen 
Nashville kommt Leon Draisaitl 
zudem auf die starke Ausbeute 
von 24 Toren und 15 Vorlagen. 
„Manchmal klappt es gegen be-
stimmte Teams besser als gegen 
andere“, sagte Draisaitl. „Ich bin 
mir sicher, irgendwann hört das 
auch wieder auf. Ich hoffe, ich 
kann es noch ein paar Spiele aus-
bauen.“ dpa

Eishockey Stürmerstar 
aus Köln sorgt mit je zwei 
Treffern und Vorlagen für 
den ersten Saisonsieg der 
Edmonton Oilers.

Stuttgart/Dortmund. Torhüter Sil-
vio Heinevetter kehrt nach zwei 
Jahren in die Handball-National-
mannschaft zurück. Drei Tage vor 
seinem 39. Geburtstag wurde der 
Schlussmann des Bundesligisten 
TVB Stuttgart von Bundestrainer 
Alfred Gislason für das 19-köpfi-
ge Aufgebot nominiert und geht 
voraussichtlich als Nummer 1 in 
die beiden Länderspiele gegen 
Ägypten am 3. und 5. November.

Zugleich musste Gislason ei-
nen großen personellen Rück-
schlag für die Heim-Europameis-
terschaft im kommenden Januar 

verkraften: Kreisläufer und Ab-
wehrspezialist Hendrik Pekeler 
vom THW Kiel sagte seine Teil-
nahme an dem Turnier ab. „Ich 
bin noch nicht wieder in der not-
wendigen Form, um Alfred und 
dem Team wirklich helfen zu kön-
nen“, sagte der 32-Jährige in einer 
vom Deutschen Handballbund 
(DHB) am Mittwoch verbreiteten 
Mitteilung.

Die Spiele gegen den bekannt 
starken Afrikameister Ägypten 
am 3. November (18.35 Uhr) in 
Neu-Ulm und am 5. November 
(17.15 Uhr) beim Tag des Hand-

balls in München sind für die Na-
tionalmannschaft erste Tests mit 
Blick auf die EM.

„Die Tage in München und die 
Länderspiele gegen Ägypten wer-
den extrem wichtig, denn ab so-
fort geht es um das Fundament 
für die Europameisterschaft. Je-
der muss seine Rolle kennenler-
nen und zu hundert Prozent aus-
füllen“, sagte Gislason.

Dabei setzt der Isländer auch 
auf Heinevetter, der vergangene 
Saison von der MT Melsungen 
nach Stuttgart gewechselt war 
und sein bislang letztes von 204 

Länderspielen im Herbst 2021 be-
stritten hat. Der Routinier soll mit 
U21-Weltmeister David Späth von 
den Rhein-Neckar Löwen ein Ge-
spann bilden.

Stammtorhüter Andreas Wolff 
(Kielce) wurde zwar ebenfalls no-
miniert, befindet sich aber DHB-
Angaben zufolge noch in der Re-
habilitation nach einer Verlet-
zung. „Daher möchte ich mit Sil-
vio Heinevetter, der in der Liga 
eine starke Form zeigt, weitere Si-
cherheit und Erfahrung ins Tor-
hüter-Team bringen“, betonte der 
Bundestrainer jetzt. dpa

Torhüter Heinevetter: DHB-Comeback mit 39 Jahren
Handball Bundestrainer Gislason holt den Profi des TVB Stuttgart nach zwei Jahren zurück ins Nationalteam.

Beim TVB Stuttgart in starker 
Form: Silvio Heinevetter.
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75 Millionen Euro für die Reit-WM
Aachen. Das CHIO-Reitturnier 
Aachen bewirbt sich für die Welt-
meisterschaft 2026 in sechs Dis-
ziplinen. Gibt es im November 
vom Weltverband FEI den Zu-
schlag, wird viel Geld ausgege-
ben. Aachen verbindet seine Be-
werbung „mit wichtigen Investi-
tionen zur Weiterentwicklung der 
Turnieranlage“, sagte Vermark-
tungschef Michael Mronz. Ge-
plant ist ein neues Stadion für das 
Para-Reiten, das auch in den 
CHIO integriert werden soll. 
„Zum anderen planen wir eine 
neue Halle.“ Die Projekte werden 
laut Mronz allerdings „erst nach 
der WM fertig, dann also viel-

leicht 2027“. Der Vermarktungs-
chef betonte. „Das Zielfoto ist 
nicht die WM, sondern unsere 
Weiterentwicklung.“

Dafür soll mehr Geld ausgege-
ben werden als für die WM 2006. 
Damals gab es laut Mronz „ein 
operatives und investives Ge-
samtbudget von 40 Millionen 
Euro. Für 2026 liegen wir bei ei-
ner Größenordnung von 75 Mil-
lionen.“ Für Investitionen seien 
davon ungefähr 50 Millionen vor-
gesehen. Mronz: „Vom Zukunfts-
fonds Rheinisches Revier haben 
wir eine Zusage in der Größen-
ordnung von 20 Millionen, weil 
es um Arbeitsplätze geht.“ dpa

Erfolgreich beim 
Lieblingsgegner 
Nashville: Leon 
Draisaitl. Foto: Ja-
son Franson/dpa

Zwei der drei Barrett-Brüder in Aktion gegen die Iren: Während Jordie Barrett (Mi., mit Rugby-Ei) in die 
Mangel genommen wird, versucht Beauden Barrett (hinten), ihn zu unterstützen. Foto: Miguel Medina/afp

Offene Fragen beim Nachbarn Australien

Eddie Jones will auch 
nach dem historisch 
frühen WM-Aus in der 
Vorrunde weiter Austra-
liens Nationalteam trai-
nieren. „Ich bleibe“, sag-
te der 63-Jährige bei ei-
ner Pressekonferenz in 

Sydney: „Ich habe mich 
immer für das australi-
sche Rugby engagiert 
und möchte es in einem 
besseren Zustand ver-
lassen.“ Ob er seinen 
Vierjahresvertrag, der 
bis zur Heim-WM 2027 

gilt, erfüllen darf, ist 
aber offen. „Das ist 
nicht meine Entschei-
dung“, sagte er. „Es 
steht eine Überprüfung 
an, und wir werden se-
hen, was am Ende dieser 
passiert.“

Eishockey-Krisenklub Düsseldorfer 
EG hat sich von Vereinsidol Daniel 
Kreutzer, 43, getrennt. Der DEL-Re-
kordspieler der DEG (780 Einsätze) 
muss den Posten als Assistenzcoach 
nach dem schlechten Saisonstart 
beim achtmaligen Meister abgeben. 
Der Ex-Nationalspieler war mit Unter-
brechungen 16 Jahre bei der DEG. Blei-
ben darf der neue Trainer Thomas Do-
lak. Foto: Monika Skolimowska/dpa

DEG-Klublegende 
Kreutzer gefeuert
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Kreisliga A2: SV Croatia Reutlingen II – SV Sveti
Sava Reutlingen (Donnerstag, 19.30 Uhr)

Fußballprogramm

Trikot gegen Tigers unters Dach
Basketball-Bundesligist Ulm hat
verkündet, erstmals in der Klubge-
schichte die Trikotnummer eines
verdienten Spielers nicht mehr zu
vergeben und das Trikot unters
Hallendach zu hängen. Der Geehr-
te ist der langjährige Ulmer Kapi-
tän Per Günther, der vor einem gu-
ten Jahr seine Karriere beendet
hat. Sein Jersey mit der Nummer 6
soll beim Ulmer Heimspiel gegen
die Tigers Tübingen in den Ruhe-
stand versetzt werden, das auf das
Wochenende 27./28. Januar ange-
setzt ist. Die genaue Terminierung
steht noch aus.

Ex-Tiger Yasin Kolo nach Rostock
Tübingens Bundesliga-Konkurrent
Rostock Seawolves hat wegen der
Ellbogenverletzung von Center
Till Gloger für zwei Monate Ex-Ti-
ger Yasin Kolo (31) verpflichtet, der
zuletzt in Japan spielte.

Dunking

Tübingen.  Bundesliga-Neuling Ti-
gers Tübingen hat auf die Verlet-
zungsmisere reagiert und nach
TAGBLATT-Informationen einen
neuen Point Guard verpflichtet.
Nachdem sich der finnische Nati-
onalspieler Aatu Kivimäki (26) bei
der Auswärtsniederlage bei Rasta
Vachta einen Anriss der Plantar-
faszie zugezogen hatte und wohl
mindestens bis Mitte Dezember
ausfällt, soll nun Ersatz kommen,
der die beiden anderen Spielma-
cher Jhavvon Jackson und Gianni
Otto unterstützt: Der 28-jährige
Javon Ferguson-Masters spielte
zuletzt in Frankreich in der 2. Liga
(Pro B) bei Stade Rochelais in La
Rochelle an der Atlantikküste und
hat sowohl einen jamaikanischen
als auch einen kanadischen Pass.

In der vergangenen Saison kam
Masters in 34 Spielen im Schnitt
knapp 27 Minuten zum Einsatz für
den französischen Zweitligisten
und erzielte dabei 13,7 Punkte bei
30 Prozent Erfolgsquote von jen-
seits der Dreierlinie, holte 3,1 Re-
bounds, lieferte 2,9 Assists und

holte 0,8 Steals bei 2,3 Ballverlus-
ten im Schnitt pro Spiel. Mit Stade
Rochelais landete er auf Rang 12
im Tabellen-Mittelfeld der 2. Liga
in Frankreich.

Masters ist 1,83 Meter groß und
bei der Management-Agentur
Blacktop, die auch Tigers-Trainer
Daniel Jansson und den Ex-Tübin-
ger Elias Valtonen berät. Der 28-
Jährige stammt aus der Stadt Kit-
chener (Ontario) im Süden Kana-
das. Er besuchte das College an
der University of New Brunswick,
wo er mit 2407 Punkten in 96
Spielen den Allzeit-Rekord auf-
stellte in der kanadischen Uni-
sport-Liga U Sports. Seine Profi-
Karriere startete er in der 3. Liga
Spaniens, kehrte zurück nach Ka-
nada, wo er in der 1. Liga spielte
und war von 2019 bis 2022 in der 1.
Liga in Rumänien aktiv.

Sofern Masters die letzten Me-
dizinchecks besteht, könnte er
wohl am Samstag (20 Uhr) beim
Bundesliga-Heimspiel der Tigers
gegen die Heidelberg Academics
bereits spielen. vm

Neuer Spielmacher für die Tigers Tübingen
Basketball-Bundesliga   Javon Masters soll nach TAGBLATT-Informationen den verletzten Aatu Kivimäki ersetzen.

Aatu Kivimäki, hier im Heimspiel gegen Ulm, fällt mehrere Wochen aus bei den Tigers Tübingen. Ihn soll
Javon Masters ersetzen. Bild: Ulmer

in halbes Jahr war das Eis
weg aus der Reutlinger Hal-
le. Jetzt ist es zurück und am
Freitag (20 Uhr) steigt das

erste Heimspiel der neuen Saison
für die TSG Black Eagles Reutlin-
gen gegen den EC Balingen. Im
TAGBLATT-Interview spricht
Marc Welsch (34), beruflich als
Wissenschaftlicher Mitarbeiter in
der Luft- und Raumfahrttechnik an
der Uni Stuttgart und seit einem
Jahr Abteilungsleiter sowie seit
2000 Spieler bei der TSG, über die
Derby-Erwartungen, das halbe Jahr
ohne Eis und die Tücken des hiesi-
gen Ligen-Systems.

Herr Welsch, vor nicht mal einem Jahr
gewann die deutsche Nationalmann-
schaft Silber bei der Weltmeister-
schaft. Wo ist der Boom geblieben?
Der große Boom kam bei uns lei-
der nicht an. Dafür ist so ein Tur-
nier zu wenig präsent und zu
schnell vergessen. Bei uns gibt es
vereinzelt Anfragen. Aber wichti-
ger ist, lokal präsent zu sein. Allein
durch die Erfolge des National-
teams kommen die Leute nicht.

Wie begeistert man die Leute denn im
Eishockey-Niemandsland zwischen
Schwarzwald, bayrischer Grenze,
Stuttgart und Schwenningen?
Wir sind in Reutlingen tatsächlich
noch nicht bei supervielen auf dem
Schirm. Wir versuchen, öffentlich-
keitswirksam Präsenz zu zeigen,
einerseits, indem wir Kinder für
den Nachwuchs begeistern und an-
dererseits die Spiele der Männer
über Plakatwerbung, Soziale Medi-
en, Radiospots und Presse bekann-
ter zu machen. Viele sind nicht un-
interessiert, aber man muss es ins
Gedächtnis rufen.

Zum Saisonauftakt gab’s eine 1:8-
Niederlage gegen Schwenningen.
Ja, das war deutlich. Aber Schwen-
ningen war die vergangenen bei-
den Jahre Meister und hat eine gute

E

Nachwuchsarbeit. Und wir haben
noch nicht so zu uns gefunden.

Jetzt geht es im Derby gegen Balin-
gen. Was erwartet das Publikum da?
Das sind immer Spiele mit hoch-
motivierten Teams, das ist auch
aus der Historie gewachsen.

Eine Hassliebe praktisch?
Das kann man so sagen. Es gibt
sehr viele personelle Verflechtun-
gen, viele Spieler haben schon für
beide Teams gespielt, auch durch
die frühere Jugend-Kooperation.
Und dann ist es auch die räumliche
Nähe und dass auf beiden Seiten
von den Fans aus viel los ist und
diese entsprechend gute Stim-
mung verbreiten.

Wie viel Publikum erwarten Sie?
Wir gehen davon aus, dass wir 500
Leute in der Halle haben werden.
Wir haben jetzt auch 140 Sitzplätze
neu dazubekommen in der Halle.

Wie lautet das Saisonziel nach Platz
3 in der Vorsaison?
Dritter sollte wieder das Minimal-
ziel sein, auch wenn die Liga stark
ist. Die beiden Teams, die vor uns
lagen – Schwenningen und Eppel-
heim – wollen wir zumindest är-
gern. Das Potenzial haben wir.
Dass es gegen Schwenningen zum
Auftakt nicht geklappt hat, liegt
auch daran, dass es sehr früh in der
Saison ist und wir erst seit kurzem
wieder Eis in der Halle haben.

Wie trainieren Sie denn im Sommer-
halbjahr von April bis September?

Wir haben das klassische Sommer-
training mit Ausdauer und Athle-
tik. Seit ein paar Jahren gibt es in ei-
nem Teil der Halle auch Kunst-
stoff-Eisflächen. Das ist zwar kein
äquivalenter Ersatz, aber eine
Möglichkeit, auch im Sommer auf
Schlittschuhen zu stehen.

Die Landesliga ist die 5. und zugleich
niedrigste Liga. Wann schafft es die
TSG mal nach oben?
In den vergangenen zehn Jahren ist
der Meister nur zwei Mal aufge-
stiegen. Der letzte hatte damals für
den Aufstieg einen größeren Spon-
sor dazubekommen. Das ist ein
entscheidender Punkt. Es gibt nur
fünf Ligen, entsprechend sind die
Unterschiede zwischen den Ligen
– verglichen etwa mit Fußball –
sehr groß; sowohl beim Niveau als
auch beim Budget. Selbst zweite
Mannschaften von DEL-Vereinen
wie Schwenningen wollten zuletzt
nicht hoch. Auch für uns würde ein
Aufstieg diese Saison wahrschein-

lich zu früh kommen. Da müsste
noch mehr wachsen. Und die Regi-
onalliga als 4. Liga ist auch eher un-
attraktiv mit nur fünf Teams, die
ein sehr unterschiedliches Leis-
tungsniveau haben und eine 2,5-fa-
che Runde spielen.

Wie kam denn Leistungsträger
und Kapitän Martin Cervenka nach
Reutlingen, einer der besten Spieler
der Liga. Der 24-jährige Angreifer
stammt ja aus Tschechien, wo er in
der Jugend von HC Plzeň spielte?
Das hat mit Tilo Fritz, dem Besitzer
der Eishalle zu tun, der ja einst
selbst Eishockey-Profi war und uns
bei der Rekrutierung von Spielern
unterstützt. Er hat immer Bedarf an
Leuten, die ihm beim Hallenbe-
trieb helfen und etwa Einlaufkurse
anbieten können. Wichtig ist für
ihn auch jemand, der sich beim Ku-
fenschleifen auskennt. Das ist ja ei-
ne Wissenschaft für sich. Martin
fühlt sich sehr wohl hier und hilft
auch im Verein viel mit. Vereinsbild

Wo trainieren Sie im Sommer?
Eishockey-Landesliga  Gleich ein Derbykracher: Marc Welsch vor dem Heimspielauftakt
der TSG Black Eagles Reutlingen am Freitag im Interview.  Von Vincent Meissner

Der Kader der TSG
Reutlingen hat sich vor
der Landesliga-Saison mit
elf Mannschaften verän-
dert: Neu im Team von
Trainer Tim Rogers sind
Torhüter Colin Lausch,
Stürmer Janis Groß und
Verteidiger Wolfgang
Richter, die allesamt von
Oberliga-Aufsteiger Stutt-

gart Rebels kamen. Neu
ist auch Fabio Laule von
Regionalligist Pforzheim.
Ab Dezember ist auch Erik
Schellenberg (19) spielbe-
rechtigt, der aus Lands-
berg kam, ebenso wie Er-
ick Bensel (18), der aus
Freiburg zurückkehrt. Un-
ter anderem Cameron Ro-
gers und Fraser Duarte,

die beide beruflich ins
Ausland gingen, haben die
Black Eagles verlassen.
Aus Tübingen gehören
zum Kader: Frederik Koh-
ler, Lukas Liewald und Dar-
ren Veihelmann, aus Rot-
tenburg Luis Fabig, der
Sohn von Ex-Profi Uwe Fa-
big, einst in Krefeld und
Kassel in der 1. und 2. Liga.

Mit Tübingern und einem Rottenburger Ex-Profisohn

„Für uns würde ein Aufstieg diese Saison wahrscheinlich zu früh kommen“: Reutlingens Verteidiger Marc
Welsch (Bildmitte in Schwarz) im Jahr 2022 beim Heimspiel gegen den EC Eppelheim 1b. Bild: Ulmer

Zitat

Allein durch
die Erfolge

der Nationalmann-
schaft kommen die
Leute noch nicht.
Marc Welsch, Abteilungsleiter und
Spieler TSG Black Eagles Reutlingen

Lisa Merkel kommt zur LAV
Leichtathletik. Mittelstrecklerin
Lisa Merkel wechselt von der LG
Region Karlsruhe zur LAV Stadt-
werke Tübingen. Die 20-jährige
Studentin wurde im vergangenen
Jahr Siebte über 5000 Meter bei der
U 23-Europameisterschaft.

Um Gau-Titel in Mössingen
Turnen. Am Samstag, 21. Oktober,
(16 Uhr, Jahnhalle) richtet die
Spvgg Mössingen die Gaumann-
schaftsmeisterschaft aus. In der
Leistungsklasse starten neben
Verbandsligist und Titelverteidi-
ger TSV Lustnau Landesligist
Spvgg Mössingen und Bezirksli-
gist TSV Urach sowie der SV Neu-
stetten (Leistungsklasse 2). Ge-
turnt wird ein Kür-Sechskampf.

Kantersieg für Bebenhausen
Schach. Beim überraschend deut-
lichen 7:1 des Oberligisten SK
Bebenhausen gegen Schwäbisch
Gmünd überzeugten die Youngster
Lars Waffenschmidt (19) und Alex-
ander Honisch (15) mit souveränen
Erfolgen. Auch Rudolf Bräuning,
Boris Latzke, Farhad Khadempour
und Georg Braun am Spitzenbrett
gegen den Internationalen Meister
Josef Jurek gewannen ihre Partien.
Jürgen Roth und Martin Hartmann
spielten jeweils Remis.

Die Hallensaison beginnt
Tennis. Traditionell eröffnet die
Bezirksmeisterschaft der Senioren
die Hallensaison. Ab 28. Oktober
geht es in der Balinger Hobbyland-
halle in allen Altersklassen um
Ranglisten- und LK-Punkte. Mel-
deschluss ist am Montag, 23. Okto-
ber, um 23.59 Uhr nur auf der Tur-
nier-Homepage.

Verbandstag in Holzgerlingen
Handball. Beim 35. Verbandstag
des württembergischen Verbands
HVW am Samstag in der Stadthal-
le Holzgerlingen geht es nicht nur
um die geplante Fusion der drei
Landesverbände. Christine Voll-
mer, Leiterin der Fachabteilung
Schule und Sport der Stadt Tübin-
gen sowie Vizepräsidentin Sport-
entwicklung im WLSB, diskutiert
in einer Talkrunde über das Ganz-
tagsförderungsgesetz, das 2026 in
Kraft treten soll.

Notizen

Mössingen/Bels. III – SV Weiler 1:5 (0:3)
0:1 (26.) und 0:2 (32.) Thomas Mazz, 0:3 (39.) und
0:4 (52.) Simon Merk, 1:4 (56.) Maximilian Haug,
1:5 (78.) Marc Müller.

Fußball-Kreisliga B 6

WFV-Pokal, 3. Runde, A-Junioren: TuS
Ergenzingen – 1. FC Heidenheim 1:3 (0:1)
0:1 (10.) Luka Petrovic, 0:2 (72.) Luke Knapp, 0:3
(74.) Petrovic, 1:3 (85.) Denis Bozicevic.

Fußball

Stuttgart.  Die Fußballverbände in
Baden-Württemberg empfehlen
ihren Vereinen, im Rahmen einer
Schweigeminute vor allen Spielen
in der laufenden Woche im Ama-
teurfußball der Opfer im Nahost-
Konflikt zu gedenken und ein ge-
meinsames Zeichen der Solidari-
tät mit Israel zu setzen. Der terro-
ristische Anschlag der Hamas auf
die israelische Zivilbevölkerung
und die verheerende Eskalation
im Nahost-Konflikt habe auch im
baden-württembergischen Ama-
teurfußball für tiefe Betroffenheit
gesorgt. „Wir verurteilen jede
Form von Gewalt und Fanatis-
mus“, heißt es in der Verbands-
mitteilung. „Lasst uns das auch al-
le zusammen unmissverständlich
nach außen tragen!“ ST

Zeichen der
Solidarität
Fußball   Vor dem Anpfiff
soll es auf den Plätzen eine
Schweigeminute geben.

Winterberg. Beim deutschen
Schüler-Cup der besten Skisprin-
ger und Nordischen Kombinierer
der Jahrgänge 2011 und 2012 in
Winterberg ließen die Young Ea-
gles des VfL Pfullingen aufhor-
chen. Im Spezialsprung der Schü-
ler 12 sicherte sich Tom Weiß mit
41 Metern und guten Haltungsno-
ten den zweiten Platz. In der
Kombinationswertung der Schü-
ler 13 verfehlte Max Reinke denk-
bar knapp das Podest als Vierter.
Im Crosslauf zündete er die Ra-
kete und wurde Zweiter. Niels El-
beshausen (Schülerklasse 12)
landete auf dem 13. Platz in der
Kombination. Im abschließenden
Mannschaftswettbewerb sicher-
ten sich Tom Weiß und Max
Reinke mit Baden-Württemberg
II den dritten Platz hinter den
Landesverbänden Bayern und
Baden-Württemberg I. ST

Ski nordisch

Erfolgreiche Eagles
beim Schüler-Cup

Tübingen. Trotz der beiden Tref-
fer von Thomas Büchler mussten
die Tübingen Sharks am 1. Spiel-
tag der Floorball-Regionalliga ei-
ne 2:11-Niederlage bei der SG
Heidelberg/Kirchheim einste-
cken. Weiter geht es am Sonntag
(11 Uhr) in der Stuttgarter Hugo-
Kunzi-Halle gegen die DJK Gi-
ants Karlsruhe-Ost. ST

Floorball-Regionalliga

Sharks starten
mit 2:11-Niederlage
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X 
Musk schränkt 
Gratis-Nutzung ein
San Francisco. Elon Musk experi-
mentiert mit weitreichenden Ein-
schränkungen für Gratis-Nutzer 
seiner Online-Plattform X (ehe-
mals Twitter). Zunächst in Neu-
seeland und auf den Philippinen 
können neue Nutzer des Diens-
tes erst mit einer Gebühr von 
1 Dollar pro Jahr Beiträge veröf-
fentlichen sowie Posts anderer zi-
tieren oder weiterverbreiten. 
Kostenlos kann man X nur passiv 
nutzen: Beiträge lesen, Videos an-
sehen und anderen Nutzern fol-
gen.� dpa

Unternehmen 
Familienbetriebe 
schlagen Alarm
Berlin. Die Geschäftslage und Er-
wartungen der Familienunterneh-
mer haben sich „drastisch ver-
schlechtert“. Das teilte der Ver-
band „Die Familienunternehmer“ 
mit. Nur noch 24 Prozent wollten 
ihr Unternehmen durch Investi-
tionen erweitern. Auch die Er-
satzinvestitionen seien weiter 
rückläufig. Die Unternehmen 
zehrten von der Substanz. Größ-
tes Hemmnis für Investitionen sei 
der Aufwand für Bürokratie be-
ziehungsweise eine Überregulie-
rung.� dpa

Mit Erdwärme könnte man 40 Prozent der Wärmeversorgung Deutschlands si-
cherstellen – und das klimaneutral, sagt Verbandspräsident Helge-Uve Braun. 
Derzeit liege der Anteil im einstelligen Prozentbereich.� Foto: Jens Büttner/dpa

Plädoyer für Geothermie

Weniger 
Wohnraum 
bewilligt

Wiesbaden. Im August ist nach 
Angaben des Statistischen Bun-
desamts der Bau von 19 300 Woh-
nungen bewilligt worden – das 
sind 31,6 Prozent oder 8900 Ge-
nehmigungen weniger als im Vor-
jahreszeitraum. In den ersten acht 
Monaten 2023 sank die Zahl der 
Baugenehmigungen für Wohnun-
gen binnen Jahresfrist damit um 
28,3 Prozent, ein Minus um 69 100 
auf 175 500 Wohnungen. „Zum 
Rückgang der Bauvorhaben dürf-
ten weiterhin vor allem steigen-
de Baukosten und zunehmend 
schlechtere Finanzierungsbedin-
gungen beigetragen haben“, teil-
ten die Statistiker mit.

Die Baugenehmigungen sind 
mit Blick auf den Wohnungsman-
gel gerade in Städten ein wichti-
ger Indikator. In den Zahlen sind 
sowohl die Baugenehmigungen 
für Wohnungen in neuen Gebäu-
den als auch Umbauten enthalten. 
Trotz der großen Nachfrage nach 
Wohnraum sinkt die Zahl der 
Baugenehmigungen seit Monaten 
– teure Baumaterialien und stark 
gestiegene Zinsen bremsen. In 
neu zu errichtenden Wohngebäu-
den wurden von Januar bis Au-
gust 143 900 Wohnungen bewil-
ligt, 32 Prozent weniger als im 
Vorjahreszeitraum. Dabei ging 
die Zahl der Baugenehmigungen 
für Einfamilienhäuser um 38 Pro-
zent zurück. Bei Zweifamilien-
häusern liegt der Rückgang bei 
52,5 Prozent. Bei Mehrfamilien-
häusern brachen die Genehmi-
gungen um 28 Prozent ein.� dpa

Immobilien Die Zahl der 
Baugenehmigungen geht 
weiter zurück. Gründe sind 
teures Material und hohe 
Zinsen.

Mehr Frauen 
in Vorständen

Berlin. Frauen haben in der Top-
etage der deutschen Wirtschaft 
einen deutlichen Sprung nach 
vorn gemacht. Erstmals gibt es 
nach Angaben der gemeinnützi-
gen Allbright-Stiftung unter den 
160 börsennotierten Unterneh-
men der Dax-Familie mehr Kon-
zerne mit einer Managerin im 
Vorstand (94) als Firmen ohne 
Frau im Gremium (66). 37 Prozent 
der zwischen September 2022 
und September 2023 neu besetz-
ten Vorstandsposten gingen an 
Managerinnen. Der Frauenanteil 
in der Topetage der 160 Firmen 
stieg den Angaben zufolge um 3 
Prozentpunkte auf 17,4 Prozent. 
Das ist der bislang zweitstärkste 
Zuwachs im Laufe eines Jahres 
seit Beginn der Auswertung 2016. 
Insgesamt saßen in den Vor-
standsgremien 121 Frauen 574 
Männern gegenüber. Am stärks-
ten fiel der Anstieg bei den 50 Un-
ternehmen des MDax mit 5 Pro-
zentpunkten auf einen Frauenan-
teil von 16,6 Prozent aus.� dpa

Unternehmen Der Anteil 
in den Top-Positionen ist 
zuletzt gestiegen.

Schutz vor 
Preisspitzen

Luxemburg. Die EU-Energieminis-
ter haben sich nach monatelan-
gen Verhandlungen auf eine ge-
meinsame Position zu Vorschlä-
gen für eine Reform des europäi-
schen Strommarkts geeinigt. „Ziel 
der Reform ist es, die Stromprei-
se unabhängiger von den schwan-
kenden Preisen für fossile Brenn-
stoffe zu machen, die Verbraucher 
vor Preisspitzen zu schützen, den 
Einsatz erneuerbarer Energien zu 
beschleunigen und den Verbrau-
cherschutz zu verbessern“, teil-
ten die Länder mit. Die Einigung 
ermöglicht nun Gespräche mit 
dem Europaparlament, um die 
Reform abzuschließen. Der Kom-
promiss sieht vor, Verbraucher-
innen und Verbraucher vor stark 
schwankenden Preisen zu schüt-
zen, wie sie etwa während der 
Energiekrise im vergangenen Jahr 
vorkamen. Zudem ist geplant, 
dass Privatleute ein Recht auf 
Festpreisverträge wie auch auf 
Verträge mit dynamischen Prei-
sen haben.� dpa

Energie EU-Länder wollen 
den Verbrauchern mehr 
Sicherheit bieten.

FDP für Zurückhaltung
Nach dem Vorstoß von SPD und 
Grünen für einen höheren gesetz-
lichen Mindestlohn mahnt die  
FDP Zurückhaltung an. Der Min-
destlohn werde von den Tarif-
partnern ausgehandelt, er dürfe 
nicht zum Spielball parteipoliti-
scher Interessen werden, sagte 
der stellvertretende Fraktions-
chef Lukas Köhler.

Untersuchung gegen Cruise
Nach zwei Unfällen mit Fußgän-
gern hat die US-Verkehrsbehörde 
eine Voruntersuchung gegen die 
Robotaxi-Firma Cruise eingelei-
tet. Diese soll klären, ob die zum 
Teil fahrerlosen Fahrzeuge zu 
nahe an Menschen fahren.

Prozent Wachstum verzeichnete die 
chinesische Wirtschaft im dritten 
Quartal gegenüber dem Vorjahreszeit-
raum, wie die nationale Statistikbe-
hörde mitteilte. Analysten hatten ein 
Wachstum von 4,3 Prozent erwartet. 
Im zweiten Quartal hatte Chinas Brut-
toinlandsprodukt um 6,3 Prozent zu-
gelegt. Positive Impulse kamen zuletzt 
vom Einzelhandel.� afp
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D as derzeit in jeder Hin-
sicht schwierige Umfeld 
scheint die Zuversicht 
der Menschen, soweit es 

die Absicherung für den Ruhe-
stand betrifft, zu beeinträchtigen. 
Laut einer Umfrage im Auftrag 
des Bundesverbandes deutscher 
Banken (BdB) machen sich 45 
Prozent der Bundesbürger zwi-
schen 30 und 59 Jahren Sorgen um 
ihre finanzielle Lage im Alter. Vor 
drei Jahren lag dieser Anteil bei 
30 Prozent.

Diese Sorge ist nicht unbe-
gründet. Laut Statistischem Bun-
desamt hatte ein Viertel der Rent-
nerinnen und Rentner 2021 ein 
monatliches Nettoeinkommen 
von weniger als 1000 Euro. Dass 
die Rentenlücke, also die Diffe-
renz zwischen dem letzten Net-
toeinkommen und den Einnah-
men im Ruhestand, in der Praxis 
erheblich ist, hat Vermögensver-
walter Michael Thaler festge-
stellt. „Das liegt auch an den Aus-
gaben, weil die eben nicht – wie 
häufig behauptet – mit Beginn des 
Ruhestandes sinken“, erklärt er. 
„Wer also in Rente geht, sollte das 
gleiche Nettoeinkommen wie zu-
letzt im Berufsleben anstreben.“ 
Dass das allein die gesetzliche 
Rente nicht leisten kann, ist be-
kannt. „Ich kann trotzdem nur je-
dem empfehlen, einen Termin mit 
der Deutschen Rentenversiche-
rung zu machen und dort zu klä-
ren, wie viel tatsächlich aus der 
gesetzlichen Rente zufließt.“

Dazu kommen zwar häufig wei-
tere Einnahmequellen aus Versi-
cherungsverträgen, aus der be-
trieblichen Altersvorsorge oder 
vermieteten Immobilien. „Doch 
selbst wenn man alles zusammen-
nimmt, bleibt in der Regel noch 
eine Lücke zum letzten Nettoge-
halt, die es zu schließen gilt“, er-
klärt Vermögensexperte Samir 
Zakaria. Wie ein Anleger diese 
schließen kann, haben Zakaria 
und seine Kollegen durchgerech-
net. Mit einer Summe von 500 000 
Euro lasse sich ein Depot so zu-
sammenstellen, dass es voraus-
sichtlich eine durchschnittliche 
Rendite von mehr als 4 Prozent 
erzielt. Damit kann für den Anle-
ger nach Kosten und Steuern ein 
Zusatzertrag von rund 1000 Euro 
pro Monat erreicht werden. 

Bei wem die Rentenlücke ge-
ringer ist, bei dem kann auch ein 
niedrigerer Betrag reichen. „Zu-
dem kann aus dem angesparten 
Kapital bei Bedarf jeden Monat 
auch mehr entnommen werden, 
dann schmilzt die Summe im Lau-
fe der Zeit jedoch ab“, ergänzt 

Thaler. Insgesamt gilt also: Es ist 
möglich, die finanzielle Lücke im 
Alter schließen.

Doch stellt sich die Frage, wie 
man zu der entsprechenden Sum-
me kommt. „Grundsätzlich ist der 
Betrag, den man bei Rentenein-

tritt braucht, je nach individuel-
ler Situation unterschiedlich“, 
sagt Thaler. „Wer aber ein paar 
Dinge berücksichtigt, kann sich 
in jedem Fall ein ausreichendes 
Vermögen aufbauen.“ Ganz ent-
scheidend ist der Startpunkt. „Je 
früher man anfängt, desto realis-
tischer ist es, zu der entsprechen-
den Summe zu kommen“, sagt Za-
karias Kollege Benjamin Badura. 
Bei einer angenommenen Rendi-
te von 4  Prozent und einem mo-
natlichen Ansparbetrag von 100 
Euro kommen in 40  Jahren knapp 
118 000 Euro zusammen. Wer un-
ter den gleichen Bedingungen 
erst 20 Jahre später beginnt und 
folglich nur 20 Jahre Zeit hat, 
kommt nur auf knapp 37 000 
Euro. „Oder man muss bei einem 
späteren Beginn mehr Geld jeden 
Monat einzahlen, das ist aber für 
viele gar nicht möglich“, sagt Ba-
dura. Er empfiehlt deshalb so früh 
wie möglich 20 Prozent vom Net-
toeinkommen wegzulegen. Dabei 
gilt es zwei Dinge zu berücksich-
tigen: „Anders als nach Renten-
eintritt können Sie hier mehr ins 
Risiko gehen und aufgrund des 
langen Anlagezeitraums stärker 
auf ertragreichere Aktien“, sagt 
Thaler. Zum zweiten empfiehlt 
Badura, das eigene Vermögen und 
die eigene Person abzusichern: 
„Denn wenn etwas passiert, müs-
sen Sie womöglich auf Ihr ange-
spartes Geld zurückgreifen und 
damit wäre Ihre Absicherung für 
das Alter in Gefahr.“ 

Genug Geld im Alter
Ruhestand Die Zeit nach dem Arbeitsleben sorgenfrei genießen können, davon dürfte wohl 
jeder träumen. Experten erläutern, worauf Anleger achten sollten. Von Gerd Hübner

Vermögen so 
früh wie möglich 

ansparen.

So funktioniert das Depot

Die Idee eines Depots 
für den Ruhestand ist 
es, aus dem regelmäßi-
gen Ertrag die Rentenlü-
cke zu schließen. So 
wird daraus eine ewige 
Rente. Deshalb dürfen 
hier auch die Risiken 
nicht zu hoch sein, da es 
sonst zu empfindlichen 
Verlusten kommen 
kann. Anders als bei ei-
nem langfristigen Anla-
gedepot sollte der Akti-

enanteil deshalb gerin-
ger ausfallen.

Den größten Anteil an 
einem solchen Muster-
depot könnten aktuell 
Unternehmensanleihen 
guter Bonität aus dem 
Euroraum ausmachen, 
beispielsweise mit ei-
nem Anteil von 50 Pro-
zent. 40 Prozent könn-
ten auf breit gestreute 
Aktieninvestments ent-

fallen. Beide Bausteine 
sollen jeweils rund 
2 Prozent Rendite pro 
Jahr liefern. Dazu kom-
men je 5 Prozent Bar-
mittel und Gold, das in 
Form von Exchanged 
Traded Commodities  
angelegt sein könnte. So 
könnten Anleger bei ei-
ner Anlagesumme von 
500 000 Euro eine mo-
natliche Zusatzrente 
von 1000 Euro erhalten.

Bei der Weinlese in den 13 deutschen Anbauge-
bieten wird in diesem Jahr ein insgesamt durch-
schnittlicher Ertrag bei starken regionalen Unter-
schieden erwartet. Die Ernteschätzung liegt nach 
Angaben des Deutschen Weininstituts (DWI) mit 

Sitz im rheinhessischen Bodenheim bei 8,8 Millio-
nen Hektolitern Weinmost. Das wären 3 Prozent 
weniger als im Vorjahr und 1 Prozent weniger als 
der Durchschnittsertrag der vergangenen zehn Jah-
re. In Sachsen wird eine um 23 Prozent über dem 

Mittel liegende Erntemenge erwartet. In den An-
baugebieten Rheinhessen, Pfalz und Baden wird 
von durchschnittlichen Erträgen ausgegangen. Un-
ter dem Mittel liegen die Weinbauern an der Mosel 
und in Württemberg.� Foto: Harald Tittel/dpa

Winzer rechnen mit durchschnittlichem Ertrag

Unterschiede 
strukturell 
bedingt

Dresden. Zwei Drittel des Lohn-
gefälles zwischen West- und Ost-
deutschland lassen sich laut Ifo-
Institut durch Unterschiede in 
der Wirtschaftsstruktur erklären. 
„Viele Menschen im Osten arbei-
ten in typischen Niedriglohn-
branchen, und auch gut bezahlen-
de Großunternehmen aus der In-
dustrie sind hier kaum vertreten“, 
sagte Jannik Nauerth von der Ifo-
Niederlassung Dresden. West-
deutsche Arbeitnehmer verdien-
ten im vergangenen Jahr durch-
schnittlich 31,40 Euro pro Stunde, 
Arbeitnehmer in den ostdeut-
schen Flächenländern 26,60 Euro. 
Dies wird häufig als Beleg für eine 
vermeintliche Benachteiligung 
ostdeutscher Arbeitnehmer he-
rangezogen. Berücksichtige man 
aber die unterschiedliche Wirt-
schaftsstruktur, betrage das Lohn-
gefälle nicht 15, sondern nur 5 
Prozent, sagte Professor Joachim 
Ragnitz. „Daher sind Vorschläge 
aus der Politik, die eine höhere 
Tarifbindung der Betriebe als 
Maßnahme zur Verringerung der 
Lohnlücke sehen, wenig hilf-
reich.“

Es bleibe abzuwarten, ob die 
Ansiedlung des Elektroautobau-
ers Tesla und anderer Konzerne 
im Osten die Lohnlücke langfris-
tig schließen werde. Viele Unter-
nehmen seien nicht tarifgebun-
den. Gewerkschaften und Arbeit-
geber sollten daher die Besonder-
heiten kleiner Betriebe in den 
Tarifverträgen stärker berück-
sichtigen, sagte Ragnitz.� dpa

Gehalt Ifo-Institut sieht 
keine Benachteiligung: Im 
Osten sind traditionell 
Niedriglohnbranchen 
angesiedelt.
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Sport-Trends 
treiben 
Wachstum

Heilbronn. Die hohe Nachfrage 
nach Artikeln für Mannschafts-
sportarten und der anhaltende 
Outdoor-Trend haben dem Han-
delsverbund Intersport im abge-
laufenen Geschäftsjahr mehr Um-
satz beschert. „Angesichts der 
Rahmenbedingungen mit einem 
Multi-Krisenumfeld sind wir 
wirklich zufrieden. Aktuell gehen 
wir von einem Wachstum von 
mehr als 5 Prozent aus“, sagte der 
für Deutschland zuständige Inter-
sport-Chef Alexander von Preen. 
Zum Ergebnis machte er keine 
Angaben. Das Wachstum verteil-
te sich demzufolge nicht gleich-
mäßig: Das Segment Mann-
schaftssport sei nach Corona 
durch die Decke gegangen, sagte 
von Preen. Produkte für Outdoor- 
und Laufsport hätten sich im ver-
gangenen Geschäftsjahr ebenfalls 
gut verkauft.

Mit dem Wachstum erreichte 
Intersport seine selbst gesteckten 
Ziele. Bis 2030 will der Verbund 
den Umsatz in Deutschland auf 
etwa 6 Milliarden Euro steigern – 
und damit auf einen Marktanteil 
von 30 Prozent. Bis 2026 peilt In-
tersport daher im Durchschnitt 
ein Wachstum von mehr als 5 Pro-
zent pro Jahr an. Deutschlandweit 
sind rund 1700 Geschäfte genos-
senschaftlich in dem Handelsver-
bund organisiert. Mehr als 400 
davon firmieren auch unter dem 
Namen Intersport. Im Geschäfts-
jahr 2021/22 setzten die ungefähr 
800 Händler rund 3,3 Milliarden 
Euro um. dpa

Intersport Die Mitglieder 
des Handelsverbandes 
erreichen ihre Ziele. Der 
Marktanteil soll weiter 
deutlich steigen.

Kritik an 
Förderpolitik

Berlin. Das Solarförderprogramm 
des Bundesverkehrsministeriums 
für private Ladestationen von 
E-Autos wirkt sich nach Angaben 
von Solarunternehmen kontra-
produktiv aus. Mehrere Photovol-
taikunternehmen klagten wegen 
des Förderprogramms über weni-
ger Aufträge. Der Grund ist dem-
nach, dass viele Kunden bei dem 
nach einem Tag ausgeschöpften 
Programm leer ausgegangen wa-
ren und dann die Aufträge stor-
nierten. Das Bundesverkehrsmi-
nisterium hatte Eigentümern 
selbst genutzter Wohnhäuser ei-
nen Investitionszuschuss angebo-
ten, wenn sie ein E-Auto besitzen 
oder eins bestellt haben und plan-
ten, sich eine Ladestation in Ver-
bindung mit einer Photovoltaik-
anlage und einem Batteriespei-
cher anzuschaffen. Die Gelder in 
Gesamthöhe von 300 Millionen 
Euro wurden Ende September 
nach dem Windhundprinzip aus-
geschüttet: Die ersten Anträge be-
kamen den Zuschlag. dpa

E-Mobilität Firmen klagen 
über stornierte Aufträge 
von Privatleuten.

Ismaning. Autos, die selbstständig 
die nächste Parklücke ansteuern 
oder automatisch die Werkstatt 
alarmieren: Das geplante EU-Da-
tengesetz könnte nach Einschät-
zung der Allianz-Versicherung 
das Autofahren in Europa verän-
dern. Wenn Brüssel die Hoheit 
über die von heutigen Fahrzeu-
gen produzierte Datenfülle den 
Autobesitzern überträgt, könnten 
Versicherer und andere Unter-
nehmen mit diesen Daten neue 
und bessere Dienstleistungen an-
bieten. Und der Verkehr könnte 
sicherer werden, argumentierte 
Allianz-Vorstand Klaus-Peter 
Röhler.

Beispiel Unfall: „Die Daten 
werden im Moment des Unfalls 
schon übermittelt. Während ich 

quasi aus dem Auto krabbele, sind 
der Abschleppwagen und gegebe-
nenfalls die Rettungskräfte schon 
unterwegs, der Termin in der 
Werkstatt ist schon vereinbart“, 
sagte Frank Sommerfeld, Chef der 
Allianz Sachversicherung. Seit 
2018 ist für neue Autos in Europa 
das Ecall-Notrufsystem für Unfäl-
le Pflicht. Doch dessen Daten die-
nen der Alarmierung der Ret-
tungsdienste bei schweren Unfäl-
len und sind nicht für externe 
Dienstleister gedacht.

Auf Basis der von modernen 
Fahrzeugen produzierten Daten-
fülle sind nach Einschätzung der 
Fachleute jedoch noch weit mehr 
Dienstleistungen denkbar. Nach 
Röhlers Worten könnten Autos 
ihre Fahrer künftig zu freien Park-

plätzen dirigieren, ohne dass die-
se lang herumkurven müssen: 
„Durch die Verwendung von Mil-
lionen von Live-Kamera- und Po-
sitionsdaten aus Fahrzeugen lie-
ße sich das Problem der Park-
platzsuche in Innenstädten lö-
sen.“ Ein weiteres Beispiel wäre 
die Untersuchung eines Fahr-
zeugs ohne Werkstattbesuch. Das 
sagte Norbert Dohmen, Chef des 
Autodatendienstleisters Caruso. 
Das bedeutet unter anderem, dass 
ein Auto ein technisches Problem 
selbsttätig melden könnte, bevor 
ein defektes Fahrzeug auf der 
Straße liegen bleibt oder einen 
Unfall verursacht. „Wir stehen 
aber erst ganz am Anfang“, sagte 
Dohmen zur Vielzahl der techni-
schen Möglichkeiten.

Der „EU Data Act“ soll die Nut-
zungsrechte an der Datenflut re-
geln, die vernetzte Maschinen er-
zeugen, Autos inbegriffen. Das 
Gesetz ist nicht unumstritten. 
Unter Autoherstellern gibt es Be-
fürchtungen, dass sie um die 
Früchte ihrer technischen Ent-
wicklung gebracht werden, wenn 
sie die Daten unbegrenzt mit 
Dritten teilen sollen. Die EU-
Kommission will mit dem Daten-
gesetz dagegen die Rechtspositi-
on der Nutzer stärken – übertra-
gen auf Autos sind das deren Be-
sitzer. Sie sollen das Recht haben, 
die Nutzung der Fahrzeugdaten 
für Wartung, Reparaturen und 
sonstige Dienstleistungen auf ein 
Unternehmen ihrer Wahl zu über-
tragen. dpa

Das Auto ruft um Hilfe
Allianz Nach Ansicht des Versicherers wird der „EU Data Act“ neue Geschäftsmodelle ermöglichen.

Wenn es knallt, ist der Werk-
statttermin schon vereinbart.

D ass in der Chipstüte statt 
der früher üblichen 175 
Gramm nur noch 150 
Gramm stecken, über-

rascht den Kunden im Super-
markt kaum mehr. Geschrumpfte 
Verpackungen bei selbem oder 
gestiegenem Preis sind Käuferin-
nen und Käufer von Lebensmit-
teln bereits gewöhnt. Shrinkflati-
on heißt diese Taktik der Herstel-
ler. Um ihre Marge zu steigern, 
setzen sie nun vermehrt auf Skim-
pflation, wie die Verbraucherzen-
trale Hamburg herausgestellt hat. 
Hinter dem ähnlich klingenden 
Namen steckt eine andere Taktik. 
Die Rezeptur einzelner Lebens-
mittel wird verändert, günstigere 
und häufig qualitativ schlechtere 
Zutaten verwendet.

Der Begriff „Skimpflation“ ist 
aus dem englischen Wort „skimp“ 
für knausern oder einsparen und 
„Inflation“ für Teuerung zusam-
mengesetzt. Für Verbraucherin-
nen und Verbraucher ist diese 
Methode ein Ärgernis: Die Lieb-
lingsschokolade enthält plötzlich 
weniger Marzipan, und im Eis ist 
Kokosfett statt Schlagsahne. Der 
Preis bleibt aber derselbe oder 
steigt sogar. Das Vorgehen ist 
beim Einkauf für die Kunden je-
doch nur schwer auszumachen. 
Denn dafür müsste man das 
Kleingedruckte der Zutatenliste 
einer alten Verpackung mit dem 
einer neuen vergleichen.

Veränderungen in der Produkt-
zusammensetzung hat die Ver-
braucherzentrale Hamburg etwa 
bei diesen Produkten festgestellt:

• Beim Mischstreichfett „Kaer-
garden ungesalzen“ von Arla 
wurden Teile von Butter und 
Rapsöl mit Wasser ersetzt

• Bei den Cerealien „Cini Minis“ 
von Nestlé kommt Palmöl statt 
Sonnenblumenöl ins Produkt

• Aldi Nord reduzierte den Anteil 
an Marzipan bei der Moser Roth 
Chocolat Amandes Edel Marzi-
pan Zartbitter von 45 auf 38 Pro-
zent

• Apfelschorle der Adelholzener 
Alpenquelle kommt mittlerwei-
le mit 50 anstatt 55 Prozent Ap-

felsaft aus
• Beim Vanilleeis der Eigenmar-

ke Gut&Günstig ersetzte Edeka 
Schlagsahne komplett durch Ko-
kosfett.

Auch wenn sich die finanziel-
len Effekte nicht konkret beziffern 
ließen, dürften sich Hersteller mit 
solchen Rezeptur-Änderungen 
teils kräftige Einsparungen si-
chern, sagt Armin Valet von der 
Verbraucherzentrale Hamburg. 
„Wenn beispielsweise bei einem 
Rahmspinat statt 88 Prozent Spi-
nat nur noch 67 Prozent in der Pa-
ckung sind und stattdessen mit 
Wasser aufgefüllt wird, ist das auf 
jeden Fall eine riesige Kostener-

sparnis, weil Spinat mit Abstand 
die teuerste Zutat ist.“ Über die 
sogenannte Shrinkflation könnten 
die Hersteller jedoch noch mehr 
einsparen zum Nachteil für Ver-
braucher, sagt Valet.

Die schlechteren Rezepturen 
können sich jedoch auch auf die 
Gesundheit der Konsumenten 
auswirken. „Wenn zum Beispiel 
Sonnenblumenöl durch Palmöl 
ersetzt wird, enthält das Lebens-
mittel mehr gesättigte Fettsäu-
ren“, sagt eine Sprecherin der 
Verbraucherorganisation Food-
watch. Auch der Ersatz hochwer-
tiger Zutaten durch Zucker sei ge-
sundheitlich problematisch. Die 
Hersteller sollten transparent 

über Rezeptur-Änderungen infor-
mieren – und falls sie minderwer-
tige Zutaten verwenden, auch den 
Preis senken, fordert die Spreche-
rin. Es könne nicht sein, dass die 
Verbraucher, die derzeit ohnehin 
schon beim Einkaufen tiefer in 
die Tasche greifen müssten, auch 
noch schlechtere Qualität erhiel-
ten – „während Hersteller dabei 
zusätzliche Gewinne einfahren“.

Die Möglichkeiten, dagegen 
vorzugehen, sind dem Verbrau-
cherschützer zufolge allerdings 
begrenzt. Hersteller müssten die 
Zutatenlisten bei Rezepturände-

rungen zwar anpassen, dabei aber 
nicht konkret benennen, was ge-
ändert worden sei. In manchen 
Fällen müsse zusätzlich die Pro-
duktbezeichnung geändert wer-
den. Etwa wenn die Margarine 
nicht mehr genügend Fett enthal-
te, um Margarine heißen zu dür-
fen. Im Kleingedruckten stehe 
dann stattdessen Streichfett.

Doch damit hätten die Herstel-
ler die Vorgaben schon erfüllt. 
Teils werbe der Hersteller auch 
mit dem Slogan „neue Rezeptur“ 
auf den Packungen. Doch was ge-
nau neu ist, sei nur dann ersicht-
lich, wenn es tatsächlich zu einer 
Verbesserung gekommen sei, sagt 
Valet. Andere Hersteller scheu-
ten sich nicht, eine Verschlechte-
rung als „bessere Rezeptur“ zu 
verkaufen.

Neu sei das Phänomen aber 
nicht. Bereits 2018 habe die Ver-
braucherzentrale bei mehreren 
Fertiglebensmitteln Verschlech-
terungen festgestellt. Valet ver-
mutet, dass es eine hohe Dunkel-
ziffer gibt. Dagegen helfe nur, 
dass sich die Kunden gut infor-
mieren und bei Fertigprodukten 
genau auf die Inhaltsstoffe schau-
en. Wünschenswert wäre aber 
eine bessere Kennzeichnung zu 
Rezeptur-Änderungen, fordert 
Valet. mit dpa

Schlechter, aber teurer
Lebensmittel Seit Monaten steigen die Preise für Margarine, Schokolade und Co. Gleichzeitig sparen Hersteller an 
der Qualität der Produkte, wie Verbraucherschützer aufzeigen. Von Julia Kling 

Die Tricks der Hersteller sind für Kunden meist nur schwer zu erkennen. Foto: Sven Hoppe/dpa

Begrenzte
Möglichkeiten
Lebensmittelkontrolleure sehen 
nur begrenzte Möglichkeiten, Skim-
pflation aufzudecken. „Wir können nur 
tätig werden, wenn Verstöße durch Ir-
reführung und Täuschung offensicht-
lich vermutet werden“, sagt Maik 
Maschke, Vorsitzender des Bundes-
verbandes der Lebensmittelkontrol-
leure Deutschlands. Bei Laboruntersu-
chungen könne es jedoch nur um eine 
korrekte Kennzeichnung der Inhalts-
stoffe sowie um einen Abgleich der 
Mengenangaben auf der Packung mit 
dem tatsächlichen Inhalt gehen. dpa

Kokosfett statt 
Schlagsahne

 im Vanilleeis.

Cropenergies lässt nach
Der Biosprithersteller Cropener-
gies geht auch im dritten Quartal 
(bis Ende November) von einem 
deutlichen Rückgang bei Umsatz 
und Ergebnis im Vergleich zum 
Vorjahr aus. Der Hauptgrund für 
den erwarteten Ergebnisrückgang 
seien normalisierte Preise für 
nachhaltig erzeugtes Ethanol.

Briten verdienen mehr
In Großbritannien sind die Löh-
ne zuletzt stärker gestiegen als 
die Verbraucherpreise. Die Ge-
hälter legten zwischen Juni und 
August um 7,8 Prozent zu, wie das 
Statistikamt ONS mitteilte. Die 
Inflation ging von 7,9 Prozent auf 
6,7 Prozent zurück.

Allianz gegen Fake-Bewertungen
Paris. Der Online-Händler Ama-
zon hat sich mit mehreren Reise-
portalen wie Expedia und Boo-
king.com zusammengetan, um ge-
gen falsche Nutzerrezensionen 
auf ihren Plattformen vorzuge-
hen. Es gehe darum, „den Zugang 
zu vertrauenswürdigen Verbrau-
cherbewertungen weltweit zu 
schützen“, heißt es in einer ge-
meinsamen Erklärung der Unter-
nehmen. Nun sollen Methoden 
entwickelt werden, um gefälsch-
te Bewertungen zuverlässig zu 
identifizieren. Dafür müssten zu-
nächst Standards und Definitio-
nen ausgearbeitet werden, erklär-
ten die Plattformen weiter. Au-

ßerdem sollen Informationen ge-
sammelt und ausgetauscht 
werden, wie Betrüger vorgehen, 
„wie etwa Unternehmen, die ge-
fälschte Bewertungen an Unter-
nehmen verkaufen, um deren Ruf 
auf unfaire und unzulässige Wei-
se zu verbessern“.

Online-Plattformen wird seit 
Jahren vorgeworfen, nicht genug 
gegen gefälschte Bewertungen zu 
tun. Die Europäische Union hat-
te 2019 eine Richtlinie verab-
schiedet, die Verbraucher davor 
schützen soll. Die Gruppe will 
sich Anfang Dezember in Brüssel 
treffen, um über ihr weiteres Vor-
gehen zu beraten. dpa

Augsburg. Zur Stabilisierung des 
Stromnetzes soll in etwa zwei Jah-
ren im westlichen Bayern ein ins-
gesamt 250 Megawatt starkes 
Netz von Batteriespeichern zur 
Verfügung stehen. Der Übertra-
gungsnetzbetreiber Amprion will 
das Projekt bis Ende 2025 zusam-
men mit dem Energiekonzern Eon 
in Schwaben und dem angrenzen-
den Gebiet Oberbayerns ans Netz 
bringen. Es handele sich um den 
„weltweit ersten dezentralen 
Netzbooster“, betonten Vertreter 
der beteiligten Unternehmen. 
Hintergrund ist die schwankende 
Stromerzeugung im Rahmen der 
Energiewende. dpa Stromleitungen in Bayern.
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Betreiber planen Batteriespeicher-Netz
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Euro Stoxx 50 Index: 4105,86 (-1,12%) 
Titel Div. Schluss Veränderung 52-Wochen Div.Rend. KGV 

18.10. in % Hoch / Tief in % 2023 
AB Inbev (BE) 0,75 50,76 WWW  – 0,78 62,01 / 45,90 1,48 15,38 
Adyen (NL) - 723,60 +0,50 WW 1695,00 / 624,40 - 32,16 
Ahold Delh. (NL) 0,49 27,50 WW  – 0,22 32,33 / 26,83 3,82 10,70 
Air Liquide (FR) 2,95 157,34 WWWW  – 1,04 168,28 / 120,22 1,87 24,02 
ASML Hold. (NL) 1,45 548,50 WWWWWWWWWWW  – 4,13 698,00 / 432,55 0,57 29,33  
AXA (FR) 1,70 28,13 WW  – 0,27 30,27 / 23,93 6,04 8,15 
BBVA (ES) 0,16 7,70 +0,26 WW 7,81 / 4,93 6,10 7,00 
Bco Santander (ES)0,08v 3,56 +0,45 WW 3,87 / 2,51 3,31 5,93 
BNP (FR) 3,90 57,40 +0,16 W 67,00 / 45,50 9,14 6,11 
Danone (FR) 2,00 54,89 +0,46 WW 61,14 / 47,53 3,64 17,43  
Enel (IT) 0,20 5,71 WWWWW  – 1,48 6,38 / 4,12 7,00 9,52 
Eni (IT) 0,23v 15,62 +0,22 WW 15,74 / 11,88 3,01 5,90 
EssilorLux. (FR) 3,23 163,88 +0,61 WW 187,50 / 153,65 1,97 26,22 
Ferrari (NL) 1,81 290,10 WWW  – 0,92 300,30 / 188,30 0,62 44,63 
Flutter Ent. (IE) 0,67 152,90 WWW  – 1,00 191,45 / 120,35 1,50 47,78  
Hermes Int. (FR) 9,51 1678,00 +0,65 WWW 2050,00 / 1291,00 0,78 46,23 
Iberdrola (ES) 0,02 10,39 WWW  – 1,00 11,85 / 8,99 0,24 13,85 
Inditex (ES) 0,60v 34,98 +1,80 WWWWW 36,23 / 22,44 1,72 24,12 
ING Groep (NL) 0,35 12,46 WWWW  – 1,13 13,59 / 9,43 4,48 - 
Intesa Sanp. (IT) 0,09 2,41 WW  – 0,43 2,64 / 1,78 6,80 6,89  
Kering (FR) 9,50 410,30 +0,07 W 601,40 / 403,45 3,41 12,74 
L’Oréal (FR) 6,04 382,00 WWWW  – 1,34 442,85 / 301,00 1,58 32,79 
LVMH (FR) 5,50v 666,60 +0,02 W 904,80 / 621,10 1,80 21,00 
Nokia (FI) 0,03v 3,26 WWWWWW  – 1,87 4,85 / 3,25 3,68 8,15 
Nordea Bk AB (FI) 0,80 10,68 +1,58 WWWWW 12,14 / 9,20 7,49 8,55  
Pernod Ricard (FR) 2,64v 159,50 W  – 0,13 217,50 / 156,20 2,95 15,41 
Prosus (NL) 0,06 27,54 W  – 0,18 36,39 / 18,58 0,23 7,55 
Safran (FR) 1,35 151,54 +1,00 WWW 153,62 / 105,76 0,89 31,25 
Sanofi S.A. (FR) 3,56 101,58 WWWWWWW  – 2,38 104,64 / 80,76 3,50 15,87 
Schneider El. (FR) 3,15 145,92 WWWWWWWWWW  – 3,71 167,36 / 123,74 2,16 19,46  
St. Gobain (FR) 2,00 52,09 WWWWWWWW  – 2,71 62,11 / 39,10 3,84 9,06 
Stellantis (NL) 1,34 18,79 WWWWW  – 1,66 19,21 / 12,89 7,13 4,00 
TotalEnerg. (FR) 0,74v 63,79 +0,66 WWW 64,06 / 50,56 4,41 6,08 
UniCredit (IT) 0,99 22,98 +0,66 WWW 23,74 / 11,07 4,30 7,92 
Vinci (FR) 1,05v 100,90 WWWWW  – 1,45 112,50 / 85,09 1,04 13,02 

Dax Index: 15094,91 (-1,03%) 
Titel Div. Schluss Veränderung 52-Wochen Div.Rend. KGV 

18.10. in % Hoch / Tief in % 2023 
Adidas NA 0,70 176,36 +3,16 WWWWWWWWW 188,60 / 93,40 0,40 - 
Airbus 1,80 124,66 WWWWWW  – 2,06 138,72 / 99,39 1,44 21,68 
Allianz vNA 11,40 223,30 WW  – 0,56 234,55 / 169,88 5,11 9,38 
BASF NA 3,40 41,84 WWWWW  – 1,45 54,04 / 40,48 8,13 10,20 
Bayer NA 2,40 42,53 WWWWW  – 1,56 65,66 / 42,18 5,64 8,34 
Beiersdorf 0,70 121,55 W  – 0,12 128,60 / 93,38 0,58 31,57 
BMW St. 8,50 97,91 WW  – 0,36 113,46 / 75,06 8,68 7,09 
Brenntag NA 2,00 69,00 W  – 0,12 77,90 / 54,94 2,90 12,90 
Commerzbank 0,20 10,36 WWWW  – 1,05 12,01 / 7,46 1,93 7,14 
Continental 1,50 63,82 WW  – 0,56 79,24 / 48,35 2,35 8,93 
Covestro - 46,83 WWWWWWW  – 2,15 54,08 / 32,65 - 52,03 
Daimler Truck 1,30 31,02 +0,06 W 34,31 / 24,94 4,19 8,27 
Dt. Bank NA 0,30 9,81 WWWWWWWW  – 2,62 12,36 / 7,95 3,06 5,03 
Dt. Börse NA 3,60 157,20 WW  – 0,54 186,35 / 154,95 2,29 17,18 
Dt. Post NA 1,85 38,44 WWW  – 0,72 47,05 / 33,25 4,81 11,47 
Dt. Telekom 0,70 20,47 +0,61 WWW 23,13 / 17,98 3,42 13,21 
E.ON NA 0,51 10,98 W  – 0,14 12,29 / 7,84 4,64 12,20 
Fresenius 0,92 24,79 WWWWWW  – 1,90 31,22 / 21,31 3,71 9,01 
Hann. Rück NA 6,00 209,50 +1,11 WWWW 215,20 / 149,90 2,86 14,06 
Heidelb. Mat. 2,60 71,98 WWWWWWWWW  – 2,99 77,78 / 42,80 3,61 9,17 
Henkel Vz. 1,85 67,08 0,00 78,84 / 60,64 2,76 19,44 
Infineon NA 0,32 31,12 WWWWW  – 1,61 40,27 / 24,01 1,03 15,56 
Mercedes-Benz 5,20 64,18 WWWW  – 1,06 76,10 / 56,08 8,10 5,28 
Merck 2,20 145,55 WWWWWW  – 1,92 202,80 / 145,45 1,51 18,08 
MTU Aero 3,20 166,45 WWWW  – 1,04 245,10 / 158,20 1,92 16,90 
Münch. R. vNA 11,60 378,10 +0,21 WW 384,00 / 243,10 3,07 12,60 
Porsche AG Vz. 1,01 91,56 +0,24 WW 120,80 / 86,60 1,10 15,65 
Porsche Vz. 2,56 46,38 WWW  – 0,58 61,18 / 45,06 5,52 2,61 
Qiagen - 36,42 WWWW  – 1,17 48,36 / 36,19 - 20,81 
Rheinmetall 4,30 267,10 WW  – 0,34 281,30 / 150,25 1,61 19,08 
RWE St. 0,90 33,66 WW  – 0,53 43,55 / 31,55 2,67 10,05 
SAP 2,05 121,14 WWWWWW  – 1,77 131,70 / 88,24 1,69 35,11 
Sartorius Vz. 1,44 254,20 WWWWWWWWWW  – 3,49 471,70 / 251,50 0,57 28,40 
Siem.Energy - 11,43 WWWWW  – 1,55 24,81 / 10,81 - - 
Siem.Health. 0,95 47,32 WWWW  – 1,17 58,08 / 44,39 2,01 26,29 
Siemens NA 4,25 130,40 WWWWWWWW  – 2,66 167,00 / 104,94 3,26 15,90 
Symrise 1,05 91,64 WW  – 0,48 112,55 / 87,38 1,15 28,20 
Vonovia NA 0,85 21,60 WWWWWWWWWWW  – 3,83 28,72 / 15,27 3,94 - 
VW Vz. 8,76 107,62 WWW  – 0,83 144,98 / 104,48 8,14 3,50 
Zalando - 22,66 +0,94 WWW 45,81 / 19,89 - 41,20 

MDax Index: 24702,33 (-1,10%) 
Titel Div. Schluss Veränderung 52-Wochen Div.Rend. KGV 

18.10. in % Hoch / Tief in % 2023 
Aixtron 0,31 28,39 WWWWWWW  – 2,77 37,20 / 24,27 1,09 23,66 
Aurubis 1,80 72,90 WWWWW  – 2,15 103,15 / 58,82 2,47 8,48 
Bechtle 0,65 41,99 WWW  – 1,20 46,78 / 32,45 1,55 19,09 
Befesa 1,25 27,40 WWWWWW  – 2,63 56,15 / 26,62 4,56 9,29 
Carl Zeiss Med. 1,10 77,40 WW  – 0,69 142,75 / 76,06 1,42 23,10  
CTS Eventim 1,06 55,70 WWW  – 1,15 71,70 / 45,60 1,90 25,91 
Deliv. Hero - 24,99 WWWWWWWWWWW  – 4,89 57,82 / 24,99 - - 
Dürr 0,70 23,12 WWWW  – 1,37 36,70 / 23,10 3,03 8,56 
Encavis - 12,08 WW  – 0,66 21,05 / 11,71 - 18,58 
Evonik 1,17 16,73 WWW  – 1,09 21,70 / 16,48 7,00 11,95  
Evotec - 17,22 WW  – 0,35 24,44 / 14,80 - 114,80 
Fraport - 45,91 WWWWWW  – 2,55 54,58 / 35,72 - 13,12 
freenet NA 1,68 23,92 +4,82 WWWWWWWWWWW 26,46 / 18,74 7,02 13,29 
Fres. M.C.St. 1,12 32,91 WWW  – 0,75 49,62 / 25,95 3,40 17,32 
Fuchs Vz. 1,07 35,02 WWW  – 1,07 39,62 / 27,90 3,06 16,68  
GEA Group 0,95 32,74 W  – 0,24 44,52 / 32,58 2,90 14,88 
Gerresheimer 1,25 107,50 +1,61 WWWW 122,90 / 56,95 1,16 25,90 
Hella 2,88 72,10 WWW  – 0,96 83,55 / 64,10 3,99 18,97 
HelloFresh - 24,87 WWWW  – 1,31 34,36 / 15,40 - 24,87 
Hensoldt 0,30 29,20 +0,62 WW 37,54 / 20,30 1,03 23,36  
Hochtief 4,00 93,20 WWWWW  – 1,84 101,00 / 48,30 4,29 13,71 
Hugo Boss NA 1,00 58,82 WW  – 0,37 75,76 / 44,41 1,70 17,05 
Jenoptik 0,30 21,22 WWWWWWWW  – 3,46 33,36 / 20,24 1,41 12,48 
Jungheinrich 0,68 27,04 WWWWW  – 2,10 37,22 / 22,72 2,51 10,20 
K+S NA 1,00 16,84 +0,18 W 23,95 / 14,35 5,94 3,78  
Kion Group 0,19 34,91 WWWWWW  – 2,51 40,86 / 20,65 0,54 16,62 
Knorr-Bremse 1,45 54,86 WW  – 0,51 70,46 / 44,08 2,64 15,03 
Lanxess 1,05 21,00 WWWW  – 1,22 47,83 / 20,47 5,00 3,68 
LEG Immob. - 58,08 WWWWWWWWW  – 3,97 78,00 / 46,17 - - 
Lufthansa vNA - 6,86 WWWWWWWW  – 3,54 11,16 / 6,48 - 6,54  
Nemetschek 0,45 63,42 WWW  – 0,94 75,32 / 42,78 0,71 42,28 
Nordex - 9,62 WWWWWWW  – 2,87 15,63 / 8,08 - - 
ProS.Sat.1 0,05 5,53 WWWW  – 1,32 10,23 / 5,45 0,90 4,61 
Puma 0,82 51,42 +1,50 WWWW 67,34 / 41,31 1,59 20,57 
Rational 13,50 577,50 WWWWW  – 1,87 713,50 / 471,20 2,34 34,48  
Redcare Ph. - 113,40 +0,35 WW 119,20 / 36,51 - - 
RTL Group 4,00 33,16 +0,18 W 49,64 / 31,32 12,06 8,50 
Scout24 1,00 64,26 WWWW  – 1,50 67,08 / 46,12 1,56 31,35 
Sixt St. 6,11 86,30 WWWWW  – 1,76 132,40 / 82,25 7,08 11,58 
SMA Solar - 65,80 WW  – 0,60 112,70 / 38,70 - 38,71  
Stabilus S.A 1,75 57,35 +1,24 WWWW 66,60 / 48,74 3,05 13,49 
Ströer 1,85 44,50 +0,91 WWW 55,80 / 39,18 4,16 17,45 
TAG Imm. - 9,61 WWWW  – 1,38 11,70 / 5,37 - - 
Talanx 2,00 59,80 +0,76 WWW 65,85 / 34,86 3,34 10,97 
TeamViewer SE - 15,41 W  – 0,19 17,75 / 8,64 - 28,01  
Telefónica Dt. 0,18 1,71 +0,89 WWW 3,15 / 1,63 10,55 34,11 
thyssenkrupp 0,15 6,66 WWWWWWW  – 2,74 7,77 / 4,43 2,25 10,25 
Utd. Internet NA 0,50 20,98 +0,96 WWW 22,87 / 12,38 2,38 9,54 
Vitesco T. - 92,00 +1,10 WWW 92,50 / 49,48 - 18,97 
Wacker Chemie 12,00 119,90 WWWWWW  – 2,20 161,55 / 108,15 10,01 9,75 

Allianz Global Investors 
Adifonds A 123,91 -0,02 2,13 -6,63 
Adiverba A 179,15 +0,33 3,14 37,25 
AGIF Alz EUR SRI A 145,97 -0,35 1,56 13,00 
Biotechnologie A 195,24 -0,48 3,73 -0,67 
Concentra A 120,16 -0,02 2,06 -5,89  
Eur Renten AE 47,92 -0,64 0,89 -22,38 
Euro Bond A 10,00 -0,64 0,01 -19,41 
Europazins A 47,17 -0,42 0,86 -12,90 
Flexi Rentenf. A 84,46 -0,40 1,52 -5,83 
Fondak A 182,62 +0,26 3,13 -2,37  
Fondak I 185,90 +0,26 3,17 -0,60 
Fondis 115,03 -0,10 1,84 34,77 
Fondra 107,40 -0,07 1,90 -8,89 
Glb Eq Insights A 167,84 +0,01 0,06 31,65 
Industria A 133,13 -0,24 2,30 34,27  
Informationst. A 455,82 -0,55 6,58 20,59 
InternRent A 40,58 -0,83 0,76 -14,16 
Kapital Plus A 61,69 -0,55 1,11 -7,06 
Mobil-Fonds A 47,04 -0,15 0,85 -2,28 
Nebw. Deutschl.A 259,28 +0,16 4,55 -22,32  
Plusfonds 195,71 -0,25 3,30 26,17 
Rentenfonds A 70,33 -0,68 1,30 -18,88 
Thesaurus AT 972,87 -0,02 - -6,61 
Wachstum Eurol A 121,46 +0,48 0,07 -11,96 
Wachstum Europa A 147,54 -0,61 2,54 4,58 
Amundi 
Gl Ecology ESG A€* 370,61 +0,01 - 12,89 
nordasia.com 80,07 ±0,00 - -21,96 
NordCumula* 123,23 -0,22 - -4,99 
Pioneer Substanzw. 60,93 ±0,00 - 5,73 
Deka Investments 
AriDeka CF 79,04 -0,35 1,36 26,77 
Deka Immob Europa 48,10 +0,02 1,00 8,44 
Deka Immob Global 55,47 +0,02 0,90 5,50 
DekaFonds CF 111,57 -0,21 1,92 10,53 
DekaLux-Bond EUR 55,40 -0,68 0,25 -24,35  
DekaLux-Japan CF 834,17 -0,27 3,35 15,53 
Deka-NachAkDe TF 88,93 -0,27 - - 
Deka-NachAkEu TF 90,39 -0,50 1,05 - 
DekaRent-Intern. CF 15,66 -0,70 0,30 -17,54 
DekaSpezial CF 524,15 -0,29 8,32 32,49  
DekaStruk.Chance 65,42 +0,03 1,16 13,82 
DekaStruk.Ertrag+ 36,27 -0,17 0,66 -9,34 
DekaStruk.Wachst. 36,12 -0,06 0,65 -4,84 
DekaTresor 82,95 -0,13 1,00 -1,46 
EuropaBond TF 31,89 -0,75 0,61 -25,10  
EuropaSelect CF 90,22 -0,62 1,56 21,81 
GlobalResources TF 92,81 +0,50 2,63 82,04 
LBBW Bal. CR 20 41,91 -0,10 0,75 -3,36 
LBBW Bal. CR 40 48,60 -0,02 0,90 0,58 
LBBW Bal. CR 75 63,44 +0,17 1,15 10,05  
Multi Asset In.CFA 78,14 -0,51 1,60 -2,27 
RenditDeka 20,53 -0,68 0,38 -16,52 
Technologie TF 53,95 -0,64 0,74 24,07 
WestInv. InterSel. 48,02 ±0,00 0,90 7,37 
DWS 
Basler-Rentenf DWS 19,61 -0,46 0,36 -20,95 
Deut ESG Eurp Eq L 92,18 -0,26 - 12,30 
DWS Akkumula 1732,96 -0,46 - 32,46 
DWS Biotech 237,71 -0,91 - -4,64 
DWS Deutschland 229,38 -0,23 - 4,04  
DWS ESG EurBd (M)LC 1725,80 -0,35 - -13,66 
DWS ESG Investa 177,80 -0,07 2,30 5,24 
DWS Europ. Opp LD 391,51 -0,03 5,28 4,48 
DWS Eurorenta 44,37 -0,54 0,82 -21,57 
DWS Eurovesta 157,38 -0,83 0,56 8,63  
DWS Eurz Bds Flex LD 29,64 -0,27 0,38 -6,25 
DWS Gl Na Res Eq O 80,55 +0,70 1,94 83,46 
DWS Glbl Growth 189,05 -0,69 0,05 21,47 
DWS Gold plus 2375,08 +0,76 - 3,53 
DWS Osteuropa* 338,84 ±0,00 - -  
DWS Techn. Typ O 322,06 -0,85 4,38 11,00 
DWS Telemedia O ND 205,40 -0,38 0,05 7,60 
DWS Top Asien 188,74 -0,58 - -1,48 
DWS Top Europe 180,69 -0,42 2,55 24,71 

18.10. Rück. +/- Aus- Perf. % 
Name nahme in % schütt. 3 Jahre 

Titel Div 19:41h +/- 
18.10. in % 

1&1 0,05 16,68 ±0,00 
Adler Real Est. - 8,72 ±0,00 
Adtran 0,09 7,03 -4,87 
BayWa vNA 1,20 31,60 -0,16 
BB Biotech 2,85 41,50 -0,24  
bet-at-home - 3,55 +1,14 
Bijou Brigitte 5,00 34,80 ±0,00 
Bilfinger 1,30 32,86 -0,96 
Biotest Vz. - 31,20 ±0,00 
Bor. Dortmund -v 3,61 -0,69  
Ceconomy St. - 1,96 +0,15 
CeWe Stift. 2,45 88,00 -0,45 
Delticom - 2,00 -2,91 
Deutz 0,15 3,80 -2,56 
DMG Mori 1,03 42,70 +0,95  
Drägerw. Vz. 0,19 47,75 ±0,00 
Dt. Beteilig. 0,80 31,20 -0,79 
Dt. EuroShop 2,50 19,68 +6,49 
Dt. PfandbB 0,95 6,19 -2,75 
Dt. Wohnen 0,04 20,04 -2,15  
DWS Group 2,05 30,02 -1,57 
Eckert&Ziegler 0,50 33,68 -1,86 
Fielmann Gr. 0,75 41,96 +0,96 
GFT Tech. 0,45 28,34 +1,58 
Grammer - 11,70 -2,50  
Grenke NA 0,45 19,68 ±0,00 
Hamb. Hafen 0,75 16,70 ±0,00 
Hapag-Lloyd 63,00 161,20 -0,49 
Henkel 1,83 59,08 +0,20 
Highlight 0,20 2,70 +0,75  
Hornbach H. 2,40 59,00 +0,34 
Indus Hold. 0,80 20,10 +0,50 
Klöckner & Co. 0,40 6,48 -0,61 

Titel Div 19:41h +/- 
18.10. in % 

Koenig & Bauer - 11,92 -1,00 
Kontron 1,00 18,99 -0,84  
Krones 1,75 93,50 -0,43 
KWS Saat 0,80 54,80 +0,55 
LPKF Laser - 6,85 +0,96 
Manz - 12,14 +2,71 
Medigene NA - 1,58 -1,25  
Medion 0,69v 12,50 -0,79 
Metro St. - 6,31 +2,19 
Mühlbauer 1,00 59,50 -0,83 
New Work 6,72 79,30 -1,86 
Norma Group 0,55 16,26 -3,21  
Patrizia 0,33 7,47 -0,40 
Pfeiffer Vac. 0,11 145,60 ±0,00 
PNE 0,08 12,52 +0,81 
Salzgitter 1,00 24,14 -1,63 
Schaeffler Vz. 0,45 5,46 -1,00  
Schott Pharma - 31,16 -2,32 
SGL Carbon - 6,05 -2,97 
Software 0,05 31,92 +1,08 
Stratec 0,97 38,55 -6,32 
Surteco Grp. 0,70 15,40 ±0,00  
TUI konv. - 4,92 -5,11 
Uniper - 4,92 -1,58 
Utd. Internet NA 0,50 21,02 +0,57 
Varta - 18,68 +4,24 
Verbio 0,20 37,02 -1,54  
Viller.&Boch Vz. 1,20 17,60 -1,12 
VW St. 8,70 122,25 -0,20 
Wacker 1,00 18,48 -2,22 
Washtec 2,20 31,95 -0,16 
Zeal Netw. 3,60 31,00 -1,12 

Titel Div 19:41h +/- 
18.10. in % 

All f. One Gr. 1,45 37,40 ±0,00 
Bertrandt 0,85 45,95 +1,21 
centrotherm - 4,82 -2,03 
CureVac - 5,30 -3,46 
Datagroup SE 1,10 50,60 +0,20 
Dinkelacker 32,00 1110,00 ±0,00 
ElringKl. NA 0,15 5,24 -4,90 
EnBW 1,10 80,80 +0,75 
EUWAX 3,26 53,50 ±0,00 
Hartmann 8,00 194,50 +2,91 
Heidelb. Druck. - 1,18 -0,51 
Hermle Vz. 11,05 218,00 -0,91 
Homag 1,01 36,80 +0,55 
Min.Üb. St. 0,60 15,00 ±0,00 

Titel Div 19:41h +/- 
18.10. in % 

Min.Üb. Vz. 0,68 11,40 ±0,00  
MVV Energie NA 1,05 30,80 -0,32 
Nexus 0,21 44,45 -0,56 
Progress 1,65 30,60 -0,65 
R. Stahl NA - 24,00 - 
Stinag Stg. 0,42 13,80 +0,73  
Sto & Co.Vz 5,00 124,00 ±0,00 
Südwest Salz 1,45 83,00 +3,75 
Südzucker 0,70 14,80 +0,07 
Takkt 1,00 12,38 +3,69 
USU Software 0,55 16,20 -3,86  
Uzin Utz 1,60 41,80 -0,95 
Wüst.&Württ 0,65 14,34 +0,14 

Titel Div 19:41h +/- 
in LW 18.10. in % 

ABB NA (CH) 0,84 30,55 -6,46 
Adobe (US) 0,01 537,00 +1,40 
Akzo Nobel (NL) 1,54 64,42 -2,69 
Alibaba (KY) - 78,65 -0,88 
Alphabet A (US) - 132,00 +0,30  
Altria Group (US) 0,98 41,05 +1,08 
Amazon (US) - 122,00 -1,69 
AMD (US) - 97,79 -1,22 
Amgen (US) 2,13 269,00 +0,52 
Apple Inc. (US) 0,24 167,92 -0,01  
AstraZeneca (GB) 0,72 126,00 -5,16 
AT&T (US) 0,28 13,73 -0,18 
B.A.T. (GB) 0,58 29,01 +0,59 
Ballard Power  (CA) - 3,32 -5,79 
Bank of Am. (US) 0,24 25,94 -0,54  
Barclays (GB) 0,03 1,79 +0,16 
Barrick Gold (CA) 0,10 15,64 +0,94 
BHP Group (AU) 0,80 26,98 -1,89 
Biogen (US) - 253,20 +0,16 
Boeing (US) 2,06 179,16 +1,00  
Bombardier B (CA) - 30,86 -5,25 
BP PLC (GB) 0,07 6,42 +0,52 
BYD CO. (CN) 1,26 30,76 +2,24 
Canon (JP) 70,00v 23,25 -1,27 
Carrefour (FR) 0,56 15,86 -0,25  
Caterpillar (US) 1,30v 250,00 -2,34 
Chevron (US) 1,51 160,70 +1,57 
ChinaMobile (HK) 2,43 7,88 +0,90 
Ciena (US) - 40,90 +0,25 
Cisco (US) 0,39 51,13 +1,03  
Citigroup (US) 0,53 38,36 -0,78 
Coca-Cola (US) 0,46 51,44 +0,94 
Disney Co. (US) 0,88 80,98 -0,25 
DuPont Nem. (US) 0,36 71,28 +0,20 
eBay (US) 0,25 40,12 -0,19  
Exxon Mobil (US) 0,91 107,06 +1,88 
Flutter Ent. (IE) 0,67 152,90 -1,00 
Ford (US) 0,15 11,25 -0,16 
Gen. Electr. (US) 0,08 102,50 -0,97 
Generali (IT) 1,16 18,97 -0,18  
GSK PLC (GB) 0,14 17,06 -0,55 
H & M (SE) 3,25v 13,47 -1,33 
Holcim N (CH) 2,50 56,72 -2,00 
Honda (JP) 25,00 10,49 -0,52 
Howmet (US) 0,05v 42,43 -0,66  
HP Inc. (US) 0,26 25,72 +1,46 
HSBC Hold. (GB) 0,10 7,51 -0,01 
IBM (US) 1,66 133,00 +2,19 
Intel (US) 0,13 34,11 +0,18 
Johns.&Joh. (US) 1,19 144,50 -1,70  
JP Morgan (US) 1,05 139,30 -1,00 
Komatsu (JP) 69,00 23,70 -0,92 

Titel Div 19:41h +/- 
in LW 18.10. in % 

McDonald’s (US) 1,67v 242,80 +2,49 
Medtronic (IE) 0,69 69,18 +0,52 
Merck & Co. (US) 0,73 98,30 -0,30  
Meta Platf. (US) - 305,10 +0,03 
Michelin (FR) 1,25 29,10 -0,61 
Microsoft (US) 0,75v 315,55 +0,83 
Mitsubishi El. (JP) 20,00 11,23 -0,97 
Mondelez (US) 0,43 61,16 +2,14  
Motorola Sol. (US) 0,88 273,00 -1,55 
Nestlé NA (CH) 2,95 102,26 -0,51 
Newcrest Min. (AU) 0,31 15,14 -6,14 
Nike (US) 0,34 98,07 +0,57 
Nikola (US) - 0,97 -8,49  
Norsk Hydro (NO) 5,65 5,20 -1,89 
Novartis (CH) - 87,15 -0,26 
Novo-Nord. B (DK) 3,00 95,83 -0,41 
Nvidia (US) 0,04 400,15 -3,50 
Opendoor Tech. (US) - 2,28 +0,44  
Oracle (US) 0,40 102,80 -0,64 
Orange (FR) 0,30v 10,97 +0,64 
Panasonic (JP) 17,50 9,78 -1,43 
Pepsi (US) 1,27 154,24 +1,70 
Petro. Brasileiro (BR)0,47 14,10 +2,55  
Pfizer (US) 0,41v 30,35 -1,62 
Proct.&Gamb. (US) 0,94v 141,50 +2,36 
QUALCOMM Inc. (US)0,80v 105,32 -0,08 
Renault (FR) 0,25 36,91 +1,16 
Richemont (CH) 3,50 105,10 -0,28  
Rio Tinto (GB) 1,38 59,73 -2,00 
Roche Hld.GS (CH) 9,50 249,45 -1,21 
RTX Corp. (US) 0,59v 70,10 +0,72 
Samsung GDR (KR) - 969,00 +1,68 
Sasol (ZA) 0,52 13,20 +1,54  
Shell (GB) 0,30 32,65 +2,66 
Sony (JP) 40,00 81,35 -0,49 
Swiss Re  NA (CH) 6,40 98,36 -0,18 
Taiwan Semi. (TW) 0,47v 85,10 -0,93 
Tencent (KY) 2,40 36,00 -1,32  
Tesla (US) - 231,80 -3,70 
Texas Instr. (US) 1,30v 145,30 +0,90 
Thales (FR) 2,24 141,80 -0,84 
Toyota Mot. (JP) 26,00 16,59 -0,34 
Trulieve Can. (CA) - 4,79 +3,81  
UBS Group N (CH) 0,55 22,02 -2,39 
Unilever plc. (GB) -v 45,97 +1,03 
UnitedHealth (US) 1,88 511,00 ±0,00 
Valeo (FR) 0,38 13,09 -0,08 
Verizon (US) 0,67 29,50 -0,08  
VISA Inc. (US) 0,45 226,15 -0,64 
Vodafone (GB) 0,04 0,91 +0,83 
Walmart (US) 0,57v 153,50 +0,67 
Zurich Ins. Gr. (CH) 24,00 429,40 -0,39 

DWS Top World 158,43 -0,32 0,05 29,70  
DWS Vermbf.I LD 257,60 -0,33 0,05 35,06 
DWS Vors.AS(Dyn.) 147,73 -0,32 - 16,95 
DWS Vors.AS(Flex) 143,75 -0,33 - 16,71 
Gottlieb Daimler 103,58 -0,20 - 28,39 
grundb. europa RC 39,62 ±0,00 1,00 5,29 
HANSAINVEST 
Aramea Hippokrat 67,88 -0,07 1,50 2,44 
Glob Gr Sus* 277,79 -0,36 - 17,82 
HANSAinter. A 16,83 -0,48 0,31 -9,72 
HANSArenta 19,99 -0,29 0,39 -11,94 
INTER ImmoProfil 56,05 ±0,00 0,55 1,34  
SEB ImmoInvest 0,86 ±0,00 0,15 9,93 
JP Morgan 
JPM India Adist* 109,98 +0,54 0,01 34,14 
JPMF Gb N Re Aac* 21,05 +0,43 - 85,46 
LBBW Asset Management 
Akt. Deutschland* 171,28 -0,01 1,84 5,20 
Div. Str. Eurol. R* 36,29 -0,08 1,30 23,04 
Div.Strat.S&M R* 62,65 -0,25 1,26 18,24 
FP Wachstum* 68,84 -0,12 0,04 7,25 
LBBW Exportstrat.* 69,24 -0,06 0,76 0,66  
Renten Euro Flex* 29,27 -0,78 0,08 -11,47 
Rohstoffe & Ress.* 35,95 -0,42 0,09 50,31 
W&W €land-Renditefd* 46,69 -0,36 0,29 -12,91 
W&W Europa-Fonds* 53,89 -0,35 0,83 -5,92 
W&W Int Rentenfds* 41,36 -0,67 0,42 -15,99 
ODDO BHF 
Basis-Fonds I Nach* 139,99 -0,14 - 1,24 
Green Bd CR* 247,17 -0,54 - -22,93 
O.BHF Su G Eq* 213,10 +0,04 1,60 2,68 
Union Investment 
PrivFd:Konseq.* 90,85 -0,16 - -4,28 
PrivFd:Kontr.* 118,04 -0,27 2,13 -6,41 
PrivFd:Kontr.pro* 158,10 -0,21 2,78 7,08 
UniAbsoluterEnet-A* 42,87 -0,05 0,77 -1,83 
UniDyn.Europa A* 126,97 +0,39 0,06 17,21  
UniDynamic Gl. A* 101,85 -0,16 0,04 20,68 
UniEuroAktien* 80,94 -0,02 1,15 18,82 
UniEuroKapital* 60,46 -0,12 0,05 -4,88 
UniEuroKapital-net* 38,53 -0,13 0,05 -5,85 
UniEuropa* 2551,44 -0,29 43,11 15,38  
UniEuroRenta* 57,17 -0,35 0,10 -13,86 
UniFonds* 51,11 -0,10 0,60 -5,63 
UniGlobal* 351,08 -0,18 2,80 38,53 
UniImmo:Dt.* 95,41 ±0,00 1,70 7,77 
UniImmo:Europa* 54,70 ±0,00 1,00 5,55  
UniImmo:Global* 48,80 ±0,00 0,90 2,79 
UniJapan* 61,32 +0,52 - 6,42 
UniKapital* 103,69 -0,33 - -3,26 
UniNachh AkEu A* 62,03 -0,21 0,89 26,38 
UniNachh AktDeut A* 210,75 -0,13 3,78 5,58  
UniOpti4* 96,89 -0,01 0,54 0,53 
UniRak* 134,76 -0,33 2,31 3,72 
UniRenta* 16,13 -0,68 0,28 -16,54 
UniSec. BioPha.* 166,94 -0,23 0,30 27,96 
Universal Investment 
AG Ostalb Gl A* 219,44 -0,13 - 15,56 
AG Ostalb Gl Sel* 132,98 -0,13 - 15,53 
BW-Renta-Internat.* 38,04 -0,31 0,52 -0,40 
BW-Renta-Univ.* 24,90 -0,44 0,10 -17,97 
HWG-Fonds* 505,11 +0,20 - -4,90  
SEB Aktienfonds* 103,94 +0,11 2,38 11,38 
Sonstige 
Aberd. A.M. DEGI Internat. 1,67 ±0,00 0,04 -9,62 
Commerz hausInvest 43,69 ±0,00 0,65 6,99 
First Priv FP EuroAkt.Staufer* 108,34 -0,16 - 27,17 
First Priv FP Europa Akt.ULM* 90,93 -0,27 - 20,07 
Frank.Temp. Growth. Inc.Ad* 23,35 +0,26 - 15,45  
Frank.Temp. TEM Gr.(Eur) Aa* 19,38 +0,10 - 21,68 
IPConcept Stuttg. Aktienfd. 126,32 -0,02 - 15,92 
La Français LF Sys Eurp Eq R* 89,20 +0,02 0,84 8,20 
La Français LF Sys MA Allo R* 115,35 -0,17 0,95 -9,56 

18.10. Rück. +/- Aus- Perf. % 
Name nahme in % schütt. 3 Jahre 

 S&P UK  1541,56 (-1,17%)    Euro Stoxx 50  4105,86 (-1,12%)    Nasdaq  13362,238 (-1,27%)    Nikkei 225  32042,25 (+0,01%)   

Erläuterungen: Alle Kurse in Euro, sofern nicht anders 
vermerkt. Fondskurse kursiv, wenn nicht in Euro. Dax und M-Dax Börse Xetra, alle anderen Parkett 
Frankfurt. Div. = letzte Dividende in Landeswährung (v=Vorgeschlagen), Div.Rend. auf Basis der 
letzten Geschäftsjahresdiv., KGV= Kurs-Gewinn-Verhältnis.*= Kurs vom Vortag oder letztge-
nannter, Fonds: Performance 3 Jahre = Wertentwicklung seit 3 Jahren, Ausschüttung= letzte Zah-
lung pro Fondsanteil. Nikkei-Index=© Nihon Keizai Shimbun, Inc. Bei Preisen von Metallen und 
Goldmünzen sind Abweichungen zwischen den Instituten möglich.  Barren- und Münzen sind 
Endkundenpreise (Quelle Degussa Goldhandel, Ankauf - Verkauf), die übrigen Metalle Spannen- 
oder Spotpreise.  

Angaben ohne Gewähr. Quelle

Zinssätze und Renditen in % 
Basiszinssatz (nach § 247 BGB) 3,12 
Hauptrefi. 4,50 
Spitzenrefinanzierung 4,75 
Umlaufrendite 2,91 
Pfandbriefe 10 Jahre 3,64 
Tagesgeld unter Banken 3,97 
Sparbrief 5 Jahre 2,88 
Hypothekenzinsen (eff.) 5 Jahre 4,38 
Hypothekenzinsen (eff.) 10 Jahre 4,18 

Festgeld bis 5000 €, 1 Monat 0,933 
3 Mon. Termingeld 1,69 
Festgeld bis 5000 €, 6 Monate 2,51 
Festgeld bis 5000 €, 1 Jahr 3,01 
Australien (10 Jahre) 4,65 
Deutschland (10 Jahre) 2,90 
Großbritannien  (10 Jahre) 4,76 
Japan (10 Jahre) 0,80 
Schweiz (10 Jahre) 1,13 
USA  (10 Jahre) 4,86 

Anleihen 
Zins Name Lauf- Kurs +/- Ren. 

zeit 18.10. in % in % 
6,250 Bund v. 94/24 01/24 100,50 +0,02 3,69 
1,750 Bund v. 14/24 02/24 99,41 +0,01 3,59 
1,500 Bund v. 14/24 05/24 98,80 +0,01 3,66 
1,000 Bund v. 14/24 08/24 97,94 +0,01 3,59 
0,500 Bund v. 15/25 02/25 96,28 -0,01 3,42  
1,000 Bund v. 15/25 08/25 96,08 -0,01 3,25 
0,500 Bund v. 16/26 02/26 94,27 -0,03 3,09 
0,000 Bund v. 16/26 08/26 92,05 -0,04 2,98 
2,400 BO S.188 23/28 10/28 97,96 -0,11 2,84 
2,200 BO S.187 23/28 04/28 97,28 -0,09 2,85  
1,300 BO S.186 22/27 10/27 94,22 -0,06 2,85 
0,000 BSA 21/23 12/23 99,45 +0,03 3,67 
0,000 BSA 22/24 03/24 98,57 +0,02 3,65 
4,000 Coba 17/27 03/27 96,20 -0,34 5,23 
4,875 EnBW Int Fin 01/25 100,92 +0,01 4,09  
2,875 Siemens 03/28 97,96 +0,37 3,38 

Währungen 
18.10. (1 Euro = ...) EZB-Referenzkurs Geld Brief 
Australischer Dollar (AUD) 1,6586 1,6474 1,6674 
Britisches Pfund (GBP) 0,8661 0,8645 0,8685 
Chinese Yuan  (CNY) 7,7278 7,6722 7,7722 
Dänische Kronen (DKK) 7,4610 7,4410 7,4810 
Japanische Yen (JPY) 158,1000 157,7900 158,2700  
Kanadischer Dollar (CAD) 1,4425 1,4342 1,4462 
Norwegische Kronen (NOK) 11,5950 11,5562 11,6042 
Polnischer Zloty (PLN) 4,4410 4,4229 4,4709 
Schwedische Kronen (SEK) 11,5643 11,5333 11,5813 
Schweizer Franken (CHF) 0,9492 0,9472 0,9512  
Südafrikanischer Rand (ZAR) 19,8917 19,7752 20,0152 
Thailändischer Baht (THB) 38,3190 37,8500 38,8500 
Tschechische Kronen  (CZK) 24,6800 24,4510 24,8510 
Türkische Lira (TRY) 29,5920 29,5433 29,6433 
Ungarische Forint (HUF) 384,1300 382,0500 387,2500  
US-Dollar (USD) 1,0565 1,0527 1,0587 
USD in EUR (EUR) - 0,9446 0,9499 
Kryptowährung: 1 Bitcoin in Euro 26892,92 (18.10.) 26939,11 (17.10.) 

Metalle & Münzen 
Angaben in Euro 18.10. 17.10. 
Gold (€/31,1g) 1852,68 1818,93 
Platin (€/31,1g) 843,36 852,88 
Silber (€/31,1g) 21,74 21,61 
Gold (kg) 58142,00 - 61323,00 57009,00 - 60187,00 
100 g Goldbarren 5814,00 - 6199,50 5700,00 - 6086,00  
Feinsilber (kg) 687,00 - 950,45 674,50 - 950,93 
1 oz Krügerrand 1817,00 - 1963,00 1782,00 - 1928,00 
1/2 oz Maple Leaf 908,50 - 1022,50 891,00 - 1004,10 
20 Franken Vreneli 341,20 - 388,00 334,60 - 381,00 
20 Mark Wilhelm II 421,30 - 454,60 413,10 - 446,00  
2 Rand 420,90 - 446,50 412,70 - 438,00 
Blei (€/100kg) 201,80 - 201,89 197,07 - 197,16 
ACI Kupfernotier. (€/100kg, cunova)* 881,98 892,76 
Leitaluminium (€/100kg)* 235,00 238,00 
Messing MS 58 I (€/100kg) 699,00 689,00 
Messing MS 63 (€/100kg) 713,00 703,00 

ZinsenFonds

Auslandsaktien an deutschen  Börsen (Schweiz in CHF)

Weitere deutsche Aktien

Aus der Region

DAX 15094,91 (-1,03%) Dow Jones 33745,84 (-0,74%) Umlaufrendite 2,91 (+0,10) Rohöl (Brent in $/Barrel) 91,42 (+0,56%) Euro in Dollar 1,0565 (-0,04%) 

----  Kurs    ----  38-Tage-Durchschnitt    ----  200-Tage-Durchschnitt

1 freenet NA + 4,82% 

2 Adidas NA + 3,16% 
3 Gerresheimer + 1,61% 
4 Puma + 1,50% 
5 Stabilus S.A + 1,24% 
6 Hannover Rück NA + 1,11% 
7 Vitesco Techn. Grp. + 1,10% 

Gewinner Verlierer
1 Delivery Hero – 4,89% 

2 LEG Immobilien – 3,97% 
3 Vonovia NA – 3,83% 
4 Lufthansa vNA – 3,54% 
5 Sartorius Vz. – 3,49% 
6 Jenoptik – 3,46% 
7 Heidelberg Materials – 2,99% 

aus dem Dax und MDax vom 18.10. 

Stand: 18.10., 19:41 Uhr ME(S)Z 

Die Kriegssituation im Nahen Osten bereitet den Anlegern am deutschen 
Aktienmarkt zunehmend Sorgen. Aus dem Handel ging der deutsche Leitindex 
am Mittwoch mit einem deutlichen Abschlag. Für Lichtblicke am deutschen 
Aktienmarkt sorgten Geschäftszahlen von Adidas (Bild). Im Dax führten die 
Papiere des Sportartikelherstellers die recht kurze Gewinnerliste an. Die Luft-
hansa-Anteile bekamen gleich von mehreren Seiten Druck. Schlusslicht im 
Leitindex wurden Vonovia.� Foto: Daniel Karmann/dpa

Dax rutscht ab

Die Pharmabranche erwartet 2023 einen um 2,9 Prozent sinkenden Umsatz. 
Die Produktion werde 2023 im Schnitt um 1,4 Prozent schrumpfen. Als Grund gab 
der Verband VFA die Impfmüdigkeit an.� Foto: Helmut Fricke/dpa

Impfmüdigkeit drückt Produktion

Mehr Pleiten erwartet
Der Kreditversicherer Allianz 
Trade erwartet mehr Firmenplei-
ten – weltweit und auch in 
Deutschland. Für die Bundesre-
publik rechnet er wie bereits im 
Frühjahr mit einem Anstieg um 
22 Prozent im Vergleich zum Vor-
jahr.

Weniger Aufträge für ASML
Der Chipausrüster ASML hat im 
dritten Quartal bei den Bestellun-
gen die Schwäche der Branche 
voll zu spüren bekommen. Der 
Wert der Neuaufträge brach im 
Vergleich zum Vorquartal um 42 
Prozent auf 2,6 Milliarden Euro 
ein. Der Umsatz sank um 3 Pro-
zent auf 6,7 Milliarden Euro.

BMW 
Laden bald nach 
Tesla-Standard
München. Nach den Autoherstel-
lern General Motors, Ford und 
Mercedes-Benz hat jetzt auch 
BMW beschlossen, in den USA 
künftig das Tesla-Schnellladenetz 
mitzunutzen. Dafür werde BMW 
seine E-Autos in den USA und Ka-
nada ab 2025 mit dem von Tesla 
eingeführten Ladestandard NACS 
ausrüsten statt wie bisher mit 
dem CCS1-Standard, teilte der 
Münchner Autobauer mit. Zur 
Frage, ob und wie viel Geld Tes-
la dafür bekommt, wollte sich 
BMW nicht äußern.� dpa

USA verschärfen Chip-Bann
Washington. Im Wettstreit um die 
Entwicklung Künstlicher Intelli-
genz haben die USA ihre Be-
schränkungen für Chip-Lieferun-
gen nach China verschärft. Von 
den neuen Regeln dürfte vor al-
lem die Technik des Halbleiter-
Konzerns Nvidia betroffen sein, 
die weltweit eine Schlüsselrolle 
beim Anlernen von Systemen mit 
Künstlicher Intelligenz spielt. 
Nvidia-Aktien fielen nach Be-
kanntgabe der neuen Exportre-
geln um rund 5 Prozent.

Schon die vorherige Stufe der 
US-Einschränkungen hatte den 
Verkauf von Nvidias Chipsyste-
men H100 und A100, die für KI 

genutzt werden, nach China un-
terbunden. Der Konzern entwi-
ckelte rasch die abgespeckten 
Versionen H800 und A800. Sie la-
gen unter der Verbots-Schwelle, 
da sie langsamer als die Top-Mo-
delle Daten untereinander aus-
tauschten. Nvidia bekam für die-
se Chipsysteme Aufträge im Wert 
von 5 Milliarden Dollar. Unklar 
ist, wie viel davon erfüllt werden 
kann, bevor die neuen US-Ein-
schränkungen greifen.

Die US-Regierung will nach ei-
genen Angaben verhindern, dass 
China Zugang zu amerikanischer 
Spitzentechnologie mit militäri-
schem Nutzen erhält.� dpa
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Frankfurt/Main. Morgens war Sla-
voj Zizek vor der Presse noch als 
der „gefährlichste Philosoph der 
Welt“ für die Eröffnungsfeier an-
gekündigt worden. Im netten Talk 
charakterisierte Juergen Boos, 
der Direktor der Frankfurter 
Buchmesse, den Stargast aus Slo-
wenien später als einen Men-
schen, „der schneller schreibt und 
denkt, als ich lesen kann“. Dann 
war der Spaß vorbei. Es folgte am 
Dienstagabend ein Eklat zum 
Start des global größten Markt-
platzes der Bücherbranche.

Zizek verurteilte mehrfach und 
explizit den Terror der Hamas 
und billigte Israel uneinge-
schränkt das Recht zu, sich ver-

teidigen zu dürfen. Aber aufbrau-
send mahnte der 74-Jährige aus 
Ljubljana, doch bitte die düsteren 
Hintergründe des Konflikts in Pa-
lästina nicht zu vergessen. Es dür-
fe kein „Analyseverbot“ geben. 
Das palästinensische Volk werde 
von Israel nur als Problem behan-
delt, Israel zeige leider keine po-
sitive Rolle in dieser Auseinan-
dersetzung. Zizek erklärte: „Kein 

Frieden ohne eine Lösung der Pa-
lästinenserfrage.“ Er prangerte 
die „kollektive Bestrafung von 
Millionen“ in Gaza an. Und eben-
so die „skandalöse“ Entscheidung 
im Rahmen der Buchmesse, die 
Verleihung eines Preises an die 
palästinensische Autorin Adania 
Shibli zu verschieben. Überall 
Cancel Culture, er schäme sich 
auch ein bisschen, hier zu sein, 
bei dieser Eröffnungsfeier.

Und so fort; nach Zwischenru-
fen wurde es hitziger. Der hessi-
sche Antisemitismusbeauftragte 
Uwe Becker kam mehrfach auf die 
Bühne und warf dem Redner vor, 
die Verbrechen der Hamas zu re-
lativieren. Was Zizek bestritt. Er 

gab zu, jetzt langsam zu „explo-
dieren“. Man hatte überhaupt 
Mühe, seinen per Simultanüber-
setzer ins Deutsche übertragenen 
Erläuterungen zu folgen.

Man muss dazu wissen, dass 
Bücher des „Meisterdenkers“, so 
die Liste zum slowenischen Auf-die Liste zum slowenischen Auf-die Liste zum slowenischen Auf
tritt in Frankfurt, Titel tragen wie 
„Die Paradoxien der Mehrlust: 
Ein Leitfaden für die Nichtver-
wirrten“. Die Verwirrten aber 
hätten jetzt im Congress Center 
Hilfe gebraucht. Frankfurts Ober-
bürgermeister Mike Josef und die 
hessische Kulturministerin Hel-
ga Dorn verließen den Saal – und 
kamen wieder zurück. Ein Ab-
bruch der Rede? Nein. Aber ein 

sichtlich angeschlagener, jedoch 
sehr souveräner Juergen Boos 
kam ans Pult: „Ich bin froh, dass 
wir die Rede zu Ende gehört ha-
ben, auch wenn sie uns nicht ge-
fallen mag. Auch wenn wir sie so-
gar verurteilen, es ist wichtig, 
dass wir uns zuhören.“ Und er er-
gänzte: „Ich glaube, ich kann für 
diese Gemeinde hier sprechen, 
wenn ich sage: Wir verurteilen 
den Terror. Wir sind Menschen, 
und wir denken menschlich – auf 
palästinensischer und auf israeli-
scher Seite.“ Die Buchmesse als 
Ort der Meinungsfreiheit. So ge-
sehen war das eine Sternstunde, 
wenn auch eine schwer erträgli-
che. Jürgen Kanold

Zugehört bis zum Ende 
Buchmesse Eklat bei der Eröffnungsfeier: Der Philosoph Slavoj Zizek redet provokant über Israel und Palästina.

Aufbrausend: 
Slavoj Zizek, slo-
wenischer Philo-
soph. Foto: Arne 
Dedert/dpa

S ie müssen nichts mehr be-
weisen – und doch müssen 
die Rolling Stones alles be-
weisen. „I’m too young for 

dying and too old to lose“, singt 
Mick Jagger in dem Song „Depen-
ding on You“ auf dem neuen Al-
bum „Hackney Diamonds“. Seit 
fast 20 Jahren hat die Band kein 
Studioalbum mit eigenen Songs 
herausgebracht, 2021 starb Drum-
mer, Freund und Gründungsmit-
glied Charlie Watts. Die Frage 
stand im Raum: Können sie es 
noch – und überhaupt, hat ein 
Haufen steinreicher Rockstars 
um die 80 noch irgendetwas von 
Interesse zu sagen?

Schon immer waren die Rolling 
Stones unter äußerem Druck am 
stärksten: In den Anfangsjahren 
als Bürgerschreck verschrien, 
schufen sie 1971 im französischen 
Exil in einem feuchten Keller ihr 
Meisterwerk „Exile on Main 
Street“. 1978 zeigten sie, umzin-
gelt von Punk und Disco, mit dem 
Album „Some Girls“, was eine 
Harke ist.

Tatsächlich drängen sich bei 
„Hackney Diamonds“ Vergleiche 
vor allem zu „Some Girls“ auf. 
Nicht, weil sich die Songs an sich 
ähneln, sondern vielmehr deren 
Attitüde: Die Band versprüht 
Energie, Zorn und Wut, rockt ge-
gen Erwartungshaltungen an – 
auch gegen die, sie scheitern zu 
sehen. „When the whole wide 
world’s against you, when you 
think the party’s over – it’s only 
just begun“, trotzt Jagger in 
„Whole Wide World“, einem düs-
teren Song mit interessantem, 
weil eher stones-untypischem, re-
petitiven Gitarrenriff.

Gleich der Opener „Angry“ 
setzt den Maßstab: Ein markan-
tes Erkennungsriff, Keith Ri-
chards und Ronnie Wood streu-
en raue Gitarrenlicks ein – minu-
tenlange Angeber-Soli hatten sie 
noch nie nötig. Und Mick Jagger 
fragt die Ex-Partnerin zornig, wa-
rum sie denn so sauer auf ihn sei. 
Oberflächlich ein Beziehungslied, 
man kann es aber auch als Ant-
wort auf die „Hate Culture“, auf 
zunehmend verhärtete, unver-
söhnliche Fronten in der Gesell-
schaft hören.

Und wenn Jagger in „Bite my 
Head Off“ – mit Paul Mc Cartney 
am Bass – und „Live by the Sword“ 
über raspelnde Gitarrenriffs Ly-
rics wie „If you live by the gun, 

you gonna die by the gun“ raus-
rotzt, nimmt man ihm das ohne 
Weiteres ab. Eines der beiden Stü-
cke übrigens, bei denen Charlie 
Watts noch an den Drums sitzt – 
die Rolling Stones hatten bereits 
2019 an ersten Stücken für das Al-
bum gearbeitet.

Die finalen Aufnahmen aber 
sind dann recht schnell gegangen, 
wie Jagger bekundet. In zwei, drei 
Wochen sei alles im Kasten gewe-
sen: Dass die Stones auch im Stu-

dio gerne als Band spielen, also 
gemeinsam in einem Raum, be-
schleunigt dabei nicht nur die Ar-
beiten, sondern lässt die Songs 
auch lebendig und authentisch 
klingen. Alles einfühlsam betreut 
vom Produzenten Andrew Watt – 
der etwa auch Gesprächsfetzen 
und „Yeah“-Einwürfe überleben 
ließ.

Die Stones können aber nicht 
nur rocken, sondern eben auch 
rollen, immer wieder gehen sie 
runter vom Gas in Richtung Soul, 
Country und Folk. Klassisch etwa 
die Slide-Gitarren und Jaggers 
Mundharmonika in „Dreamy 
Skies“, „I got to take a break from 
it all . . . ain’t got no connections, 
no satellite phones“, singt er dazu 
ganz entspannt und abgeklärt, die 
Wut ist kurzzeitig verraucht.

Eine angenehme Überraschung 
ist Keith Richards‘ Solostück 
„Tell me Straight“: eine Ballade 

mit düsterem Introriff, weit ent-
fernt von – auf den vorigen Alben 
– allzu lässig dahingeworfenen 
Gitarrenakkorden und Richards‘ 
zerfaserndem Gesang. Eines der 
Highlights des Albums dann das 

Gospelstück „Sweet Sounds of 
Heaven“: Über das von Stevie 
Wonder beigesteuerte Piano stei-
gern sich Lady Gaga und Mick 
Jagger im Duett in Ekstase – das 
hätte, auch angesichts des Textes, 
kitschig enden können, tut es aber 
nicht. Den beiden ist es ernst, das 
hört man.

Und dann, ganz am Ende des 
Albums, spulen die Rolling Sto-
nes an den Anfang zurück: Mud-
dy Waters‘ „Rolling Stone“, der 
Song, nach dem Gründungsmit-
glied und Gitarrist Brian Jones 
einst die Band benannt hatte, nur 
mit Keith und Mick an Gitarre be-
ziehungsweise Mundharmonika. 
Man spürt förmlich den Staub des 
Mississippi-Deltas, wo Waters 
aufwuchs, bevor er in Chicago die 
Musik revolutionierte. Kulturelle 
Aneignung? Nein, eine tiefe Ver-
beugung der Rolling Stones vor 
ihrem Idol.

Ganz schön ungeschliffen
Rock Mit „Hackney Diamonds“ bringen die Rolling Stones ihr 24. Studioalbum heraus, das erste mit eigenen Songs 
seit fast zwei Jahrzehnten. Sie klingen nicht so, als dächten sie an den Ruhestand. Von Yasemin Gürtanyel

Steve Jordan 
an den Drums
Hackney Diamonds, das 24. Studio-
album der Rolling Stones, erscheint 
am Freitag. Produziert wurde es von 
Andrew Watt (Iggy Pop, Ozzy Ozbour-
ne, Eddie Vedder), Gastmusiker sind 
Paul Mc Cartney, Lady Gaga, Stevie 
Wonder und Elton John. Statt des 
2021 verstorbenen Charlie Watts sitzt 
Steve Jordan an den Drums – er hatte 
zuvor auch schon live den erkrankten 
Watts vertreten. Zudem war er Mit-
glied von Keith Richards‘ Soloband 
X-Pensive Winos.

Energie,  Zorn 
und himmlische 

Ekstase.

Zum Trio geschrumpft: Ronnie Wood (von links), Mick Jagger und Keith Richards. Foto: Mark Seliger/ Universal

 Sydney. Das Opera House in Syd-
ney gilt als Wahrzeichen ganz 
Australiens. Seine markanten Dä-
cher, die an Muscheln oder Segel 
im Wind erinnern, sind nicht 
mehr aus dem Hafen wegzuden-
ken. „Bis dahin war Sydney ein 
kolonialer Außenposten, besten-
falls eine Kleinstadt, aber ab die-
sem Moment hat es sich zu einer 
Metropole entwickelt“, beschrieb 
die Journalistin Helen Pitt im 
„Sydney Morning Herald“ die Be-
deutung des Baus, der am 20. Ok-
tober 1973 von Queen Elizabeth 
eingeweiht wurde. Erschaffen hat 
ihn der dänische Architekt Jørn 
Utzon (1918-2008). dpa Das Sydney Opera House wurde am 20. Oktober 1973 eingeweiht.
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Sydneys Opernhaus feiert runden Geburtstag Jazzpianistin Carla Bley gestorben
New York. Die US-amerikanische 
Jazzpianistin und Komponistin 
Carla Bley ist tot. Die Freejazz-
Größe starb im Alter von 87 Jah-
ren nördlich von New York an den 
Folgen eines Hirntumors, wie 
mehrere US-Medien unter Beru-
fung auf ihren langjährigen Part-
ner Steve Swallow berichteten. In 
ihren Kompositionen verband 
Bley („Escalator over the Hill“) 
mitunter auf ironisierende Weise 
Elemente aus Jazz, Rock und eu-
ropäischer Moderne.

Sie hinterlässt ein musikali-
sches Erbe, das von filigranen 
Kammerstücken bis zu mächtigen 
Fanfaren reicht. Bley wurde früh 

als Vorreiterin der Avantgarde ge-
feiert, wobei diese Bezeichnung 
mehr ihre kreative Einstellung als 
die konkrete Struktur ihrer Wer-
ke betraf. Beobachter lobten ihr 

Spiel mit tonalen 
Harmonien und 
konventionellen 
Rhythmen. Bley 
überraschte und 
provozierte oft. 

In einer Biografie wird ihre Mu-
sik als Mischung aus „volksnah 
und hochkultiviert, zugleich 
greifbar und geheimnisvoll, eine 
Balance von Heiterkeit und Me-
lancholie, mit Augenzwinkern 
und Tiefe“ bezeichnet. dpa

Maren Kroymann präsentiert mit ih-
rer Band am Sonntag, 20 Uhr, ihr Pro-
gramm „In my Sixties“ in der Heiden-
heimer Kulturschiene. Die Schauspie-
lerin, Sängerin und Kabarettistin zeigt, 
dass Revolution und Emanzipation 
auch im Alter nachwirken wie eine 
Frischzellentherapie mit Depotfunkti-
on. Die Künstlerin widmet sich der 
Musik der 1960er Jahre mit unverstell-
tem Blick, tabulosem Elan und fri-
schem Interesse anlässlich ihres per-
sönlichen Jubiläums „50 Jahre Puber-
tät“. Dabei arbeitet sie sich kabaret-
tistisch durch das ideologische Geröll 
der 60er Jahre. Vor allem Dusty 
Springfield hat es ihr mit ihrer kraft-
vollen Stimme angetan. swp

KULTURTIPP

Jede Menge 
Tanz im 
Festspielhaus

Baden-Baden. Das Festspielhaus 
Baden-Baden, mit 2500 Plätzen 
das größte deutsche Opernhaus, 
will neben der Präsentation von 
Stars den „Weg der Entdeckun-
gen gehen“. Musik und Tanz sol-
len in Baden-Baden gleicherma-
ßen erlebbar sein, sagte Intendant 
Benedikt Stampa bei der Vorstel-
lung des Programms 2024.

Geplant sind 123 Veranstaltun-
gen und sechs Festivals. Dabei 
sind neben anderen die Berliner 
Philharmoniker, der Hamburger 
Choreograph John Neumeier, der 
Dirigent Thomas Hengelbrock 
und die Mezzosopranistin Joyce 
DiDonato. Ein Höhepunkt soll die 
Neuinszenierung der Richard-
Strauss-Oper „Elektra“ unter Lei-
tung von Kirill Petrenko mit den 
Berliner Philharmonikern im 
Rahmen der Osterfestspiele dar-
stellen. Der Tanz spielt 2024 eine 
besondere Rolle: Erstmals sind 
sechs verschiedene Compagnien 
innerhalb eines Jahres zu sehen – 
vom Street-Dance der Pariser 
Banlieues (Compagnie Käfig) 
über das Hamburg Ballett John 
Neumeier bis hin zum Joffrey Bal-
let Chicago. dpa

Baden-Baden Sechs 
Festivals und 123 
Veranstaltungen mit 
namhaften Künstlern sind 
für 2024 vorgesehen.

350 Objekte 
wieder da

London. Nach einer Diebstahlse-
rie im British Museum sind 350 
der 2000 vermissten Objekte wie-
der aufgetaucht, sagte Museums-
direktor George Osborne bei ei-
ner Parlamentsanhörung in Lon-
don. Im August war bekannt ge-
worden, dass aus dem British 
Museum unter anderem Gold-
schmuck, Halbedelsteine und 
Glaskunst entwendet wurden. Bei 
den Objekten handelte es sich 
nach Angaben des Museums um 
kleine Stücke, die nicht Bestand-
teil der Ausstellung waren, son-
dern im Depot des Museums auf-dern im Depot des Museums auf-dern im Depot des Museums auf
bewahrt wurden. Die Polizei er-
mittelte, eine Festnahme gab es 
bisher aber nicht. Jemand, dem 
das Museum vertraut habe, habe 
„über einen langen Zeitraum hin-
weg das Museum bestohlen“, sag-
te Osborne. afp

British Museum  Einige 
von 2000 entwendeten 
Stücken sind aufgetaucht.

„Weg der Entdeckungen“ im 
Festspielhaus Baden-Baden. 

Foto: Uli Deck/dpa
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GEWINNFRAGEWie heißt dienächste Aktion desMauganeschtles für4+ Personen?

Das können Sie gewinnen
1. Preis ein Gutschein für Essen und  Getränke
 im Restaurant Mauganeschtle für 50 Euro

2.+3. Preis je ein Kochbuch

Rufen Sie unsere RÄTSEL-HOTLINE unter der Nummer
(01 37) 8 22 27 89 an und nennen Sie uns Ihre Lösung (bei Anruf aus
dem Festnetz der Deutschen Telekom entstehen Ihnen Kosten von nur
50 Eurocent – eventuell abweichende Preise bei Anrufen aus den
Mobilfunknetzen). Die Rätsel-Hotline ist von Donnerstag, 19. Oktober,
6 Uhr, bis Mittwoch, 25. Oktober 2023, 10 Uhr, geschaltet.
Unter allen Anrufern mit der richtigen Antwort entscheidet wie immer das Los. Die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter des Verlags SCHWÄBISCHES TAGBLATT dürfen nicht mitraten. Der Rechts-
weg ist ausgeschlossen. Die Gewinner werden schriftlich benachrichtigt. Ihre erhobenen perso-
nenbezogenen Daten werden ausschließlich zur Durchführung des Gewinnspiels verwendet, an
keine Dritten weitergegeben und sechs Wochen nach Anrufdatum automatisch gelöscht.

ANZEIGE  |  Donnerstag, 19. Oktober 2023

Schön und lecker essen gehen

as schwäbisch-alemanni-
sche Spezialitäten-Res-
taurant Mauganeschtle in

der Tübingen Burgsteige bietet
eine große Auswahl an original
schwäbischen Maultaschenge-
richten und anderen urschwäbi-
schen Spezialitäten. Aktuell ste-
hen herbstliche Gerichte wie
Lammhäxle mit Rosmarinsauce
und Kartoffelgratin, Brezelknö-
del mit Steinpilzen in Weiß-
weinsahne und Preiselbeeren,
Hirschsteak mit Haselnusskruste
oder Wildragout mit hausge-
machten Kräuterknöpfle auf der
Speisekarte. Unübertroffen sind
auch die köstlichen Maulta-
schengerichte, ob traditionell
mit Fleischfüllung oder aktuell
mit Kürbis und Wild. In einem
einzigartigen Ambiente mit tol-
lem Blick über Tübingen und auf

D die Altstadt lässt sich im Mauga-
neschtle am Schlossberg vor-
trefflich schlemmen und genie-
ßen. Ein besonderes Highlight ist
die historische Ulrichstube. Hier
finden bis zu 15 Personen einen
nicht ganz alltäglichen Rahmen
für Veranstaltungen, Familienfei-
ern und Meetings.

Und wenn man zu Hause oder
andernorts auf die hervorragen-
de Küche des Restaurants Mau-
ganeschtle nicht mehr verzich-
ten will, bietet sich der Cate-
ring-Service des Hauses an. Die
nächste Aktion ist der „Quick-
Gans-Service“ für 4+ Personen,
mit einer ganzen Gans, Orangen-
rotkraut, Kartoffelknödel und
Sauce (ab dem 10.11.23 | Details
auf der Homepage).

Echt schwäbisch
– echt gut
Kreative Küche im Mauganeschtle

Info: www.mauganeschtle.de

Gaumenfreude

Oktoberfestwochen
vom 29.09. bis 31.10.2023

- Frischer Schweinebraten
  mit Apfelrotkraut und Kartoffelknödel

- Obatzter Burger
  100 % Rindfleisch auf Blattsalat, Tomate,
  Zwiebeln und Cocktailsoße dazu Pommes

- Ofenfrische Schweinshaxe 
  mit Apfelrotkraut & Kartoffelknödel
  oder auch mit Pommes

Nur Samstag & Sonntag 
auf Vorberstellung oder solange Vorrat reicht

Urgemütlich
für Ihre Feier

Öffnungszeiten: Mo-Do: 12 -15 und 17.30-23 Uhr & Fr -Sa: 11.30 -15 und 17.30-23 Uhr 
SONNTAG RUHETAG, Küchenzeiten: 12-14 Uhr und 18- 21.30 Uhr

Telefon: 07071-5668980 // Email: info@weinstube-forelle.de
www.weinstube-forelle.de // Kronenstraße 8 in Tübingen

Brunnenstraße 18
72074 Tübingen

Tel. 0 70 71 - 92 90 92 und 55 11 22
www.bistro-boxenstop.de

Gan(s)z schön käsig  
Käsefondue Freitag, 20.10.
Die Gans Freitag, 10.11. 
Mi – Fr: 17.00 – 22.00 Uhr · Sa, So, Fe: 11.00 – 22.00 Uhr

Eintritt / Parken frei
Das besondere Lokal im

Genussfür Leib und Seele!

www.hotel-restaurant-kreuzberg.de

Genießen Sie unsere
spätsommerlichen Kürbis-Varianten
sowie immer eine große Auswahl vegetarischer & veganer Leckereien 
aus unserer Frischeküche.
Denken Sie bald an die Reservierung unserer idyllischen Stuben
für Ihre Weihnachtsfeier und über die Weihnachtstage.  
An Heiligabend ganztags geschlossen, am 1. und 2. Feiertag mittags 
geöffnet bis 16 Uhr. 
Wir freuen uns auf Ihre Reservierungen Ihre Knittel’s mit Team
Vor dem Kreuzberg 23 · 72070 Tübingen · Fon: 0 70 71 / 9 44 10

das ist der Blick  von unserer Terrasse!
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Zitat

Dann geh ich einfach wieder auf den Bau.
Felix Kohler, Philosophiestudent und Zimmerer, über seinen Plan B – Seite zwei

Tübingen. In seiner jüngsten Sit-
zung hat sich der Tübus-Auf-
sichtsrat mit einem vergünstigten
Deutschlandticket für Inhaberin-
nen und Inhaber der Kreisbonus-
card beschäftigt. Das soll nun zum
1. März 2024 eingeführt werden.
Der Monatspreis soll bei 15 Euro
liegen. Geplant ist das neue Ticket
analog zum Deutschlandticket als
digitale Abo-Variante. Vorausset-
zung für die Umsetzung in der
vorgeschlagenen Form ist – wie
beim Deutschlandticket Tübingen
– die Finanzierung durch die Stadt

Tübingen. Dieser Ausgleich soll
bis 2026 in Form erhöhter Zu-
schüsse erfolgen. Die Rabattie-
rung fällt – sollte die 15-Euro-Vari-
ante kommen – im Vergleich mit
den anderen Deutschlandticket-
Preisen hoch aus: Das D-Ticket
Tübingen kostet seit Anfang Au-
gust 34 Euro im Monat, das nor-
male Deutschlandticket 49 Euro.

Die bisherige Monatskarte mit
Kreisbonuscard im Stadttarif Tü-
bingen soll vorerst weiter angebo-
ten werden. Sie kostet ebenfalls 15
Euro, kann spontan und ohne

Abonnement erworben werden,
ist aber nur im Naldo-Stadttarif
Tübingen gültig. Interessierte be-
rechtigte Bürgerinnen und Bürger
erhalten bei der Online-Bestel-
lung des D-Tickets Kreisbonus-
card auch Unterstützung von den
städtischen Beratungsstellen.

Bei ihren Berechnungen gehen
die Tübus-Verantwortlichen davon
aus, dass das neue D-Ticket Kreis-
bonuscard wie die anderen D-Ti-
cket-Varianten einen großen An-
klang finden wird. Eine große
Nachfrage geht – so die bisherigen

Erfahrungen mit dem Deutsch-
landticket – allerdings auch mit ei-
nem höheren Beratungs- und da-
mit Personalaufwand einher. Zu-
dem entstehen erneut IT-Aufwen-
dungen, „um die Verkaufsplattfor-
men und -systeme für das neue Ti-
cket zu ertüchtigen“, heißt es bei
Tübus. Gerechnet wird mit einem
zusätzlichen Finanzierungsbedarf
von über 400 000 Euro pro Jahr.

Die mit der Einführung verbun-
denen Systemanpassungen kön-
nen allerdings erst nach der er-
folgreichen Umstellung der von

Bund und Land vorgegebenen
Neuerungen umgesetzt werden,
die derzeit die Kapazitäten in Tü-
bus und Naldo binden. Denn par-
allel zur Vorbereitung für das D-
Ticket Kreisbonuscard müssen
nach den Vorgaben des Bundes
spätestens ab dem 1. Januar 2024
alle D-Ticket-Papiervarianten ab-
gelöst und in digitaler Form als
Handy-Ticket oder Chipkarte aus-
gegeben werden.

Bereits ab dem 1. Dezember
wird das „Jugendticket BW“ zu ei-
nem rabattierten „Deutschlandti-

cket Jugend BW“ umgewandelt.
Damit können alle bis zum Alter
von 21 Jahren sowie Schülerinnen
und Schüler, Auszubildende sowie
Freiwilligendienstleistende bis 27
Jahre zu einem monatlichen Preis
von 30,42 Euro deutschlandweit
Bus und Bahn im ÖPNV nutzen.
Darüber, ob das Deutschlandticket
Jugend BW – wie bisher das Ju-
gendticket BW für Berechtigte mit
Wohnsitz in Tübingen – auf 22 Eu-
ro rabattiert wird, muss der Ge-
meinderat in den kommenden Wo-
chen noch entscheiden. ST

Sozialticket kommt – und das Deutschlandticket für junge Leute
Mobilität   Das „Kreisbonuscard-Ticket“ für 15 Euro soll zum 1. März kommen, das „Deutschlandticket Jugend BW“ bereits zum 1. Dezember.

eue Klettergeräte, eine
Nestschaukel, ein Mär-
chenhaus für die Kleine-
ren: Die Kinder auf der

Wanne freuten sich über die Auf-
wertung des alten Spielplatzes
am Ende der Straße Auf dem
Kreuz. „Alle Kinder finden das
gut und sind gerne dort hingegan-
gen“, sagt etwa der elfjährige Se-
bastian Charlier.

Auch als er noch jünger war,
war er oft an diesem Platz. Aller-
dings waren die Spielgeräte da-
mals nicht dem vergleichbar, was
jetzt dort ist. „Das war alles ziem-
lich verratzt. Es gab eine alte
Schaukel, eine kaputte Wippe und
einen Sandkasten, der mehr ein
Katzenklo war“, sagt Sebastians
Mutter Kristine Charlier.

Weil der Platz auf der Ebe-
rhardshöhe aber die einzige Grün-
fläche weit und breit ist, auf der
Kinder spielen können, wurde
Charlier aktiv und schrieb vor et-
wa anderthalb Jahren die Gemein-
deratsfraktionen an. Und tatsäch-
lich tat sich etwas: Die Stadt kauf-
te Spielgeräte für 70 000 Euro und
stellte sie beidseits des Wegs auf.

Dann meldete sich das Amt für
Denkmalschutz. Der Spielplatz
müsse weg. Denn er liegt gleich
neben dem Ehrenmal für Gefalle-
ne des Ersten Weltkriegs, das die
Uni Tübingen aufgestellt hat.

Heike Weißer ist die Tübinger
Tiefbau-Chefin. Sie stöhnt bei der
Frage nach dem Spielplatz. „Wir

N
hätten noch drei Arbeitstage ge-
braucht, dann wäre alles fertig ge-
wesen“, sagt sie. Und dass im Be-
bauungsplan der Platz als Spiel-
platz einzeichnet sei. Allerdings
nur auf der einen Seite des Wegs.
Deshalb hat die Stadt jetzt eine
Drehscheibe und eine Wippe
wieder abgebaut und den Rest
mit Bauzäunen abgesperrt. „Wir
dürfen den Spielplatz nicht öff-
nen, weil die Baumaßnahme
noch nicht abgeschlossen ist“,
sagt Weißer. Abgeschlossen ist
alles erst, wenn der Denkmal-
schutz sein Okay gibt. Sie und ihr
zuständiger Mitarbeiter seien in
Verhandlungen mit der Denkmal-
schutz-Behörde.

In der Nähe des Spielplatzes
ist die Kinderkrippe Planckton,
deren Kinder die Spielgeräte
auch gerne nutzen. Die Krippe
hat eine Petition verfasst und
sammelt Unterschriften, die sie
im November dem Gemeinderat
und OB Boris Palmer übergeben
will. „Jeden Tag stehen Kinder,
Eltern und Großeltern am Bau-
zaun des Spielplatzes auf der
Eberhardshöhe beim Ehrenmal
und hoffen, dass er zugänglich
gemacht wird. Die Enttäuschung
ist jeden Tag groß“, heißt es dar-
in, und: „Dieser Ort ist für Kinder
aller Altersklassen sowie ihre El-
tern eine wichtige Anlaufstelle
und Treffpunkt geworden.“ Ge-
meinsam wolle man für den Er-
halt des Spielplatzes kämpfen.

Einer, der diese Petition bereits
unterschrieben hat, liefert ein
weiteres Argument für den Erhalt:
„Das Ehrendenkmal erhält erst
durch den Spielplatz mehr Auf-
merksamkeit. Ich gehe mehrmals
pro Woche dort oben spazieren.
Dort ist nur selten jemand, egal zu

welcher Uhrzeit. Mit einem schö-
neren Spielplatz kommen auch
mehr Leute und manche von ih-
nen schauen sich dann auch das
Denkmal an.“

Der Denkmalschutz, angesie-
delt beim Regierungspräsidium
(RP), sieht das anders: „Betrachtet
man Sinn und Zweck des Gefalle-
nendenkmals und seine Einbet-
tung in einen stillen Grünraum, ist
eine Spielplatznutzung in der un-
mittelbaren Umgebung des Eh-
renmals (…) nicht als denkmal-
gerecht zu bezeichnen“, schreibt
die Pressestelle des RP auf
TAGBLATT-Nachfrage. Bevor die
Stadt den Spielplatz gebaut hat,
hätte sie sich eine Genehmigung
der Denkmalschutzbehörde holen
müssen. Das habe sie nicht getan.

Im Bebauungsplan, so die Be-
hörde, sei die Fläche als Grünflä-
che ausgewiesen. Als der Plan auf-
gestellt wurde, sei der Platz noch
nicht denkmalgeschützt gewesen.
Und dass der Denkmalschutz

nichts gegen den alten Spielplatz
hatte, liege daran, dass dieser in
den 1990er Jahren nur zu einem
Teil hergestellt und nicht vollen-
det worden sei.

Über den Spielplatz beschwert
beim Denkmalschutz hat sich üb-
rigens niemand, im Gegenteil:
Zwei Bürger hätten sich für den
Spielplatz ausgesprochen.

Trotz aller Einwände und Be-
denken ist der Denkmalschutz nun
aber nachgiebig und duldet den
Spielplatz ausnahmsweise. Weil
„ein Teil des Spielplatzes bereits
errichtet wurde und die Umlegung
und Verlegung einige Zeit in An-
spruch nehmen würde“, so das RP.
Damit würde der Bedarf an einem
Spielplatz im Wohngebiet länger
ungedeckt bleiben. Also: Der Spiel-
platz darf erstmal bleiben. Aber
nicht für immer: Das RP will, dass
die Stadt einen anderen Standort
sucht und die Geräte dann dorthin
verlegt. Die Zäune jedenfalls kön-
nen jetzt wieder weg.

Spielplatz stört das Gedenken
Freizeit   Für 70 000 Euro baute die Stadt Spielgeräte für Kinder auf der Eberhardshöhe auf.
Doch dort steht ein Ehrenmal, weshalb die Denkmalschützer Einwände haben. Von Sabine Lohr

Der Denkmalschutz hat etwas gegen den neuen Spielplatz auf der Eberhardshöhe im Schönblick. Bilder: Ulrich Metz

Zitat

Die Enttäuschung
ist jeden

Tag groß.
Aus der Petition der Kinderkrippe

Das Ehrenmal der Universität für die Gefallenen des Ersten Weltkriegs
wird vom Kinderlärm gestört.

ein Telefon ist ein
Kriegsschauplatz. In ei-
nem Maße wie zuletzt
vor anderthalb Jahren,

als der russische Angriffskrieg ge-
gen die Ukraine begann, sehe ich,
wenn ich Social Media öffne, in
schneller Folge Propaganda-Posts.
Videos von toten Kindern, von wei-
nenden Eltern, von Menschen, die
entführt wurden, von Leuten, die
verzweifelt nach Trinkwasser su-
chen. Infoslides (Informationsgra-
fiken), die den Konflikt in Zahlen
aufschlüsseln. Sharepics (Colla-
gen) mit Zitaten über die schreckli-
chen Dinge, die Vertreter der einen
oder der anderen Seite gesagt ha-
ben sollen. Dazwischen auch im-
mer wieder Menschen, die bemüht
darum sind, zu vermitteln, die um
Sachlichkeit ringen.

Aber sachlich bleiben – wie ist
das möglich, wenn es so viele
Verstrickungen gibt, so viel Trau-
er, so eine lange Geschichte der
Gewalt? Wie kann ich von mei-
nem palästinensischen Freund,
dessen 15-jähriger Neffe bei einer
friedlichen Demonstration getö-
tet wurde, erwarten, sachlich zu
bleiben? Wie kann ich das erwar-
ten von denjenigen Menschen,
deren Freunde oder Familienmit-
glieder bei den Hamas-Angriffen
getötet oder entführt wurden?

Wie können die Palästinense-
rinnen und Palästinenser in der
Westbank und in Gaza, die seit
mehr als sieben Jahrzehnten un-
ter den mannigfaltigen Auswir-
kungen der Besatzung leiden,
sachlich bleiben? Und wie kön-
nen es die jüdischen Israelis, die
als Juden und Jüdinnen auf eine
Jahrhunderte andauernde Ge-
schichte des Hasses und der Ge-
walt, auf die Katastrophe der
Shoah, zurückblicken, wenn sie
an einem Ort, den sie als endlich
sicheren Ort denken, um ihre Si-
cherheit fürchten müssen?

Während ich das schreibe, bin
ich bemüht, gleichermaßen das
Leid auf der israelischen als auch
auf der palästinensischen Seite zu
erwähnen, als wenn es sich gegen-
einander aufwiegen lassen könn-
te. In einer Zeit, in der mein Tele-
fon ein Kriegsschauplatz ist,
fürchte ich, dass meine Worte als
Propaganda verwendet werden
könnten – in die eine oder in die
andere Richtung.

M
Auch die Rednerinnen und

Redner bei der Kundgebung in
Tübingen am vergangenen Frei-
tag waren bemüht darum, nicht
nur Worte für das Leid der Paläs-
tinenserinnen und Palästinenser
in Gaza zu finden, sondern auch
dem Schrecken, das Leid und die
Furcht, von jüdischen Israelis
nach dem 7. Oktober gerecht zu
werden. Trotzdem wird jetzt von
manchen kritisiert, dass die
Kundgebung überhaupt stattge-
funden hat.

Dabei sollte das doch klar sein:
Wenn ich es schrecklich finde,
dass die Hamas Zivilistinnen und
Zivilisten entführt, bedeutet das
nicht, dass ich die extrem rechte
Regierung Israels oder die militä-
rische Besatzung unkritisch sähe.
Und wenn es mir unerträglich ist,
dass das israelische Militär Bom-
ben auf die 2,2 Millionen in Gaza
eingesperrten Menschen wirft
und der israelische Verteidi-
gungsminister Yoav Gallant eine
totale Blockade für den Gazastrei-
fen angeordnet hat, dann bedeutet
das wiederum nicht, dass ich fin-
de, dass Jüdinnen und Juden nicht
in Sicherheit leben sollten.

Wenn ich mir wünsche, dass al-
le Menschen, die heute in dem
kleinen Gebiet zwischen Jordani-
en und dem Mittelmeer leben –
die muslimischen und die christli-
chen Palästinenserinnen und Pa-
lästinenser, die jüdischen Israelis,
die palästinensischen Israelis und
alle anderen Menschen, die eben
dort wohnen – schon bald und
endlich in Sicherheit, Frieden und
Freiheit leben können, dann be-
deutet das nicht, dass ich das
Existenzrecht eines jüdischen
Staats oder die Autonomie des
Staats Palästina aberkennen wür-
de – sondern, dass ich denke, dass
Hass und Radikalisierung nie gut
sind, egal, auf welcher Seite je-
mand steht. Dass Antisemitismus
und Rassismus gemeinsam be-
kämpft werden müssen. Und dass
schlechte Lebensbedingungen
leider ein Nährboden für radikale
Ideologien sind und Freiheit und
Frieden sicherlich mehr Stabilität
bringen als Blockade und Panzer.
Aber das zu schreiben ist in die-
sen Tagen schwierig, in denen
mein Telefon ein Kriegsschau-
platz ist und jedes Wort eine
Bombe sein kann.

Wenn jedes Wort
eine Bombe sein kann

Übrigens
Miri Watson möchte keine Propaganda füttern

Weilheim/Kilchberg. Mitte Sep-
tember hat der Teilrückbau der
L 370 zwischen Rottenburg und
Weilheim begonnen. Gute Witte-
rungsverhältnisse vorausgesetzt,
wird Ende dieser Woche der dritte
Bauabschnitt zwischen Kilchberg
und Weilheim für den Verkehr frei-
gegeben. Am Montag, 23. Oktober,

folgt der vierte und letzte Bauab-
schnitt zwischen Bühl und Kilch-
berg. Auch dort wird die Landes-
straße von 7,50 Meter auf 6 Meter
zurückgebaut. Zudem wird in
Bühl die Einmündung „Bonlan-
den/L 370 (Eugen-Bolz-Straße)“
zurückgebaut, bei Kilchberg wer-
den Bushaltestellen barrierefrei.

Los geht’s zwischen Bühl und Kilchberg
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DAS WETTER HEUTE, DONNERSTAG, 19. OKTOBER 2023

Die Temperaturwerte in Grad Celsius sowie der Ozon-Höchstwert werden in einem Zeitraum von 24 Stunden
(vorgestern 16 Uhr bis gestern 16 Uhr) ermittelt. Der Ozon-Grenzwert liegt bei 180µg/m3.

Sonnenaufgang: 7.49 Uhr
Sonnenuntergang: 18.28 Uhr

VORSCHAU MONDPHASEN

Sa. So.Fr.

DAS WETTER GESTERN

Höchste Temp. 14 °C
Niedrigste Temp. 2 °C
Niederschlagsmenge 2 l/m2

Windgeschwindigkeit 13 km/h
Ozon (O3) 14 µg/m3

15° / 11°

Wir bekommen einen Wechsel von
dichter Bewölkung zu wechselnder
Bewölkung – Regenschauer inklusive.

Sa.
14. 10.

So.
22. 10.

Fr.
6. 10.

Sa.
28. 10.

Recht und Unrecht: Viele Artikel
über interessante Gerichtsprozesse
und die Arbeit der Polizei gibt es im
Newsletter Recht und Unrecht, dazu
unseren Podcast „Am Gericht“. Ein-
fach gratis anmelden unter
tagblatt.de/rechtundunrecht

@ tagblatt.de

Bunt ist der Herbst nicht nur auf den Härten – und ganz schön kühl mittlerweile. Bild: Volker Rekittke

eit letzter Woche ziehen sie
wieder durch Tübingen:
Gruppen von Erstsemes-
tern. Auf dem Marktplatz

steht so eine Gruppe vor dem
Brunnen. Einer nach dem anderen
tunkt seinen Kopf in das Brunnen-
wasser. Nach verschiedenen Stati-
onen ist das die abschließende
Mutprobe. Viele Tübinger Fach-
schaften organisieren solche Ken-
nenlerntreffen für Erstsemester.
Im Alten Botanischen Garten sind
manche dieser Gruppen in Trink-
spiele vertieft. Hoch im Kurs sind
dabei die Spiele Bierpong und
Flunkyball. Bei beiden Spielen ist
Geschicklichkeit ein wichtiger
Faktor. Das Ziel: möglichst viel in
kurzer Zeit zu trinken.

Marlene Wirtherle und Katalien
Vosseu kommen gerade aus ihrer
ersten Jura-Vorlesung. Nach so lan-
ger Zeit, die sie mit Bewerbung,
Wohnungssuche und Immatrikula-
tion verbracht hat, sei es ein gutes
Gefühl, endlich im Hörsaal zu sit-
zen, sagt Wirthele. Katalin Vosseu
glaubt, dass sie in der Uni besser
klar kommen wird, als in der Schu-
le. „Da muss man sich zumindest
keine Sorgen machen, dass man
einfach so aufgerufen wird“, sagt
die 18-Jährige. Ein paar Einfüh-
rungsveranstaltungen habe es zum
Glück nachmittags und ohne Alko-
hol gegeben, sagt Vosseu lachend.

Auch für Richard Marschall
waren die Kennenlerntage zu al-
kohollastig. Wir treffen ihn, als er

S
gerade Flyer für eine Party ver-
teilt. „Man besäuft sich und führt
dann komischen Smalltalk“, resü-
miert der 20-Jährige. Die Kontak-
te, die man dabei knüpfe, seien
ihm zu oberflächlich. Ihm fehlen
seine Freunde von Zuhause. Er ist,
nachdem er für zwei Wochen in
einer Verbindung gelebt hat, zu-
rück zu seinen Eltern gezogen.

Yvonne Schwarz und Marco
Feres Gonzales studieren Sinolo-
gie und sind beide frisch von Zu-
hause ausgezogen. Der Abschied
fiel beiden schwer. Schwarz
kommt aus dem Allgäu. Ihre Oma
habe beim Abschied geweint.
Gonzales Familie lebe in Zwickau
und sie rufe ihn jetzt andauernd
an. Man merkt ihm an, dass ihm
das nicht ganz so recht ist.

Die Erstsemester starten ihr
Studium in einer Zeit, in der sich
Nachrichten von weltweiten Kri-
sen nur so überschlagen. Kamen
zwischen Klimaangst, Krieg und
Pandemie auch Ängste bezüglich
der eigenen Zukunft auf? Richard
Marschall würde in einer „idealen
Welt“ gerne Geschichte studieren

oder im sozialen Bereich arbeiten.
Das seien jedoch die ersten Beru-
fe, die in Krisenzeiten gestrichen
würden, erklärt der 20-Jährige.
Ihm war es wichtig, eine sichere
Zukunftsperspektive zu haben,
auch was das Finanzielle angeht.
Nach seinem Jurastudium würde
er gern Richter werden. In diesem
Beruf könne er dann auch im sozi-
alen Bereich den Menschen etwas
Gutes tun. Marlene Wirthele hin-
gegen wurde von aktuellen Krisen
noch in ihrem Wunsch, Jura zu
studieren, bestärkt. Später möch-
te Sie sich auf Umweltrecht kon-
zentrieren und nach ihrem Studi-
um zum Klimaschutz beitragen.

Talina Dorsch und Clara-Marie
Güde sagen lachend, dass sie die
Frage nach der beruflichen Zu-
kunft am liebsten verdrängen. Die
Archäologiestudentinnen sind
sich einig, dass es vor allem wich-
tig sei, etwas spannendes zu ler-
nen. Die Leidenschaft für das ei-

gene Studium zähle. Daneben
steht Felix Kohler. Er studiere
hauptsächlich zum Spaß Philoso-
phie. Sollte er nach dem Studium
keinen Job finden, sei das nicht so
schlimm. „Dann geh ich einfach
wieder auf den Bau“, sagt er. Vor
seinem Studium habe der 29-Jäh-
rige eine Ausbildung zum Zimme-
rer gemacht.

Im Gegensatz zu den aktuellen
Erstis haben Talina Dorsch und
Clara-Marie Güde ihr Studium
während der Pandemie begonnen.
Prüfungen auf Abstand oder On-
line, Maskenpflicht in Hörsälen:
Bilder, an die sie sich eher ungern
erinnern. In der Fakultät auf dem
Schloss sei es bei offenen Fenstern
immer eiskalt gewesen, erzählt
Dorsch. „Jetzt merkt man von Co-
rona an der Uni eigentlich nichts
mehr“, bemerkt Güde. Kennenge-
lernt haben die beiden sich auch
nicht auf einer Ersti-Veranstaltung,
sondern bei einer Ausgrabung.

Bierpong und Zukunftsängste
Semesterbeginn  Auch in diesem Jahr kommen viele Studierende zum Wintersemester nach
Tübingen. Mit einigen von ihnen haben wir gesprochen. Von Ida Weise und Anton Bandomer

Dieses Jahr werden im
Wintersemester wieder
mehr als 28 000 Stu-
dentinnen und Studen-
ten in Tübingen einge-
schrieben sein. 4100
sind internationale Stu-
dierende, die zum gleich
großen Teil aus EU-Mit-

gliedstaaten und aus
Nicht-EU-Ländern kom-
men. Bei den Bewerbun-
gen für diesen Herbst
hat die Universität ei-
nen leichten Anstieg der
Zahl deutscher sowie
internationaler Erstse-
mesterstudierender

festgestellt. Im Laufe der
vergangenen Woche fan-
den Einführungsveran-
staltungen der einzelnen
Fachschaften statt. Die
Vorlesungen begannen
am 16. Oktober – und
enden am 10. Februar
kommenden Jahres.

Erstsemester neigen traditionell zur Grüppchenbildung. Diese Erstis trafen wir in der Unibibliothek, wo sie von UB-Mitarbeiter Markus Wust unter
anderem den Umgang mit dem Katalog erklärt bekamen. Die UB ist aber längst nicht nur wegen ihrer vielen Bücher wichtig für Studierende,
sondern auch als Treffpunkt und Lernort. Bild: Ulrich Janßen

Wieder mehr als 28 000 Studierende in Tübingen

Zitat

In einer perfekten
Welt würde ich

Geschichte
studieren.
Richard Marschall, Jura-Student

Die Tage werden kälter, der
Herbst ist da. Er bringt Grippe
und Erkältungen mit sich. Wir
wollten wissen: „Wie schützen Sie
sich gegen Erkrankungen?“
   Für Uditangshu Chakraborty
wird es der erste kalte Winter, der
25-Jährige ist erst
seit kurzem von
Ostindien nach
Tübingen gezo-
gen. Gegen Er-
kältungen helfe,
genügend Ab-
stand zu halten.
Masken zu tra-
gen hält er bei äl-
teren Menschen noch für sinnvoll.
   Marianne Retzk arbeitet ehren-
amtlich im Krankenhaus und
kommt mit vie-
len Patienten in
Kontakt. Da sei
es sowieso im-
mer wichtig, sich
zu schützen. Be-
sonders im Bus
oder Zug sollte
im Herbst und
Winter weiter-
hin Maske getragen werden, fin-
det sie. „Es sind ja nicht nur Viren,
sondern auch wirklich unzählige
Bakterien.“
   Lisa Hoffmann treffen wir kurz
nach ihrer Grippeimpfung. Die
26-Jährige arbei-
tet als Hebamme
und wollte durch
die Impfung an-
dere und sich
selbst schützen.
Als sie vor kur-
zem eine Erkäl-
tung hatte, trug
sie auf der Arbeit
Maske. Lena Zim-
mermann hinge-
gen macht sich übers Maskentra-
gen derzeit weniger Gedanken.
   Viele seiner Freunde seien gera-
de krank, erzählt Samuel Novotný.
Durch Corona
habe sich seine
Wahrnehmung
verändert, was
die Grippe ange-
he. „Wenn man
jetzt neben einer
kranken, husten-
den Person sitzt,
denkt man eher
daran, die Maske aufzusetzen.“ Er
denkt, dass viele Menschen nach
der Pandemie die Grippe eher
ernst nehmen würden als vorher.
  „In Zukunft wird es im Herbst
immer eine Kombination aus
Grippe und neu-
en Varianten von
Covid geben“,
vermutet Volker
Datz. Er und sei-
ne Frau schützen
sich, da sie
„schon zur älte-
ren Generation
gehören“, durch Impfungen vor
beiden Krankheiten.

Ida Weise, Anton Bandomer

Sagen Sie doch mal

In der kalten
Jahreszeit
Wir haben Tübinger gefragt,
wie sie sich vor Infektionen
schützen.

Uditangshu
Chakraborty

Marianne
Retzk

Lisa Hoff-
mann (links)
& Lena Zim-
mermann

Samuel
Novotný

Volker Datz

Tübingen. Für Kinder, die in die-
sem Jahr die vierte Grundschul-
klasse besuchen, steht in den
nächsten Monaten eine wichtige
Entscheidung an – die Wahl der
weiterführenden Schule. Drei Ge-
meinschaftsschulen und fünf allge-
meinbildende Gymnasien gibt es in
Tübingen. Doch welcher Bildungs-
weg ist für das Kind geeignet?

Die unterschiedlichen Schular-
ten stellen Vertreterinnen und
Vertreter der Schulen den Eltern
der Viertklässlerinnen und Viert-
klässler bei einem Infoabend im
November vor. Drei Termine ste-
hen zur Auswahl:
•  Donnerstag, 16. November,

20 Uhr, Hans-Küng-Gemein-
schaftsschule, Westbahnhof-
straße 27.

• Mittwoch, 22. November,
19 Uhr, Gemeinschaftsschule
Geschwister-Scholl-Schule,
Berliner Ring 33.

• Dienstag, 28. November,
20 Uhr, Gemeinschaftsschule
Französische Schule Berg,
Galgenbergstraße 86.
Diese Informationsabende

richten sich nur an Eltern. Eine
Anmeldung ist nicht erforder-
lich.

Im Februar 2024 finden an den
drei Gemeinschaftsschulen und
fünf Gymnasien jeweils offene
Abende statt, an denen sich El-
tern und ihre Kinder vor Ort
über die Schule informieren kön-
nen. Die Anmeldung an der wei-
terführenden Schule ist am Mitt-
woch, 6. März, und Donnerstag,
7. März 2024, jeweils von 8 bis
12 Uhr und von 14 bis 17 Uhr.

Welche Schule
für mein Kind?
Bildung   Gymnasien und
Gemeinschaftsschulen
stellen sich den Eltern vor.

Info  Informationen zu den
weiterführenden Schulen:
www.tuebingen.de/26690.html

Tübingen. In offenen Werkstätten
kann man Geräte selbst bauen und
reparieren und seine Erfahrungen
austauschen. In Tübingen gibt es
gleich mehrere dieser Werkstatt-
Communities mit zahlreichen
Workshop- und Kursangeboten.
Der Chaostreff Tübingen lädt auf
Montag, 23. Oktober, zu einem
Spaziergang zu vier der offenen
Werkstätten. An jeder erzählt ein
Mitglied des jeweiligen Ortes, was
man dort machen kann und wie es
so läuft. Der Spaziergang beginnt
um 18 Uhr beim KI Makerspace
beim Casino (Wöhrdstraße).

Offene Werkstätten
kennenlernen
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ahimah Ulfat und Asher
Mattern tun etwas, was in
diesen Zeiten eigentlich sehr
wichtig ist: Sie bauen Brü-

cken zwischen Muslimen und Ju-
den. Im Juni gründeten die beiden
in Tübingen die Forschungsstelle
für jüdisch-islamische Forschung,
die einzige dieser Art in ganz
Deutschland. Wir sprachen mit den
Wissenschaftlern über die Ereig-
nisse im Nahen Osten.

Herr Mattern, was waren Ihre ersten
Gedanken, als Sie die Nachrichten aus
Israel und dem Gazastreifen hörten?
Mattern: Die Nachrichten kamen
im Laufe des Schabbat, an den sich
unmittelbar noch ein Feiertag an-
schloss, so dass ich als observanter
Jude zunächst nur vermittelt In-
formationen erhalten habe, etwa
von den Sicherheitskräften an un-
serer Synagoge. Tatsächlich konnte
kaum jemand glauben, dass die Ha-
mas wirklich einen solchen Über-
fall ohne ernsthafte militärische
Gegenwehr Israels durchführen
konnte - es schien vollkommen sur-
real. Als ich dann am Sonntagabend
selbst Nachrichten lesen konnte,
war es zunächst ein völliger
Schock, und es dauerte, bis ich es
wirklich als ein reales Ereignis auf-
nehmen konnte. Den Abend über
haben wir dann damit verbracht,
uns nahestehende Menschen in Is-
rael anzurufen, um zu sehen, wie es
ihnen geht und von ihnen weitere
konkrete Informationen zu erhal-
ten. Je mehr wir erfahren konnten,
umso erschütterter waren wir na-
türlich, vor allem weil zum Entset-
zen angesichts der extrem brutalen
und undifferenzierten Angriffe
durch die Hamas noch ein Gefühl
der Hilflosigkeit hinzukam, da sich
sehr viele Israelis in dieser Situati-
on von ihrer Regierung im Stich ge-
lassen oder sogar ein Stück weit
verraten fühlten.

Wie war es bei Ihnen, Frau Ulfat?
Ulfat:  In dem Augenblick, als ich
die Nachrichten aus Israel und dem
Gazastreifen sah, war ich völlig fas-
sungslos. Mein erster Gedanke galt
meinen jüdischen Freund/innen
und Kolleg/innen, die ich kontak-
tierte, um meine Sorge und Solida-
rität auszudrücken. Die Bilder des
Leidens, die sich über die sozialen
Medien verbreiteten, haben mich
sehr mitgenommen. Es ist ein Ge-
fühl der Ohnmacht, das uns aus der
Ferne umklammert, wenn wir Zeu-
gen solcher Ereignisse sind und da-
bei so wenig tun können, um zu
helfen. Als Muslimin stehe ich ent-
schieden gegen Fundamentalismus
und Islamismus und verurteile jede
Form von Gewalt gegen Zivilperso-
nen aufs Schärfste.
Mattern: Ich kann den Worten von
Frau Ulfat hinzufügen, dass ich, als
ich die Nachrichten am Sonntag-
abend endlich lesen konnte, tat-
sächlich sogleich auch Nachrichten
von muslimischen Bekannten vor-
fand, die ihr Entsetzen und Mitge-
fühl zum Ausdruck brachten.

Die Ereignisse im Nahen Osten lösen
weltweit Schockwellen aus, überall
wachsen Angst und Wut. Welche
Folgen wird der Krieg in Deutschland
haben? Wie stark wird er das Leben
von Juden und Muslimen hier
beeinflussen?

F
Ulfat: Die Ereignisse im Nahen Os-
ten beeinflussen auf einer globalen
Ebene das Zusammenleben vieler
Menschen verschiedener Herkunft
und Religionen, einschließlich der
in Deutschland lebenden Jüd/in-
nen und Muslim/innen. Wie so vie-
le andere Konflikte zeigt das, dass
wir in sogenannten „glokalen“ Ge-
sellschaften leben, in denen das
Globale und das Lokale in ständiger
Wechselwirkung miteinander ste-
hen. Neue Medien und Kommuni-
kationsformen haben dazu beige-
tragen, dass geografische Distan-
zen an Bedeutung verlieren und die
Welt bildlich gesprochen „zusam-
menschmilzt“.

Was bedeutet das für das Leben in
Deutschland und in Tübingen?
Ulfat: Konflikte wie jene im Nahen
Osten wirken sich unmittelbar und
tiefgreifend auf unser Leben in
Deutschland aus. Doch es ist essen-
ziell zu verstehen, dass globale Er-
eignisse sich nicht in ihrer reinen
Form lokal manifestieren. Sie wer-
den vielmehr durch lokale soziale
Realitäten adaptiert und neu inter-
pretiert, indem sie mit persönli-
chen Erfahrungen, erworbenem
Wissen, kulturellen Prägungen und
medial vermittelten Bildern ver-
mischt werden. Der ferne Konflikt
wird also durch diese „Brechung“
Teil unserer eigenen sozialen Reali-
tät und beeinflusst somit direkt un-
ser Zusammenleben hier vor Ort.
Für den Bildungsbereich in
Deutschland ergibt sich daraus ei-
ne klare Herausforderung: Das
Lehren und Lernen muss vor die-
sem Hintergrund in einem Kontext
stattfinden, der die glokale Ver-
flechtung der Lebenswelt der Ler-
nenden berücksichtigt.
Mattern: Aktuell sehen wir ja zum
einen den Ausdruck einer großen
Solidarität von Politik und Kultur
mit dem Staat Israel wie auch be-

züglich der Ängste und angesichts
der konkreten Bedrohungen von
Jüd/innen in Deutschland. Wir be-
obachten gleichzeitig einen starken
Ruf nach Einschränkung von Soli-
daritätsveranstaltungen mit der pa-
lästinensischen Seite. Dies ist si-
cherlich zunächst einmal notwen-
dig, wenn in diesen Kontexten die
Morde an Jüd/innen gefeiert wer-
den oder zu Gewalt gegen Juden
aufgerufen wird, oder sogar bereits
Brandanschläge auf Synagogen
verübt werden, wie heute Nacht bei
meiner Gemeinde Kahal Adass Jis-
roel in Berlin.

Nun darf man in Deutschland seine
Meinung frei äußern, auch auf Demos.
Mattern: Das ist prinzipiell richtig,
Es entsteht allerdings durch die
sehr kritische Sicht auf Solidarisie-
rungsäußerungen mit Palästina –
und Palästina ist eben nicht gleich
die Hamas – oder wenn etwa der
Berliner Senat die Möglichkeit des
Tragens von Palästinensertüchern
einschränkt, weil diese ein Aus-
druck der Identifikation mit der
Hamas sein könnte, bei Muslim/in-
nen ein anderer Eindruck. Langfris-
tig wird es Möglichkeiten der Ver-
ständigung versperren, wenn auf
arabischer Seite der Eindruck ent-
steht, man dürfe in Deutschland
nur Solidarität mit Israel oder aber
allgemeiner mit Juden zum Aus-

druck bringen. Und es gibt natür-
lich in Deutschland Menschen, die
anders auf den Konflikt im Nahen
Osten blicken, weil sie nicht in die
deutsche Geschichte verstrickt sind
und Schwierigkeiten damit haben,
aus dem Gefühl oder der Perspekti-
ve einer kollektiven Verantwortung
für die Shoa auf diesen Konflikt zu
schauen. Langfristig wird Verstän-
digung nur möglich sein, wenn in
einem öffentlichen Diskurs auch zu
diesem Thema gleichberechtigt
unterschiedliche und auch antago-
nistische Positionen geäußert wer-
den können, solange diese die
Würde von Menschen nicht verlet-
zen und nicht zur Gewalt gegen-
über anderen Gruppen aufrufen.
Auf dieser Grundlage dieser Vorbe-
dingung, und damit dann auch auf
der Grundlage eines fundamenta-
len Sicherheitsgefühls, wird es
dann vielleicht möglich sein, dass
die verschiedenen Gruppen begin-
nen, sich zumindest im bundes-
deutschen Kontext einer Verstän-
digung zu öffnen, die nicht nur den
von Frau Ulfat angesprochenen
glokalen Kontext lockert - und zum
Beispiel zwischen deutschen Juden
und Israelis differenziert -, sondern
sich mehr den Verantwortlichkei-
ten der jeweils eigenen Gruppe
widmet, als der Schuld und den An-
griffen der anderen Seite.

In Deutschland wird ja aktuell die
AFD immer stärker, eine Partei,
die sowohl antimuslimische wie auch
antisemitische Wähler anzieht.
Mattern: Genau. Vielleicht wäre ei-
ne Verständigung vor dem Hin-
tergrund dessen möglich, dass wir
uns als Jüd/innen und Muslim/in-
nen in Deutschland mit dem ra-
santen Aufstieg der AFD und der
allgemeinen Zunahme rassisti-
scher und xenophober Positionen
konfrontiert sehen, bei dem wir
uns auf derselben Seite der immer
gefährlicher werdenden Ausgren-
zungstendenzen befinden. Man
denke nur daran, dass der Skandal
um das antisemitische Flugblatt
Herrn Aiwanger nicht nur nicht
geschadet, sondern seine Position
wohl sogar gestärkt hat.

Haben Sie persönliche Erfahrungen
mit Antisemitismus gemacht?
Mattern: Ja, aber die gingen zu 90
Prozent von Menschen aus, die kei-
nen Migrationshintergrund hatten.
Das mag bei anderen anders ge-
wichtet sein, aber dennoch müssen
wir sehr aufpassen, dass die Kon-
zentration auf den Antisemitismus
bei Muslim/innen nicht die tief
verwurzelte Ablehnung gegenüber
Jüd/innen verdeckt, die sowohl bei
rechten als auch bei liberalen und
linken Teilen der traditionellen
deutschen Bevölkerung immer of-
fener hervortritt.

Befürchten Sie, dass Ihre Arbeit in
der Forschungsstelle leiden könnte?

Ulfat: Die Arbeit in der Forschungs-
stelle könnte leiden, wenn der
Konflikt unreflektiert in den wis-
senschaftlichen Diskurs und die
Zusammenarbeit hineingetragen
wird. Daher ist es von zentraler Be-
deutung, dass wir uns der Heraus-
forderung stellen, den Dialog auch
in schwierigen Zeiten aufrechtzu-
erhalten, Konflikte konstruktiv an-
zugehen und gemeinsame Werte
und Ziele in den Vordergrund zu
stellen. Dazu gehört, die Auseinan-
dersetzung mit den jeweiligen Nar-
rativen und Perspektiven so zu ge-
stalten, dass eine Reflexion und
ein Verständnis für die jeweils an-
dere Seite ermöglicht wird, ohne zu
relativieren. Unser Ansatz erfor-
dert viel Sensibilität, Empathie und
ein starkes Bekenntnis zur gemein-
samen Sache.
Mattern: Ich denke, dass die Not-
wendigkeit der Jüdisch-Islami-
schen Forschungsstelle angesichts
der Auswirkungen des Konflikts
auf unser gesellschaftliches Zusam-
menleben vor Ort, wie sie zum Bei-
spiel in den Geschehnissen in Neu-
kölln zeigen, nur umso deutlicher
vor Augen geführt wurde. Es ist von
höchster Bedeutung, die großen
geschichtlichen und ideellen Ver-
bindungen zwischen den beiden
Traditionen, also von Judentum
und Islam, stärker ins gesellschaft-
liche Bewusstsein zu rufen: Unser
Verhältnis miteinander darf nicht
länger allein von dem politischen
Konflikt „Israel - Palästina“ be-
stimmt sein: Es gibt ausreichend
traditionelle Ressourcen sowie ak-
tuelle Herausforderungen und Op-
tionen, um uns als Jüd/innen und
Muslim/innen hier in Deutschland
gemeinsam als Teil der immer viel-
fältiger werdenden deutschen Ge-
sellschaft zu engagieren. Tatsäch-
lich gibt es ja eine Reihe von jü-
disch-muslimischen Organisatio-
nen, die in diese Richtung wirken.
Die aktuellen Ereignisse machen
deutlich, wie notwendig ein sol-
ches Engagement ist und dass wir
es gerade jetzt eher verstärken als
‚herunterfahren‘ müssen.

Wie groß ist der religiöse Anteil an
und in dem Konflikt?
Ulfat: Der Konflikt hat zwar unbe-
streitbar religiöse Aspekte und die-
se spielen in vielerlei Hinsicht eine
Rolle. Allerdings ist der Konflikt in

seinem Kern eher politisch als reli-
giös motiviert. Es geht um Fragen
von Selbstbestimmung, Territori-
um, Ressourcen, Macht und so wei-
ter. Religionen können bei solchen
Konflikten eine Quelle der Eskala-
tion sein, die Konflikte also befeu-
ern. Sie können aber auch ein
Werkzeug zur Vermittlung und
Verständigung sein. Aber in die-
sem, wie so vielen Fällen, werden

Religionen in erster Linie instru-
mentalisiert, um politische Ziele zu
verfolgen und Unterstützung in
den jeweiligen Bevölkerungsgrup-
pen zu mobilisieren. Die Komplexi-
tät des Konflikts zeigt sich insbe-
sondere darin, dass sowohl natio-
nale als auch religiöse Identitäten,
historische Narrationen und geo-
politische Interessen sich überla-
gern und wechselseitig beeinflus-
sen. Das auseinanderzuhalten und
die gegenseitigen Abhängigkeiten
kritisch in den Blick zu nehmen, ist
ein Feld, dass wir intensiv gemein-
sam weiter bearbeiten müssen.

Wie groß war die Rolle der Religion bei
der Gründung von Israel?
Mattern: Der Nahost-Konflikt ist im
Wesentlichen als ein territorialer
Konflikt entstanden, in dem die Re-
ligion immer stärker für die Politik
instrumentalisiert wurde. Es ist be-
kannt, dass der jüdische Staat ent-
scheidend von säkularen Kräften
aufgebaut wurde und die palästi-
nensische Bevölkerung früher
nicht besonders religiös war. Heute
wird die Politik dagegen immer
stärker von bestimmten religiösen
Extremisten auf beiden Seiten be-
stimmt, die das politische System
gekapert haben. Trotzdem würde

ich der These nachdrücklich entge-
gentreten, es handele sich um einen
im Kern religiösen Konflikt, denn
sowohl das Judentum als auch der
Islam würden von ihren theologi-
schen Grundeinstellungen eine
Verständigung nicht nur ermögli-
chen, sondern geradezu fordern.
Hier hat sich aus der Dynamik des
Konflikts ein religiös überhöhter
Nationalismus entwickelt, in dem
die entscheidenden Fragen nach
der Möglichkeit, ja Notwendigkeit
eines zugleich sicheren und selbst-
bestimmten Lebens beider Grup-
pen fast verdeckt wird. Dagegen
hilft eigentlich nur wissenschaftli-
che Aufklärung und Bildung – im
Kontext des universitären Diskur-
ses, aber auch als Grassroots-Be-
wegung – die dazu befähigt, auch
die Perspektiven des und der ande-
ren einzunehmen und dessen Er-
fahrungen reflektieren.

Ist das denn realistisch? Könnte noch
eine Verständigung erreicht werden?
Ulfat: Man darf die Hoffnung nie
verlieren, insbesondere als religiö-
ser Mensch. Ich muss aber zuge-
ben, dass ich ratlos bin. Es gibt kei-
ne absehbare Lösung und eine ein-
fache schon gar nicht. Als Religi-
onspädagogin sehe ich mich dazu
herausgefordert, mich an dieser
scheinbaren Aussichtslosigkeit ab-
zuarbeiten.
Mattern: Im Moment sehe ich
in keiner Weise,  wie  sich  die  Din-
ge positiv entwickeln könnten.
Von der Hamas als entscheiden-
dem Machtfaktor im Gaza-Strei-
fen – zumindest bisher – brauchen
wir, wenn es um Verständigung
geht, gar nicht zu sprechen. Aber
auch die israelischen Regierungen
nach Barak und Olmert haben nicht
im Geringsten versucht, auf einen
Frieden hinzuarbeiten. Die Regie-
rungen unter Führung Netanjahus
haben versucht, den Konflikt zu
verwalten und alles dafür getan, um
sich nicht zumindest soweit aus
den besetzten Gebieten zurückzie-
hen zu müssen, dass ein überle-
bensfähiger palästinensischer Staat
entstehen könnte. Von der aktuel-
len Regierung Israels, in der ein Fa-
schist wie Itamar Ben-Gvir als Si-
cherheitsminister dient, ist natür-
lich nichts Positives zu erwarten.

Was ist mit der Fatah-Bewegung?
Mattern: Die Fatah, die zumindest
in Teilen öffentlich an einem Frie-
densvertrag interessiert war, ist viel
zu schwach, um auf eine solche
Perspektive hinzuarbeiten, und ist
tatsächlich im letzten Jahrzehnt
von Israel systematisch weiter ge-
schwächt worden. Da auch die in-
ternationale Gemeinschaft weitest-
gehend zufrieden war, solange die
Situation im Nahen Osten nur eini-
germaßen still war beziehungswei-
se sobald diese Stille jeweils nach
ein paar Monaten wieder herge-
stellt war, auch wenn die Lage für
die palästinensische Bevölkerung
hoffnungslos blieb, ist im Moment
auch kein äußerer Druck vorstell-
bar, der eine Dynamik in die Situa-
tion bringt. Gerade weil die beiden
Antagonisten aber kaum mehr
selbst in der Lage sind, aus ihrer Si-
tuation herausspringen und offen
und selbstkritisch ein friedliches
Miteinander zu projizieren, wäre
der Druck von außen genau das,
was jetzt eigentlich unabdingbar
ist. Dass die jetzigen Ereignisse, die
horrenden Terrorakte der Hamas
und die anstehende israelische Of-
fensive mit tausenden toten Zivilis-
ten, hier eine positive Dynamik
auslösen könnten, darf man wohl
ausschließen.

Es gibt also keinerlei Grund
zur Hoffnung?
Mattern: Der einzige Grund für
Hoffnung läge in der Erfahrung,
dass wir in der Region schon ande-
re Male überrascht wurden, etwa
als es sechs Jahre nach dem für Is-
rael ebenfalls traumatischen Jom-
Kippur-Krieg zum israelisch-ägyp-
tischen Friedensabkommen kam.
Aber eine solche Hoffnung ist wohl
nicht viel mehr als der hilflose Ver-
such, nicht völlig zu verzweifeln.

Der hilflose Versuch, nicht völlig zu verzweifeln
Religion   Asher Mattern ist Jude, Fahimah Ulfat ist Muslimin. Gemeinsam erforschen die beiden Wissenschaftler, wie sich ihre Religionen
gegenseitig beeinflussen, was sie verbindet und was sie trennt. Aber macht das jetzt noch Sinn?  Von Ulrich Janßen

Die Jüdisch-islamische
Forschungsstelle wid-
met sich der Erforschung
der jüdischen und islami-
schen Theologien, ihren
Hermeneutiken sowie ih-
ren Rechts- und Bildungs-
konzeptionen. Dazu will
sie Forschungsprojekte,
Tagungen, Workshops,

Ringvorlesungen und ein
Promovierenden-Pro-
gramm organisieren. Die
Wissenschaftler möchten
statt ideologischer Dis-
kurse eine „positive und
kritische Auseinanderset-
zung mit historischen und
gegenwärtigen Heraus-
forderungen“ etablieren.

Am 27. und 28. November
lädt die Forschungsstelle
zu einer Tagung ein, bei
der die Rolle der Religion
in Gesellschaften und das
Verhältnis zur Säkularisie-
rung, vor allem aus Pers-
pektive der jüdischen
und islamischen Traditi-
on diskutiert werden soll.

Für eine positive und kritische Auseinandersetzung

Zitat

Religionen kön-
nen bei solchen

Konflikten eine Quelle
der Eskalation sein, die
Konflikte also befeu-
ern. Sie können aber
auch ein Werkzeug
zur Vermittlung und
Verständigung sein.
Fahimah Ulfat, Professorin am
Zentrum für islamische Theologie

Bei der Kundgebung auf dem Tübinger Holzmarkt waren viele palästi-
nensische Flaggen zu sehen – und ein paar israelische. Bild: Ulmer

Die islamische Religionspädagogin Prof. Fahimah Ulfat (links) und der jüdische Theologe und Rabbiner
Asher Mattern (rechts) haben die Jüdisch-Islamische Forschungsstelle gegründet. Bild: Universität Tübingen
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ie kann für den letz-
ten Lebensabschnitt
sinnvoll vorgesorgt
werden? Auf diese

Frage bekamen am Dienstagabend
rund 300 Besucher umfassende
Antworten im Tübinger Sparkas-
sen Carré. Dorthin hatte das
SCHWÄBISCHE TAGBLATT
zum kostenlosen Infoabend unter
dem Motto „Alles geregelt“ einge-
laden. Sieben Experten referierten
zu sechs verschiedenen Themen.
Bereits vor Beginn der Veranstal-
tung, die von TAGBLATT-Mitar-
beiter Stefan Zibulla moderiert
wurde, stießen die Infostände der
Referenten auf reges Interesse der
Besucher. Während des Pro-
gramms machten viele Zuhörer
Notizen und nutzten die Möglich-
keiten, den Experten ihre Fragen
zu stellen.

Dierk Jarmuth von der Kreis-
sparkasse Tübingen gab Tipps für
die juristisch korrekte Formulie-
rung eines Testaments und seine
spätere Vollstreckung. „Denn das
Schlimmste ist eine ungeregelte
Erbschaft“, gab der Bankbetriebs-
wirt und Testamentsvollstrecker
zu bedenken.

Bis ein Testament eröffnet
wird, dauere es in Tübingen der-
zeit mindestens ein Jahr, beobach-
tet Jarmuth. Nicht nur „Familien
mit Konfliktpotential, räumlicher
Trennung oder einer besonderen
Konstellation“, empfiehlt er eine
professionelle Beratung für die
Umsetzung des letzten Willens.
Auch für Unverheiratete oder die

Besitzer mehrerer Immobilien sei
das hilfreich. Die Kreissparkasse
Tübingen bietet diese Beratung
nicht nur ihren Kunden an. Die
Provision für eine komplette Tes-
tamentsvollstreckung liege bei
drei bis sechs Prozent des zu ver-
erbenden Vermögens. Die Spar-
kasse sei ein krisenresistenter
Partner und könne auf die verän-
derten Lebensumstände ihrer
Mandanten flexibel reagieren.

Mit dem Versprecher „die Fir-
ma verkauft nicht nur Säge und
Urnen“ sorgte der Moderator bei
seiner Überleitung zum traditi-
onsreichen Bestattungsinstitut
Rilling und Partner für Erheite-
rung im Publikum. Mit einer reich
bebilderten Präsentation gaben
Markus und Laura Höhn einen Ein-
blick in die Räume und den beruf-
lichen Alltag des Tübinger Unter-
nehmens, das sich auch um eine
Enttabuisierung von Tod und
Trauer bemüht. Zudem zeigte das
Vater-Tochter-Duo die Möglich-
keiten einer Bestattungsvorsorge
mit Treuhandkonten und Sterbe-

W

geldversicherungen auf. „Wer den
Ablauf und die Finanzierung sei-
ner Bestattung frühzeitig regelt,
nimmt den Angehörigen viel Bal-
last ab“, betonte Markus Höhn.
Erstgespräche bietet das Unter-
nehmen kostenlos an. Die Kosten
für eine Beerdigung beginnen
meist bei 6000 Euro. „Das einzig
sichere im Leben ist der eigene
Tod“, stellte Höhn fest. Trotzdem
sei ihr Beruf häufig ein Hindernis
beim Dating, räumte seine Toch-
ter mit einem Lächeln ein.

Die Reutlinger Rentenberaterin
Anja Kirsch ermutigte Pflegebe-
dürftige und ihre Angehörigen, für
eine angemessene Einstufung
durch den Medizinischen Dienst
der Krankenversicherung (MDK)
zu kämpfen. Um den richtigen
Pflegegrad zu erhalten, sollten die
Gutachter einen realistischen Ein-
blick in den Alltag dieser Familien
bekommen. Dazu gehöre auch ei-
ne gute Vorbereitung des Ge-
sprächs, damit der MDK auch alle
relevanten Arztberichte kennt.
„Gegen die Ablehnung eines An-
trags auf einen höheren Pflege-
grad sollte bei den Kassen unbe-
dingt Widerspruch eingelegt wer-
den.“ Denn meist werde vom
MDK nur per Aktenlage entschie-
den. Kirsch erläuterte das Punkte-
system für die Pflegegrade. Dabei
merkte sie kritisch an, dass die als
unabhängig deklarierte Begutach-
tung von den Krankenkassen or-

ganisiert und finanziert wird. Anja
Kirsch gab auch einen Überblick
über Hilfen für Familien mit Pfle-
gebedürftigen. Diese reichen von
kostenlosen Pflegekursen über fi-
nanzielle Zuschüsse für Pflege-
hilfsmittel und die monatliche
Verhinderungspflege bis zu Pfle-
ge-Apps, die bisher jedoch kaum
genutzt werden.

Der Jurist Armin Abele, der als
Vertreter der Christoffel-Blinden-
mission auf dem Podium stand,
thematisierte die Reform des Be-
treuungsrechts sowie die Relevanz
von Patientenverfügungen und
Vorsorgevollmachten. Diese sor-
gen dafür, dass Patienten, die ihre
Rechte nicht mehr selbst wahrneh-
men können, die gewünschte me-
dizinisch Behandlung bekommen.
Zudem wird so verhindert, dass ein
amtlich eingesetzter Betreuer für
die Rechtsgeschäfte zuständig
wird. Abele warnte auch vor Er-

bengemeinschaften. „Über die
freuen sich nur wir Juristen, weil
sie uns neue Mandanten bringen.“
Er erklärte den eingeschränkten
Geltungsbereich eines Notvertre-
tungsrechts für Ehepartner, das
seit Januar gilt. Deshalb riet er
dringend dazu, Vollmachten kon-
kret zu formulieren und beim No-
tar beglaubigen zu lassen.

Der Tübinger Rechtsanwalt Fe-
lix Barth zeigte, wie schon bei der
Formulierung des Testaments hef-
tige Konflikte zwischen Geschwis-
tern und Streitigkeiten um das Erbe
vermieden werden können. Dabei
ging er auch darauf ein, wie die
Pflegeleistungen von Angehörigen
durch das Testament gerecht hono-
riert werden können. Er erklärte
den gesetzlichen Unterschied von
Familienverhältnissen: Denn nur

Abkömmlinge – sprich die eigenen
Kinder – haben Anspruch auf einen
Ausgleich für intensive Pflege, aber
nicht mal der pflegende Partner.

Da der Wert von Pflegeleistun-
gen nicht vom Gesetzgeber defi-
niert wird, riet der Jurist zur Abfas-
sung von Pflegetagebüchern. Da-
mit könne ein finanzieller Aus-
gleich für erbrachte Leistungen
beantragt und beispielsweise in ei-
nem Gerichtsverfahren erstritten
werden. Daneben verwies Barth
auch auf die Möglichkeit, Immobi-
lien oder andere Werte schon zu
Lebzeiten an die eigenen Kinder
weiterzugeben. Bei Häusern sei
die Wertermittlung kompliziert:
In diesem Zusammenhang stellte
er auch mathematische Überzeu-
gungen in Frage: „Ein Halb ist
nicht immer 50 Prozent.“

Den letzten Lebensabschnitt im Blick
Altersvorsorge  Am besten alles frühzeitig regeln: Sieben Experten referierten im Tübinger Sparkassen Carré über
Beerdigungen, Testamente, Pflegegrade, Betreuungsrechte und altersgerechtes Wohnen.  Von Ronja Engels

Thorsten Klein stellte
das seniorengerechte
und naturnahe Wohn-
projekt im Gesundheits-
campus Schloss Stetten
bei Künzelsau vor, das
derzeit um weitere bar-
rierearme Wohnungen
erweitert wird. Zudem
empfahl er den Zuhö-
rern, sich rechtzeitig Ge-
danken über das Woh-

nen im Alter zu machen.
Denn nur eine realisti-
sche Analyse der eige-
nen Lebensverhältnisse
könne ein würdevolles
Alter mit angemessener
Pflege gewährleisten.
Dies sei vor allem auch
vor dem Hintergrund der
aktuellen Krise des Ge-
sundheitssystems rele-
vant. Bis 2035 werde

wohl die Hälfte der Arzt-
praxen schließen, so sei-
ne Prognose. „Dabei le-
ben in Deutschland be-
reits heute rund 18,4 Mil-
lionen Menschen im Al-
ter über 65 Jahre, was
22 Prozent entspricht.
Bis 2036 wird sich diese
Zahl auf 23,3 Millionen
beziehungsweise 27,9
Prozent erhöhen.“ 

Reger Austausch herrschte beim TAGBLATT-Infoabend „Alles geregelt“. Bild: Ulrich Metz

Barrierearmes Wohnen im Barockschloss Stetten

Zitat

Das einzig siche-
re im Leben ist

der eigene Tod.
Markus Höhn, Geschäftsführer des
Bestattungsinstituts Rilling und Partner

Zitat

Gegen die
Ablehnung eines

Antrags auf einen hö-
heren Pflegegrad soll-
te bei den Kassen un-
bedingt Widerspruch
eingelegt werden.
Anja Kirsch, Rentenberaterin

DAS BLAUE BAND ist ein Radweg, der von West nach Ost führt. Links im Bild kommt es vom Anlagenpark westlich auf den Europaplatz, wo das Band eine Lücke hat. Denn dort teilen sich die Radfahrer den Platz mit vielen Fußgängern – Vorsicht ist also geboten.
Nach der Lücke führt der Radweg hinter drei Bussteigen vorbei nach Osten. Über zwei scharfe Kurven geht es weiter in die Europastraße Ost (unten rechts) Richtung Steinlachunterführung. Bild: Ulrich Metz

Tübingen.  In der diesjährigen
Wolfgang-Loch-Vorlesung am
Freitag, 20. Oktober, spricht der
Psychoanalytiker Gerhard Schnei-
der zum Thema „Selbstmord als
Mord“. Der Vortrag ist auch eine
Erinnerung an Wolfgang Lochs
Arbeit „Mord – Selbstmord oder
die Konstitution des Selbstbe-
wusstseins“ (1967). Der Vortrag
beginnt um 18.15 Uhr im Hörsaal
der Klinik für Psychiatrie und Psy-
chotherapie, Calwer Straße 14.
Schneiders Arbeitsschwerpunkte
liegen in den Bereichen Identität,
psychoanalytische Haltung und
Behandlungstechnik sowie der
Psychoanalyse von Film, Bilden-
der Kunst und Kultur.

Wolfgang-Loch-
Vorlesung

Tübingen. Auf der Suche nach ei-
ner neuen Stelle? Unter dem Mot-
to „Chancen ergreifen und durch-
starten!“ steht die neue Version
des Karriere-Atlas der IHK. Darin
präsentieren sich rund 50 regio-
nale Betriebe. Er wendet sich an
Berufseinsteiger sowie an Fach-
und Führungskräfte, die sich be-
ruflich neu orientieren möchten.
Im Onlineportal finden Bewerbe-
rinnen und Bewerber die teilneh-
menden Unternehmen mit den
wesentlichen Daten und Fakten
sowie aktuellen Stellenange-
boten. Außerdem erfahren Inter-
essierte, was die Unternehmen
an Zusatzleistungen für Arbeit-
nehmer bieten – von der Alters-
vorsorge über Arbeitszeitmo-
delle bis zu Weiterbildungs-
und Karrieremöglichkeiten. Ab-
rufbar ist der Karriere-Atlas un-
ter www.ihk-karriere-atlas.de. Es
gibt ihn aber auch als To-go-Vari-
ante, die Interessierte per E-Mail
an karriere-atlas@reutlingen.ihk.
de bestellen können.

Atlas für die
Stellensuche

Tübingen. Was sind typische und
weniger typische Symptome?
Wie gehe ich dann vor? Darüber
informiert Tim Rattay, Facharzt
für Neurologie am Universitäts-
klinikum in Tübingen am Freitag,
20. Oktober, um 15 Uhr in der
Hirsch-Begegnungsstätte für Äl-
tere (Hirschgasse 9).

Richtig handeln
beim Schlaganfall

Tübingen.  Über neue Erkenntnis-
se zu Botenstoffen aus der Musku-
latur und über die Frage, warum
wir in jedem Alter Muskeln brau-
chen, geht es in einem Vortrag von
Sportmediziner Prof. Hans-Chris-
tian Heitkamp am Freitag, 20. Ok-
tober, um 11 Uhr in der Hirsch-Be-
gegnungsstätte (Hirschgasse 9).

Muskeln sind in
jedem Alter wichtig
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Das Sprachrohr
der Leser
Leserzuschriften geben die
Ansicht des Einsenders wieder,
dessen Name und Wohnort veröf-
fentlicht wird. Dennoch ist die voll-
ständige Adresse anzugeben. Unab-
hängig von der Höchstlänge von
1200 Zeichen behält sich die Redak-
tion das Recht auf Kürzungen vor,
die durch (…) gekennzeichnet sind.
Zuschriften (maximal 8 pro Jahr und
Autor) müssen sich auf lokale Artikel
oder Begebenheiten beziehen und
den presserechtlichen Bestimmun-
gen entsprechen: Leserbriefe dürfen
keine falschen Behauptungen ent-
halten und niemanden beleidigen.
Unter www.tagblatt.de/leserbriefe
können Sie Ihre Zuschrift direkt ans
TAGBLATT senden. Handschriftlich
verfasste Leserbriefe können nicht
mehr berücksichtigt werden. 

Radroutenwegweiser auf der
Neckarbrücke in Tübingen. Wer
erkennt das Problem?, fragt TAG-
BLATT-Leser Andreas Braun. Das
Bild nahm er am 15. Oktober auf.

ANZEIGE

Wer von den Alten, die das LTT
seit Jahrzehnten kennen, hätte
sich einst vorstellen können,
dass es einst einen Intendanten
gibt, der einen dermaßen Müll
veröffentlicht, wie der aktuelle?
Sein „haltet für einige Zeit ein-
fach den Mund“ würde ihm
selbst gut anstehen.

Noch eine Meinung zu Thorsten
Weckherlins Äußerung.

Würde gut anstehen

Peter Stary, Reutlingen

Herr Weckherlin!
Wir werden weiterhin den

Mund aufmachen, auch Augen
und Ohren nicht verschließen. Sie
haben anscheinend nicht genau
zugehört bei der von uns organi-
sierten Kundgebung im Gedenken
an alle zivilen Opfer in Palästi-
na/Israel und gegen eine weitere
Gewalteskalation. Oder waren Sie
gar nicht da und teilten nur unge-
prüft Ulrich Janßens ziemlich
übergriffige Unterstellung, wir
vom AK Palästina hätten nur
„pflichtschuldig“ die Angriffe und
Massaker der Hamas verurteilt?

Ein Blick auf den Bericht von
„cal“ neben Janßens „Übrigens“
genügt, um zumindest Zweifel zu
bekommen. Als Intendant des Lan-
destheaters Tübingen wollen Sie
Menschen zum Schweigen brin-
gen, die sich in diesem schrecklich
tödlichen „Szenario“ für Völker-
recht, Verständigung und den
Schutz der Zivilbevölkerung ein-
setzen? Mir, einer alten Deutsch-
und Theaterlehrerin, stehen die

Carolin Albers berichtete über
die Kundgebung, Ulrich Janßen
kommentierte.

Haare zu Berge

Auch ich verurteile das Blutver-
gießen und Morden von un-
schuldigen Menschen in Israel,
im Gaza und auf der ganzen
Welt. Wie viel Leid, Not und Ver-
zweiflung bringt es in die Fami-
lien und in einen Staat!

Es gibt viele Zivilisten im Ga-
za, nicht alle Palästinenser und
Palästinenserinnen sind gewalt-
tätig. Deshalb ist es für mich um-
so empörender, wenn Herr
Weckherlin die Demonstrantin-
nen und Demonstranten mit
oder ohne Palästinenserflagge
am Freitag als doof und empa-
thielos beschimpft und ihnen
den Mund verbieten möchte.

Wo sind wir – Herr Weckherlin?

Auf dem Tübinger Holzmarkt ging
es am Freitag vor allem um das
Leid der Palästinenser.
Wir berichteten über die Kund-
gebung und kommentierten. LTT-
Intendant Thorsten Weckherlin
verurteilte in einem Leserbrief die
Grausamkeit des Terrorkrieges der
Hamas und bat: „Bleibt doch mal
zu Hause und haltet für eine Zeit
einfach den Mund!“

Leid, Not, Verzweiflung

Tilla Keplinger, Tübingen

Zunächst einmal: ich habe erstens
einen Israeli in meiner Familie;
zweitens unterrichte ich in mei-
nem Beruf als Lehrer viele musli-
mische Kinder (und liebe sie!).

Und jetzt: Danke ans TAGBLATT
für eine Berichterstattung, die end-
lich einmal nicht nur das gängige
Schwarz-Weiß-Denken bedient –
wer sind die Guten, wer sind die Bö-
sen? (Und damit implizit: Wer sollte
infolgedessen gewinnen und über
wessen Niederlage freue ich mich?)
Wie bitternötig solch eine Haltung
ist, zeigt leider der Leserbrief des
LTT-Intendanten: Wie kann bei-
spielsweise Kleists „Michael Kohl-
haas“ von einem Theater aufgeführt
werden, dessen Chef „Haltet einfach

Dieser Leser zitiert Ingrid Rumpf
vom Arbeitskreis Palästina.

Nicht Schwarz-Weiß

grauen Haare zu Berge, wenn es
ausgerechnet an einem Ort, wo das
gesprochene Wort seit Jahrtausen-
den (nicht im LTT aber weiter süd-
lich) Menschen treffen und bewe-
gen soll, heißt: „Haltet den Mund!“ 
Eva Maria Kustermann, Tübingen

mal den Mund“ sagt, wenn sein
Feindbild nicht deutlich genug be-
dient wird?

Hier (…) die Antwort auf seine
Frage, wofür (…) demonstriert
worden ist: „(…) Wir stehen hier
ausschließlich an der Seite der pa-
lästinensischen Zivilgesellschaft,
die seit Jahrzehnten unter Besat-
zung, Entrechtung und Vertrei-
bung leidet.“ (Zitat gekürzt) An-
scheinend immer wieder schwer
zu verstehen, dass dies nicht auto-
matisch eine Verharmlosung des
Leids der anderen bedeutet ... 
Ulrich Bürck, Kusterdingen

• Unter tagblatt.de/leserbriefe
können Sie uns Ihre Briefe direkt
schicken.

Tipp
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Mail: redaktion@tagblatt.de

❚ DIE KINOS
Tübingen, Arsenal: „Hölderlins Echo“, Vir-
tual-Reality-Experience Uni Tübingen und
Hochschule für Medien Stuttgart, 20 Uhr;
„Ingeborg Bachmann – Reise in die Wüs-
te“, 17.45 Uhr, Hintere Grabenstraße 20
Tübingen, Atelier: „Drifter“ (OmU), 21
Uhr; „Fearless Flyers – Fliegen für Anfän-
ger“ (OmU), 19 Uhr; „Tango Shalom“,
16.45 Uhr, Vor dem Haagtor 1
Tübingen, Museum: „Anselm –
Das Rauschen der Zeit“, 17.45 Uhr;
„Checker Tobi und die Reise zu den fliegen-
den Flüssen“, 15.15 Uhr; „Killers of the Flo-
wer Moon“, 17, 19.15 Uhr; „Paw Patrol: Der
Mighty Kinofilm“, 16 Uhr; „The Creator“,
20 Uhr; „Trolls – Gemeinsam stark“, 15.15,
17.15 Uhr; „Wochenendrebellen“, 20.45 Uhr,
Am Stadtgraben 2
Tübingen, Stadtteiltreff WHO: „Drei-
viertelmond“, 19 Uhr, Berliner Ring 20
Rottenburg, Kino im Waldhorn: „Wo-
chenendrebellen“, 15 Uhr, Königstraße 12
Reutlingen, Cineplex Planie: „Der
Exorzist: Bekenntnis“, 20.45 Uhr; „Killers
of the Flower Moon“, 16.15, 19.30 Uhr;
„Killers of the Flower Moon“ (OV), 19.15
Uhr; „Trolls - Gemeinsam stark“, 16.a30, 20
Uhr; „Trolls - Gemeinsam stark“ (3D), 15,
17.30 Uhr; „Ein Fest fürs Leben“, 15.30, 18,
20.30 Uhr; „Taylor Swift - The Eras Tour“
(OV), 19 Uhr; „Paw Patrol: Der Mighty Kino-
film“, 14, 16.45 Uhr; „Checker Tobi und die
Reise zu den fliegenden Flüssen“, 14.20, 17
Uhr; „Wochenendrebellen“, 14.45, 17.45,
20.15 Uhr; „Das fliegende Klassenzimmer“,
15.15, 17.15 Uhr; „The Creator“, 19.45 Uhr;
„Elemental“, 14.30 Uhr,
Gartenstraße 51
Reutlingen, Kamino: „Fearless Flyers –
Fliegen für Anfänger“, 14.45 Uhr; „Ingeborg
Bachmann – Reise in die Wüste“, 18.30
Uhr; „The Lost King“, 16.30 Uhr; „Wochen-
endrebellen“, 20.30 Uhr, Ziegelweg 3
Hechingen, Burgtheater: „Der Exorzist:
Bekenntnis“, 20 Uhr; „Ein Fest fürs Leben“,
20 Uhr; „The Creator“, 20 Uhr; „The Nun 2“,
20 Uhr, Heiligkreuzstraße 1
Hechingen, Schwanenkino: „Catch The
Killer“, 20 Uhr; „Checker Tobi und die Reise
zu den fliegenden Flüssen“, 16.15 Uhr; „Kil-
lers of the Flower Moon“, 16.15, 19.30 Uhr;
„Trolls – Gemeinsam stark“, 20 Uhr; „Trolls
– Gemeinsam stark“ (3D), 16.45 Uhr,
Bahnhofstraße 6

❚ AUSSTELLUNGEN
Tübingen, Stadtmuseum: „Bucheggers
Tübingen – Zeichnungen aus 50 Jahren“,
„Cyber and the City. Was KI mit Tübingen
macht“, „Die Welt in Licht und Schatten –
Lotte Reiniger. Scherenschnitt,
Schattentheater, Silhouettenfilm“,
Kornhausstraße 10, 11-17 Uhr

Tübingen, Hölderlinturm: „Bucheggers
Tübingen – Zeichnungen aus 50 Jahren“,
„Hölderlins Leben im Turm“,
Bursagasse 6, 11-17 Uhr
Tübingen, Museum der Universität
MUT: „Gold im Ammertal“, „Pioniere des
Wissens. Die Nobelpreisträger*innen der
Max-Planck-Gesellschaft“, „Schätze der
Menschheit“, „Schlosslabor Tübingen.
Wiege der Biochemie“, Schloss Hohen-
tübingen, Burgsteige 11, 10-19 Uhr
Tübingen, Cafe im Hirsch: 
Fotografien Oscar Schmid-Schwämmle,
Hirschgasse 9, 9-18 Uhr
Tübingen, Hirsch-Begegnungsstätte:
Gerhard Groebe, „Ars aeterna – Buchillust-
rationen“, Hirschgasse 9, 14.30-17.30 Uhr
Tübingen, Deutsch-Amerikanisches
Institut: Gregg Segal, „The Culture of
Food & Waste“, Fotografien,
Karlstraße 3, 9-18 Uhr
Tübingen, Rathaus-Foyer: 
„Plakatausstellung: Tübinger Betriebe
machen blau“, Am Markt 1, 8-17 Uhr
Tübingen, Martinskirche: Arbeiten von
Barbara Flick, Frischlinstraße 35, 9-17 Uhr
Tübingen, Atelier Kunst-Nest: Ann
a Arlamova, Jutta Cycon-Vorwerk:
Rampenlicht und rauchende Schlote“,
Haagtorplatz, 12-18 Uhr
Tübingen, Erich-Fromm-Institut: 
Nachlass Erich Fromm,
Hintere Grabenstraße 26, 12-18 Uhr
Tübingen, Galerie Künstlerbund: 
Malerei und Zeichnung Renate Gaisser,
„Paradise“, Metzgergasse 3, 16-19 Uhr
Tübingen, Stadtbücherei: „Lebendige
Nachbarschaft – die Tübinger Stadtteil-
treffs“, Nonnengasse 19, 10.30-19 Uhr
Tübingen, Musikschule Jamclub: 
Zeichnungen und Holzschnitte von Anna
Ohlmann, Reutlinger Straße 9/1, ab 11 Uhr
Tübingen, Schlachthaus: Eva Michielin,
„Alive“, Schlachthausstraße 9, 16-20 Uhr
Tübingen, Landratsamt: 
„Krebsprävention durch Impfschutz:
Humanes Papillomvirus (HPV)“,
Wilhelm-Keil-Straße 50, 8-12, 14-16 Uhr
Tübingen, Alte Anatomie: „Entgrenzte
Anatomie. Eine Tübinger Wissenschaft
und der Nationalsozialismus“,
Österbergstraße 3, 10-17 Uhr
Reusten, Süddeutscher Kunstverein:
„Schall und Rauchwaren –
Eine kollektive Kunst-(Pelz) Aktion“,
Jesinger Straße 8, 10-18 Uhr
Kusterdingen, Kanzlei Reichl & Vetter:
Werke von Wolf Hübener,
Teichäcker 4, 8-12, 14-16 Uhr
Rottenburg, Zehntscheuer:
Dorothea Schüle, „Das pralle Leben“,
Bahnhofstraße 16, 15-18 Uhr
Rottenburg, Sumelocenna, Römisches
Stadtmuseum: Dauerausstellung:
„Alltagsleben in Sumelocenna –
dem römischen Rottenburg“,
Am Stadtgraben, 10-12, 14-16.30 Uhr

Rottenburg, Museum im Amannhof:
Dauerausstellung, „Kerker – Handwerk –
Wohnkulturen“, Amannhof 11, 15-17 Uhr
Rottenburg, Kunst im Kapuziner: 
Werkschau Ute Wagner-Zavaglia,
Gartenstraße 8, 15-18 Uhr
Rottenburg, Stadtbibliothek: 
Tanja Esch: Originalillustrationen,
Königstraße 2, 10-19 Uhr
Mössingen, Gesundheitszentrum:
Arbeiten von Theo Düblin und Gunther
Klosinski, Bahnhofstraße 5, 7-20 Uhr
Mössingen, Rathaus: „Erinnerungskubus
zum Mössinger Generalstreik“,
Freiherr-vom-Stein Straße 20, 8-12 Uhr
Dußlingen, Rathaus: Arbeiten von
Bettina Casabianca und Sylvia Grauer,
Rathausplatz 1, 8-16 Uhr
Bodelshausen, Forum: Bilder und
Skulpturen von Barbara Irion und Heide-
marie Messner, Bachgasse 2, 15-18 Uhr
Reutlingen, Kunstverein: „70 Jahre
Kunstverein Reutlingen. What comes
next?!“, Eberhardstraße 14, 14-18 Uhr
Reutlingen, Kunstmuseum / konkret:
„Konkrete Progressionen. Francois
Morellet & Vera Molnar, Manfred Mohr &
Hartmut Böhm“, Eberhardstraße 14,
14-20 Uhr
Reutlingen, Kunstmuseum/
Spendhaus: „Der Vieux. Werke von
HAP Grieshaber 1958 – 1964“,
„Hochdruck Now – 70 Jahre Xylon“,
Spendhausstraße 4, 14-20 Uhr
Reutlingen, Naturkundemuseum:
„Bernhard Edmaier: Wasser – Wie
es unsere Erde formt. Fotografien“,
Weibermarkt 4, 11-19 Uhr
Waldenbuch, Museum Ritter: „Made of
Paper“, „Rozbeh Asmani: All Our Colours“,
Alfred-Ritter-Straße 27, 11-18 Uhr

❚ FÜHRUNGEN
Tübingen, Treffpunkt Fußgänger-
brücke über die Ammer zwischen Rath-
straße und Deichelweg: Albert Füger, „Äule-
höfe“, Führung durch Baugebiet, 16.30 Uhr
Tübingen, Treffpunkt Bushaltestelle
Schaffhausenstraße: Tübinger
Abendspaziergang, „Kunst und
Genuss im Unteren Wert“, 19 Uhr
Tübingen, Treffpunkt
Touristinformation: öffentliche
Altstadtführung des Bürger- und
Verkehrsvereins, Neckarbrücke, 14.30 Uhr
Bebenhausen, Schloss: Führung durch
das Schloss, jeweils zur vollen Stunde;
letzte Führung 16 Uhr, 11-17 Uhr
Reutlingen, Kunstmuseum/Spend-
haus: Holger Kube Ventura, „Konkrete
Progressionen. Francois Morellet & Vera
Molnar, Manfred Mohr & Hartmut Böhm“,
Spendhausstraße 4, 18 Uhr
Reutlingen, Naturkundemuseum:
„Finstere Gestalten oder Intelligenz-
bestien? Rabenvögel in Dichtung und
Wahrheit“, Weibermarkt 4,17 Uhr

❚ KLASSIK
Reutlingen, Stadthalle: 
Reutlinger Kammermusikzyklus:
Bernd Glemser (Piano), Werke von Franz
Schubert und Sergei Rachmaninow,
Manfred-Oechsle-Platz 1, 20 Uhr

❚ ROCK/POP/JAZZ
Tübingen, Stadtmuseum: 2
5 Jahre Blue Nocturne, Jazz,
Kornhausstraße 10, 20 Uhr
Tübingen, Club Voltaire: „Berlin urban
improvisations“, mit Twirls und Duo,
Haaggasse 26b, 20 Uhr
Tübingen, Vorstadttheater: 
Duo Mosaik, Joachim Staudt & Axel Kühn,
Katharinenstraße 28, 20 Uhr
Tübingen, Sparkassen Carré:
„The Chopin-Project“, feat.
Kurt Rosenwinkel & Jorge Rossy,
Mühlbachäckerstraße 2, 20 Uhr
Tübingen, Schlachthaus: „Late Night
Session“, Joscha Glass und Gäste,
Schlachthausstraße 9, 22 Uhr
Reutlingen, Jazzclub In der Mitte: 
Amsterdam Quartet feat. Frits Landsber-
gen, Vibraphon, Gartenstraße 36, 20 Uhr
Reutlingen, Pappelgarten: 
„Bass-Bar Live Acts: Jazz Jam Session“,
Marie-Curie-Straße 27, 19.30 Uhr
Reutlingen, franz.K: Nighthawks,
Soul, Jazz, Electronic,
Unter den Linden 23, 20 Uhr
Glems, Kulturkneipe Hirsch: 
Miller Anderson Band, Rock,
Eninger Straße 11, 20.30 Uhr

❚ SONSTIGES
Tübingen, Hörsaalzentrum: Dies
Universitatis, mit Markt der Möglichkeiten
ab 18 Uhr, Auf der Morgenstelle 16, 17 Uhr
Tübingen, Weinbau Brenner: Tübinger
Altstadt-Besen, Haaggasse 22, ab 17 Uhr
Tübingen, Alte Aula: Grupo Sal,
„Pluriversum – Stimmen aus aller
Welt – Diskurse für eine gerechte
Zukunft“, Konzert, Bilder und Stimmen,
Münzgasse 30, 18.30 Uhr
Tübingen, Pfleghofsaal: Multireligiöse
Eröffnungsfeier des Akademischen Jahres
2023/24, Schulberg 2, 15 Uhr
Bebenhausen, Kloster:
Ehemaliges Zisterzienserkloster, 9-17 Uhr

❚ KLEINKUNST
Tübingen, Sudhaus: Helge Thun,
„Radio Reime“, Lesung & Comedy,
Hechinger Straße 203, 20 Uhr
Tübingen, Café Haag: „Drag Race
Germany“, mit Wanda Hure, Jane Doom,
Alva, Am Haagtor 1, 20 Uhr
Tübingen, Probebühne Figurentheater:
„Strings up! Zwei Stücke für vergessene
Figuren“, Schlachthausstraße 15, 20 Uhr
Rottenburg, Kino im Waldhorn: Philipp
Weber, „Futter – Streng verdaulich“,
Kabarett, Königstraße 12, 20 Uhr

❚ THEATER
Tübingen, LTT-Saal: „Woyzeck“, nach
Georg Büchner, Eberhardstraße 6, 19.30 Uhr
Tübingen, Löwen: „Im Taumel des
Zorns – Episode 1“, von Peer Mia Ripberger,
Einführung 19.30 Uhr, Foyer,
Kornhausstraße 5, 20 Uhr
Melchingen, Theater Lindenhof: 
„Lieblingslieder“, Dietlinde Elsässer und Ja-
kob Nacken, Unter den Linden 18, 20 Uhr

❚ LITERATUR
Tübingen, Gemeindehaus Lustnau: 
Sybille Biermann-Rau, „Pfarrerin mit Frau –
eine (un)mögliche Geschichte“, Lesung,
Neuhaldenstraße 10, 19.30 Uhr
Mössingen, Stadtbücherei: Literatur-
treff, „Jan Weiler: Der Markisenmann“,
Löwensteinplatz 1, 19.30-21 Uhr
Reutlingen, Stadtbibliothek: „Blaue
Stunde: Haruki Murakami – Wie ich eines
schönen Morgens im April das 100 %-
ige Mädchen sah“, mit Gilbert Mieroph,
17 Uhr, „Dialekte in der deutschen
Literatur“, Prof. Peter Pabisch,
Spendhausstraße 2, 19.30 Uhr
Reutlingen, Osiandersche Buchhand-
lung: Walther Stonet, „Akte Vakzin“, Auto-
renlesung, Wilhelmstraße 64, 17.30 Uhr

❚ VORTRAG
Tübingen, Gaststätte Loretto: Monika
Bisinger, Wolfenhausen, „Kürbisse als
Lebensmittel, Hautpflege oder Deko“,
Katharinenstraße 22, 14.30 Uhr
Tübingen, Center for Religion:
Prof. Brian Catlos, Colorado, „Convenience,
Conflict and Collaboration in the
Age of Convergence: Modelling
Mediterranean Diversity“,
Keplerstraße 2, Hörsaal, 18 Uhr
Tübingen, Grundschule am Hechinger
Eck: Genossenschaft Neustart,
„Solidarisch leben und Wohnen“,
Schickhardtstraße 11, 19 Uhr
Tübingen, Herrlesberg-Treff:
Nachhaltigkeitsgruppe Herrlesberg-Treff,
„Was wünschen Sie sich fürs Herrlesberg-
Plätzle?“, Stäudach 88, 19.30 Uhr
Kirchentellinsfurt, Graf-Eberhard-
Schule: Dr. Wolf-Kristian Siegel,
Reutlingen, „Schlafstörungen“,
Kirchfeldstraße 15, 19-20 Uhr
Reutlingen, Restaurant Mauritius:
„Blickpunkt Auge – sehen im Alter,
verschiedene Augenkrankheiten und ihre
Auswirkungen“, Kaiserpassage 6, 14-16 Uhr

❚  KINDER
Reutlingen, Stadtbibliothek:
„Deutsch-ukrainischer Leseclub,
ab 4 Jahren, Spendhausstraße 2, 17 Uhr

❚ MESSEN
Pliezhausen, Gemeindehalle: „Messe
zur Berufswahl“, mit über 40 Ausstellern,
Friedrichstraße 50, 9.30-12.30 Uhr

WAS – WANN – WO

Tübingen: Irmgard und Wolfgang
Schröder zur Goldenen Hochzeit.
Breitenholz: Hans-Jürgen Sperber zum 75.
Mössingen: Lidija Hensch zum 75.
Rottenburg: Zdravko Knezevic zum 85.;
Günther Hans Bernhard Steinbrück
zum 80.; Marianne Burchard zum 95.

WIR GRATULIEREN

Überfall – Unfall, 1 10
Notarzt, Feuerwehr,
Rettungsdienst, über die zentrale
Notruf-Nummer: 1 12
DRK-Krankentransporte 
Tübingen, Rottenburg, Mössingen
und Ergenzingen: (0 70 71) 1 92 22
Ärztlicher Notdienst der Kreisärzte-
schaft, Rufbereitschaft von 19 bis 7 Uhr:
116 117 (ohne Vorwahl!)
Telefonseelsorge (Tag und Nacht),
Telefonnummer: 0800-111 0 111
Arbeitskreis Leben,
Österbergstraße 4, Hilfe in Lebenskrisen
und bei Selbsttötungsgefahr,
Ruf (0 70 71) 1 92 98 oder
(0 71 21) 1 92 98.
Frauenhaus
von Frauen helfen Frauen,
Telefonnummer: (0 70 71) 6 66 04
AA – Anonyme Alkoholiker,
Kontakt (0 70 71) 6109 99 oder
(0170) 314 80 20
Stadtwerke Tübingen:
Störungsmeldungen,
Telefonnummer: (0 70 71) 1 57-1 11,
bei Gasgeruch 1 57-1 12
Stadtwerke Rottenburg:
Störungsmeldungen,
Ruf (0 74 72) 9 33-1 00; Strom,
(0 74 72) 9 33-2 00 Gas/Wasser

❚ APOTHEKEN
Tübingen/Ammerbuch/
Rottenburg/Steinlachtal:
Bären-Apotheke, Tübingen,
Heinlenstraße 14; Linden-Apotheke,
Entringen, Rollengasse 10
Hirrlingen/Bodelshausen:
Rammert-Apotheke, Bodelshausen,
Bahnhofstraße 13

❚ RAT UND HILFE
Landkreis Tübingen:
Hilfreiche Organisationen von
A bis Z gibt es im Internet bei
www.werhilftweiter.de
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Die Plakatausstellung „Tübinger Unternehmen.
Machen. Klimaschutz“ eröffnete Oberbürgermeister
Boris Palmer (Bildmitte) am Dienstagabend im Rah-
men der Reihe „Tübingen macht blau. Klimaneutral
bis 2030“. Insgesamt 14 Tübinger Unternehmen stel-
len darin ihre Klimaschutzprojekte und Treibhaus-
gasbilanzen vor. Ziel der Stadt ist es, Unternehmen in
der Sichtbarkeit, ihrer Klimaschutzziele zu unterstüt-
zen, so Palmer. Es gehe nicht zuletzt darum, ökono-
mische Interessen und Klimaschutz zu verbinden.
Die ausstellenden Betriebe sind allesamt ausgezeich-

nete Klimafit- und Blaue-Sterne-Betriebe. Während
„Klimafit“ ein Förderprogramm des Ministeriums für
Umwelt, Klima und Energiewirtschaft ist, ist das
„Blaue-Sterne“-Projekt eine Initiative der Stadt Tü-
bingen, die fortschrittliche Betriebe in den Bereichen
Energieeinsparung und Klimaschutz auszeichnet.
Wer die verschiedenen Unternehmen und ihre Bei-
träge zum Klimaschutz genauer unter die Lupe neh-
men möchte, hat dafür noch knapp einen Monat Zeit
– die Ausstellung ist noch bis zum 10. November im
Foyer des Rathauses zu sehen. lsc / Bild: Lea Schütz

Tübinger Unternehmen für Klimaschutz
„Da gehen beide Elternteile ar-
beiten, aber  haben   diesen  Be-
trag (3500 Euro) niemals am Mo-
natsende in der Tasche“. Warum
ist das so?

Wer Vollzeit zum Mindestlohn
arbeitet (140 Stunden zu 12 Euro)
bekommt 1680 Euro zum Monats-
ende. Das macht also 3360 Euro
für die Familie. Was hier verges-
sen ist, dass Erwerbstätige einen

Wir erklärten, wie viel Geld
ukrainische Familien bekommen.
Leserbriefschreiberin Heide
Mezger schrieb in ihrem Leserbrief
am 17. Oktober, dass deutsche
Eltern sich über diesen Betrag
auch freuen würden.

Warum ist das so?

Seit vielen Jahren werden in
Deutschland die Reichen immer
reicher und die Armen immer är-
mer und die Regierungen – gleich
welcher Partei – fördern diese
Entwicklung, statt sie wirksam zu
bekämpfen.

Und die Tübinger Leserbrief-
schreiber und -schreiberinnen ha-
ben nichts Besseres zu tun, als die
unteren Einkommensgruppen und
Geflüchtete, also die Schwächsten
der Gesellschaft, gegeneinander
auszuspielen. Das hat mit Widers-
tändigkeit aber auch gar nichts zu
tun, das ist Untertanengeist pur.
Und die AfD freut sich, ist es doch
ihr Markenkern.

Noch ein Beitrag zum Artikel „Wie
viel Geld bekommen Geflüchtete
aus der Ukraine in Deutschland?“
und die Reaktionen darauf.

Untertanengeist

Petra Seitz, Tübingen

Anspruch für ihre Kinder auf Kin-
dergeld (pro Kind 250 Euro) und
Kinderzuschlag (pro Kind 250 Eu-
ro) haben. Mit einem Kind sind
dann 3860 Euro auf dem Konto.
Weitere Unterstützung (zum Bei-
spiel Wohngeld) gibt es, die hier
nicht eingerechnet ist.

Nicht jeder Nachricht in den
sozialen Medien darf man glau-
ben. Weiter verbreiten sollte man
nur Nachrichten, die man über-
prüft (oder nachgerechnet) hat. 
Gerd Müller, Tübingen

• Wir brauchen Ihre vollständige Adresse
mit Telefonnummer und E-Mail.
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Tübingen. Mit der Reihe „StArtup“
gibt die Galerie Fingur jungen
Künstlerinnen und Künstlern, die
sich noch im Kunststudium befin-
den oder am Anfang ihrer Karrie-
re stehen, die Möglichkeit, sich zu
präsentieren. Am Freitag, 20. Ok-
tober, ist Tania Koupantseli ab 19
Uhr zu Gast. Sie studiert im 7. Se-
mester Malerei bei Alisa Margolis
an der Staatlichen Akademie der
Bildenden Künste Stuttgart.

Podium für
junge Künstler

Tübingen.  Stimmen aus aller Welt
– Diskurse für eine gerechte Zu-
kunft: Das ist das Konzept von
„Pluriversum“. Es handelt sich da-
bei um ein „Lexikon des Guten Le-
bens für alle“, 100 Autorinnen und
Autoren stellen in diesem Buch
ökonomische, kulturelle und öko-
logische Konzepte vor als Alterna-
tive zum vorherrschenden westli-
chen Entwicklungsmodell: „Ein
Pluriversum vieler Welten, das ei-
ner Vielzahl von Systemkritiken
und Lebensweisen Raum gibt.“ Der
Mitherausgeber des Buchs Alberto
Acosta und die Journalistin Sandra
Weiss stellen das Buch am Don-
nerstag, 19. November, im Rahmen
eines multimedialen Events in der
Alten Aula vor. Beginn ist um 18.30
Uhr. Autoren sind zugeschaltet.
Musik aus Lateinamerika spielt
Grupo Sal aus Tübingen. Video-
Mapping-Projektionen steuert Jo-
hannes Keitel bei. Der Eintritt ist
frei. Veranstalter sind das Kultur-
büro Grupo Sal, Das Klima-Bünd-
nis und die Universität Tübingen.

Ein gutes Leben
für alle

Tübingen. Echt mutig. Es ist eine
Pioniertat. Das Tübinger Ärzteor-
chester wagt unter Martin Künst-
ners Leitung das allererste Sinfo-
niekonzert im neuen Sudhaus-
Saal – in einer über 50-köpfigen
Besetzung. Der 2021 fertiggestell-
te Saal wird vorwiegend für Pop-
und Rockkonzerte mit elektroni-
scher Aussteuerung genutzt. Da-
für wurde die Akustik maximal
reflexionsarm heruntergebremst
und der Bühnenraum künstlich
schalltot gemacht, weil sich der
elektronisch verstärkte Klang
sonst überschlagen würde. Bei
akustischen Instrumenten ohne
Verstärkung wiederum fehlt es im
Saal an Resonanz und Raumklang.

Für das sinfonische Experiment
am Sonntag hatte das Sudhaus-
Team die Bühne um zwei Meter
weiter nach vorn versetzt und für
mehr Resonanz zusätzliche Plexi-
glas-Stellwände hinter dem Or-
chester sowie links und rechts an
den Bühnenseiten aufgestellt, da-
mit man sich im Orchester gegen-
seitig besser hört.

Drei schicksalhaft eröffnende
Orchesterschläge, drei Prüfungen:
die Ouvertüre zu Mozarts „Zau-
berflöte“. Die langsame Einleitung
wird zum Gang über ganz dünnes

Eis: In der absolut trockenen, un-
verstellt direkten Studio-Akustik
steht jeder Ton einzeln da. Kein
Hall, nichts zum Verstecken. Nach
15 bangen Takten dann schnellt
das Allegro los. Quirlige Drehfi-
guren und munteres Staccato, imi-
tatorisches Hin und Her. Bei
kammermusikalisch aufgelocker-
ten Strukturen wie hier schafft die
Akustik ein überscharf transpa-
rentes, analytisches Klangbild –
um den Preis, dass sich eben auch
nichts mischt.

Danach Mendelssohns e-moll-
Konzert. Spannend für die gut 350
Konzertbesucher, mitzuerleben,
wie die Tübinger Violinistin Julia
Galic auf die Akustik reagiert, sich
rasch freispielt, ihre Klanggebung
anpasst, mit variablem Vibrato ih-
rem Ton mehr Volumen und trag-
fähige Substanz gibt, Phrasen-En-
den oft etwas länger hält, um den
fehlenden Nachhall zu kompen-
sieren. Die tiefenscharfe Akustik
macht selbst die Begleitfiguratio-
nen unten auf der G-Saite hörbar,
wo der Solo-Part sonst meist im
Orchester untergeht. Die Kadenz
ein innig lauschender, ins Innere
horchender Moment mit makel-
losen Spitzentönen. Im Andan-
te-Mittelsatz hat man sich bereits

auf den Saal eingehört. Das filig-
rane 32-tel-Gewebe von Solo-Vi-
oline und Orchesterstreichern ist
Ton für Ton vollkommen klar.
Am meisten kommt die Akustik
dem humoresken Elfenspuk-Fi-
nale entgegen. Eine bewunderns-
werte Leistung auch des Ärzteor-
chesters, in der schonungslos of-
fenen Akustik einen so warmen,
runden Orchesterklang zu schaf-
fen. Die Zugabe mit Schalk und
Alt-Wiener Schmäh, jede Wie-
derholung augenzwinkernd noch
ein bisschen schmissiger: Fritz
Kreislers „Schön Rosmarin“.

Nach der Pause dann Schuberts
„Unvollendete“ Sinfonie. Die Saal-
rückwand in der ersten Hälfte
tiefseeblau beleuchtet, jetzt flam-
mend rot. Schuberts kompakter
Orchestersatz macht in der Akus-
tik eine gute Figur, auch wenn
ihm immer ein wenig der umhül-
lende, tragende Raumklang fehlt.
Gemütvoll singende Celli. Klang-
volles Tutti im zweiten Satz. Der
Saal eignet sich sicher weit mehr
für Kammer- als für Orchester-
musik. In jedem Fall aber bestand
das Ärzteorchester die Prüfung:
Hut ab für diesen Mut und die be-
merkenswert hochkonzentrierte
Klangdisziplin. Achim Stricker

Über dünnes Eis
Jazz- und Klassiktage   Die Violinistin Julia Galic und das Tübinger
Ärzteorchester testeten den Sudhaus-Saal sinfonisch.

Das Tschechische Sinfonieorchester Prag eröffnet am
heutigen Donnerstag, 19. Oktober, die Wintersaison
der Konzertreihe von Museumsgesellschaft und Kul-
turreferat der Uni im Festsaal der Neuen Aula. Auf
dem Programm: Hollywoodmusic. Das Orchester
spielt Werke unter anderem aus den Filmen The Missi-

on, Harry Potter, Gladiator, Jurassic Park, Der Herr der
Ringe, Der Pate, Schindlers Liste, Star Wars und Fluch
der Karibik. Die Leitung hat Jiri Mikula. Als Solisten an
der Panflöte sind dabei Ulrich Herkenhoff und An-
dreea Chira (Bild). Infos zu Programm und Tickets auf
www.konzerte-tuebingen.de. ST/Bild: Andrej Grlic

Saisonstart mit Panflöte und Hollywood

Berlin urban improvisations heißt
das gemeinsame Projekt der
Gruppen Twirls und Duo. Club
Voltaire, 20 Uhr.

Die Band Nighthawks spielt Rock-
Jazz der Gegenwart und stellt ihr
neues Album „Next to the Roxy“
vor. Franz.K Reutlingen, 20 Uhr.

Mit ihrem Chopin-Project kommen
der Jazz-Gitarrist Kurt Rosenwin-
kel und der Pianist Jean-Paul
Brodbeck nach Tübingen. Dabei
sind auch der Bassist Lukas Traxel
und der Drummer Jorge Rossy.
Sie interpretieren Chopins Musik
im Jazz-Quartett. Sparkassen Car-
ré, 20 Uhr.

Das Duo Blue Nocturne um Oliver
Wendt (Saxofon) und Stephan
Pitsch (Klavier) spielt ein Jubilä-
umskonzert mit dem Titel „Twen-
ty Five“. Stadtmuseum, 20 Uhr.

Das Duo Mosaik um Joachim
Staudt (Saxophon) und Axel Kühn
(Bass) vergleicht seine Musik mit
den Kontrasten und der Farbviel-
falt eines Mosaiks. Vorstadtthea-
ter, 20 Uhr.

Zum Apero bei entspanntem Jazz
laden das Piccolo Sole D‘Oro mit
Las Lanzas und das Ludwigs mit
Claudia Vorbach und Anselm
Krisch. Jeweils 18 Uhr.

Eine Late-Night-Session bietet Jo-
scha Glass gemeinsam mit Gästen.
Schlachthaus, 22 Uhr.

Heute bei den
Jazz- und Klassiktagen

uffällig menschenleer
und auf den ersten Blick
scheinbar schmucklos
präsentieren sich Renate

Gaissers Bilder vom Paradies, das
keines mehr ist, sondern ein klein
geschriebenes „paradise“, wie ihre
aktuelle Ausstellung in der Gale-
rie Künstlerbund überschrieben
ist. Es könnte sich um einen leer-
geräumten Garten Eden handeln,
auf einer Erde ohne Menschen.

Die Künstlerin stellt zwei ge-
gensätzliche Motivserien einan-
der gegenüber. Auf den „Schilf-
gras“-Bildern wächst immerhin
noch etwas, wenn auch recht un-
geordnet und kaum als Nahrung
oder auch Futter nutzbar. Die
Wasserpflanzen malte sie im Frei-
en, im Lauf der Jahreszeiten, wäh-
rend das Licht mit den Witterun-
gen und den Tageszeiten wechsel-
te: unter Sonnenreflexen sich re-
gend oder welkend, unansehnlich
werdend, mit abgeknickten Blät-
tern, aus denen die Farbe gewi-
chen ist. Fast erschreckend karg
wirken hingegen die Kleinformate
der „Apfelschalen“-Serie, als wä-
ren die sich schlängelnden Reste
alles, was menschlicher Hunger
und menschliche Gier zurückge-
lassen haben. Für die Vorlage
muss allerdings eine ziemlich ge-
schickte Apfelschälerin (oder ein
Apfelschäler) am Werk gewesen
sein; schier endlos schlängeln sich
die vertrockneten Reste, die Gais-
ser in einem ungesunden, leicht
welken Braunrot wiedergibt.

Diese Arbeiten entstanden aus-
nahmsweise nicht im Freien, son-
dern im Atelier der Künstlerin,
mit Bleistift und Wasserfarben auf
Papier. Sie sind ein starker Kont-
rast zur üppigen farbsatten Ölfar-
be der „Schilfgras“-Bilder mit ih-
ren vibrierenden Lichtern, die

A

über die schwertähnlichen Blätter
der Wasserpflanzen hinspielen.

Die Gegenüberstellung von
Grün und Rot verweist für den
Künstlerbundvorsitzenden Ralf
Ehmann auf eine komplementäre
Anordnung der Ausstellung. Als
religiöses Motiv werde das Para-
dies sowohl in der jüdisch-christ-
lichen Tradition als auch im Islam
als Ort aufgefasst, wo die Mensch-
werdung stattgefunden hat, wo
die ersten Menschen lebten und
woraus sie vertrieben wurden,
sagte er bei der Vernissage.

„Das Paradies ist auch nicht
mehr das, was es war“, sagte der
Kunsthistoriker Clemens Ottnad
angesichts der Bilder. Diese wie-
sen jedoch subtile Strukturen von
Farbe, Licht und Raum auf. „Viel-
leicht stellt ihr die Malerei an sich
ein solches Paradies dar.“ Es könn-
ten ebenso abstrakte Kompositio-
nen, Linien und Flächen sein, an

denen die Künstlerin sich wie bei
einer wissenschaftlichen Ver-
suchsanordnung abarbeite, um
„die Behandlung grafischer Ober-
flächenstrukturen, von Chaos und
Ordnung durchzuspielen“, so Ott-
nad. Man tauche ein in die Vielfalt
der Kompositionen aus Farbe,
Licht, Raum und Zeichen, die über
die Bildfläche hinauszufluten
scheinen, mit der Fülle einer eige-
nen Form von Paradies.

Info Bis 4. November. Galerie Künstler-
bund, Metzgergasse 3. Do/Fr 16 Uhr bis
19 Uhr. Sa 11 Uhr bis 14 Uhr.

Eine wilde, aber kontrollierte
Dynamik, in der Bewegung er-
starrt, wolkenähnlich durch ei-
nen gewaltigen dunklen Hohl-
raum ziehend: Vor allem die
schwarzgrundigen Bilder von
Sophia Schama beeindrucken
durch ihre auffallende räumliche
Tiefe. Derzeit stellt die Berliner
Künstlerin in der Galerie Peri-
pherie aus. Ein Besucher beob-
achtete einen solchen Tiefen-
raum, dass ihm die Bilder fast zu
schweben schienen.

Der Anschein der schier unbe-
herrschbaren Eigendynamik der
Farbe kontrastiert mit der beste-
chenden kompositorischen Per-
fektion. Schama arbeitet mit Ac-
rylfarbe, die sie teils auf den Bild-
grund spritzt, teils mit dem Pin-
sel aufträgt. Sie erreicht fast drei-
dimensionale Effekte, als würde
sie nicht einfach malen, sondern
modellieren, um die schier unbe-

herrschbare Eigendynamik der
Farberuptionen mit der komposi-
torischen Perfektion zu verbin-
den. Ihr Reutlinger Galerist Rein-
hold Maas, der die Ausstellung
mitkonzipiert hat, bemerkte,
Schama vermöge Räumlichkeit
zu schaffen, ohne eine Perspekti-
ve einsetzen zu müssen. Zudem
verwies er auf die Bedeutung der
Linie im Werk der 1966 in Sofia
geborenen Künstlerin.

Was scheinbar die Impulsivität
und Spontaneität von Graffiti-
Kunst ausstrahlt, ist jedoch be-
wusst gesetzt. Schama: „Es ist
auch spontan; aber was sichtbar
ist, ist nicht nur spontan. Was
sichtbar ist, ist gewollt.“ Manch-
mal passiere beim Malen etwas
aus Zufall, was sie dann woan-
ders einsetze. „Aber man kann
den Zufall auch wegmachen.“

Für ihre neueren Arbeiten
wechselte sie von Ölfarbe zu Ac-
ryl. „Das hat eine gewisse Leich-
tigkeit hereingebracht“, sagte die
Künstlerin bei der Vernissage.

Wasserbasiertes Acryl ermög-
liche einen dünneren Farbauftrag
und trockne viel schneller als Öl-
farbe. Damit könne auch sie viel
schneller agieren, statt eine Wo-
che warten zu müssen wie bei Öl-
farbe. Für sie zählte: „Wie kann
ich schneller ins Bild gehen?“ Das
neue Material Acryl veränderte
die Visualität ihrer Arbeiten.

Info Bis 5. November. Galerie Peripherie
im Sudhaus Tübingen, Hechinger Straße
203. Do bis So, 17 Uhr bis 20 Uhr.

Wo die ersten Menschen lebten
Galerienrundgang   Renate Gaisser präsentiert ein leergefressenes Paradies, das der Abstraktion
zustrebt, Sophia Schama komponiert gewaltige Tiefenräume.  Von Dorothee Hermann

Sie mögen seriell wirken, doch Renate Gaissers „Schilfgras“-Bilder entfalten vor dem genauen Blick den
Zauber subtiler Farbwerte und wechselnder Lichtstimmungen. Bild: Ulrich Metz

Sophia Schama: „J 22620“ (Ausschnitt). Bild: Galerie Peripherie

Reutlingen. Die Ukrainische Na-
tionalopera und das Ballet Thea-
tre Charkiw sind mit Puccinis
„Madama Butterfly“ im Oktober
auf Tour durch Deutschland. Am
Sonntag, 22. Oktober, gastieren sie
in der Stadthalle Reutlingen. In
der Oper, die zeitlich um 1900
in Japan    spielt, geht   es   um   ei-
nen amerikanischen Marineoffi-
zier und seine junge japanischen
Braut, deren Selbstaufopferung
und Widerstand gegen ihre Fami-
lie zur Tragödie führt. Beginn ist
um 18 Uhr. Die Aufführung dauert
etwa zwei Stunden. Tickets in den
bekannten Vorverkaufsstellen und
auf www.Madama-Butterfly.de.

Theater Charkiw
mit Puccini

Tübingen. Im Dokumentarfilm
„Hölderlins Echo“ geht es um
musikalische Bearbeitungen von
Hölderlins Lyrik, mit Probensze-
nen sowie Gesprächen mit Musi-
kerinnen und Musikern. Regie
führten die Tübinger Medienwis-
senschaftlerin Susanne Marschall
und der Grafikdesigner Hannes
Rall, der die Animationssequen-
zen gestaltet hat (Kino Arsenal,
heute, 20 Uhr. Regie-Duo anwe-
send). In der Queerfilm-Reihe im
Kino Atelier läuft das Drama
„Drifter“, in dem der 22-jährige
Moritz (Lorenz Hochhuth) zu sei-
nem Freund nach Berlin zieht. Als
er kurz darauf von diesem verlas-
sen wird, taucht er in die schwule
Partyszene ein und durchlebt
Drogenexzesse und emotionale
Entfremdung. (Ab 18; Kino Atelier,
heute, 21 Uhr)

„Hölderlins Echo“
und Queerfilm
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raditionell rücken
Friedhöfe und Trau-
erbezeugungen an
Grabstätten immer

um die Totengedenktage im
Spätherbst in den Fokus der
Bevölkerung. Wenn die Tage
kürzer werden, wechseln die
Stimmungen und man erin-
nert sich auch wieder intensi-
ver an die Menschen mit de-
nen man schöne Momente des
Lebens geteilt hat.

Liebe kennt keine Grenzen,
sie überwindet selbst den
Tod: Verstorbene, denen wir
in Liebe zugetan waren, tra-
gen wir stets in unseren Her-
zen, das Gedenken an sie ist
Teil unseres Lebens. Diesem
Gedenken auch äußerlich
Ausdruck zu verleihen, ist ei-
ne Geste des Respekts und der
Verehrung gegenüber den
Verstorbenen, aber auch
wohltuend und heilsam für
die Hinterbliebenen.

Im christlichen Brauchtum
ist Allerheiligen ein wichtiger
Tag des Totengedenkens: Am
1. November gedenken Men-
schen weltweit nicht nur der
Heiligen, denen dieser Tag ur-
sprünglich galt, sondern aller
Verstorbenen. Liebevoll be-
pflanzte, mit Kränzen und Ge-
stecken geschmückte Gräber
und der sanfte Schein der
Grablichter zeugen davon Jahr
für Jahr.

Optisch ansprechend und
lange haltbar
Die Auswahl an Allerheiligen-
gestecken ist groß und ebenso
vielfältig wie die Persönlich-
keiten, denen zu Ehren sie ge-
fertigt werden. Traditionell
bilden Koniferengrün, Zapfen,
Moos und Pflanzenteile wie
elegante Rindenstücke, Re-
benzweige, Fruchtkapseln
oder Trockenblumen, die
Grundlage der Gestecke. Sie
verleihen dem Gesteck nicht
nur eine optisch ansprechen-
de Struktur, sondern halten
auch Regen und Schnee be-
sonders lange stand. Ergänzt

T werden können sie mit fri-
schen Blüten, beispielsweise
mit Schafgarbe, Calla oder Ro-
sen und natürlich mit Chrys-
anthemen, den Blumen, die
für die Liebe über den Tod hi-
naus stehen. Im Fachhandel
werden die frischen Bestand-
teile dergestalt in das Gesteck
eingebunden, dass sie nach
dem Verblühen entfernt wer-
den können, ohne auffällige
Lücken zu hinterlassen.

Klassisch und romantisch
Steht der Trauergedanke im
Vordergrund, wird das Ge-
steck oder der Kranz in der
Regel in pietätvoll zurückhal-
tenden Farben gestaltet: War-
me Erdtöne, Braun und Grau
dominieren bei dieser klassi-
schen Variante. Seit einigen
Jahren erfährt die Grabgestal-
tung jedoch eine Neuinterpre-
tation, die sich auch in den Al-
lerheiligengestecken wider-
spiegelt: Man gedenkt der
glücklichen Stunden, die man
mit dem oder der Verstorbe-
nen verbringen durfte, erin-
nert sich an fröhliche Momen-
te, gemeinsames Lachen und
das Gefühl der Geborgenheit,
das man beieinander fand. Vor
diesem Hintergrund wählen
viele Menschen romantisch
angehauchte Gestecke in kräf-
tigeren Farben, lassen sie in
Herzform fertigen oder mit
Accessoires wie kleinen En-
gelsstatuen oder Spruchstei-
nen verzieren.

Im Fachhandel bieten kom-
petente Gärtner und Floris-
ten umfassende Beratung bei
der Zusammenstellung der
einzelnen Komponenten.
Grundsätzlich gilt jedoch: Es
gibt hier kein Richtig und
kein Falsch, nur das individu-
elle, liebevolle Andenken an
einen besonderen Menschen.

Allerheiligengestecke mit
lebenden Pflanzen
Im Blumenfachhandel und in
Gärtnereien werden nicht
nur Kränze und Gestecke ge-

fertigt, sondern auch indivi-
duelle Pflanzkörbe und
-schalen in den unterschied-
lichsten Formen.

Heidekraut, Gräser, Efeu,
Herbst-Alpenveilchen (Cyc-

lamen hederifolium), Torf-
myrte (Gaultheria mucrona-
ta) und Niederliegende
Scheinbeere (Gaultheria pro-
cumbens) können darin bis
zum nächsten Frühjahr wach-

sen und anschließend ausge-
pflanzt werden. Sind die
Herbst- und Wintermonate
eher trocken, sind die Pflan-
zen für gelegentliche Wasser-
gaben dankbar.

Die Erinnerung floral gestalten
Blumen mit Symbolkraft auf dem Grab übermitteln Botschaften der Liebe.

Wir laden Sie zur Besichtigung des

Allerheiligenschmucks
zu den üblichen Geschäftszeiten ein

Mo. - Fr. 9 - 12.30 Uhr 14 - 18.30 Uhr
Samstag 9 - 13 Uhr

Mittwochnachmittag geschlossen

Es freut sich auf Ihren Besuch

BLUMENHAUS KARL KNÖDLER
72160 Horb, Stuttgarter Straße 6, Telefon 0 74 51 - 26 32

WWW.SCHMID-GRABMALE.DE

Kompetente Beratung & guten Service!

Ihr Meisterbetrieb mit über 60-jähriger Erfahrung!

Frei zugängliche große
Innen- und Aussenausstellungen

ie Dienstleister aus dem
Steinmetzhandwerk vor
Ort leisten einen wichti-

gen Beitrag in der Trauerbewäl-
tigung. Nach einfühlsamen Be-
ratungen mit den Angehörigen
wird ein unverwechselbares
Grabdenkmal erschaffen. 

Viele Kunden wünschen sich
Stein aus der nahen Umgebung
ihres Wohnortes oder aus der
ursprünglichen Heimatregion
des Verstorbenen.

D Gestalterisch gibt es viele
Möglichkeiten, das Leben des
Verstorbenen darzustellen: Be-
ruf, Hobbys, Interessen oder
Charaktereigenschaften – all
das macht deutlich, wie wichtig
und bedeutsam das Leben jedes
Einzelnen war. Eine Angel für
den passionierten Fischer, ein
Zitat vom Lieblingsautor in der
persönlichen Handschrift oder
Pinsel und Farben für den Ma-
lermeister: Steinmetzen steht

eine große Vielfalt an Orna-
menten und Oberflächenbear-
beitungen zur Verfügung.

Ob wir an den bevorstehen-
den Trauergedenktagen gezielt
Grabstätten von Verwandten
oder Freunden aufsuchen oder
einfach die geschmückten We-
ge entlangschlendern – auf dem
Friedhof kann man wunderbar
Ruhe finden, seine Gedanken
schweifen und die Natur auf
sich wirken lassen.

Sprechende Steine
Individuell gestaltete Grabmale helfen beim Erinnern.

Kunstvolle und individuelle
Grabsteine fertigt der örtliche
Steinmetz.
Bild: BIV Steinmetze/R. Watzke

Bild: Das grüne Medienhaus
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Diözesanmuseum bleibt zu
Rottenburg. Das Diözesanmuse-
um bleibt am heutigen Donners-
tag, 19. Oktober, geschlossen.

Notizen

van Arbuzov steht vor seiner
mobilen Kaffeebar auf dem
Metzelplatz. Er zieht an seiner
Zigarette. Die Domuhr schlägt

zehn Uhr. Die Ärmel seines wei-
ßen Hoodies hat er hochgekrem-
pelt. Sein Blick ist auf die beiden
Männer gerichtet, die sich dem
Wagen nähern. Sie bestellen einen
Cappuccino. Während die Kaffee-
maschine im Inneren des Wagens
rumort, warten sie an dem Steh-
tisch. Darauf liegen Fotos. Sie zei-
gen unterschiedliche Ecken Odes-
sas. In der ukrainischen Hafen-
stadt ist Arbuzov aufgewachsen.
„Ich habe mein ganzes Leben da
verbracht“, sagt er auf Englisch. Er
kam vor eineinhalb Jahren mit sei-
ner Familie nach Rottenburg.

In der Februarnacht als der
Kriegszustand ausgerufen wurde,
war er als Taxifahrer in Odessas
Straßen unterwegs. „Ich habe
nicht damit gerechnet, aber mit-
ten in der Nacht, nach meiner
Schicht, war der Krieg plötzlich
Realität.“ Der 32-Jährige hält für

I
einen Moment inne. Dann zeigt
er auf eines der Fotos, auf dem
ein Hochhaus direkt am Hafen zu
sehen ist. Das sei das Hotel Odes-
sa, sagt Arbuzov. Oder viel mehr:
war es mal. Die Marine der Ukra-
ine hatte das Gebäude zuletzt als
Hauptquartier genutzt. Mittler-
weile liegt es in Trümmern: „Es
wurde vor einigen Wochen zer-
bombt.“ Genau wie die größte or-
thodoxe Kirche Odessas, die Ver-
klärungskathedrale, und viele
Wohnhäuser in der Altstadt.

Der Hafen in seiner Heimat-
stadt ist einer seiner Lieblingsor-
te, so Arbuzov. Dort habe er viele
Abende verbracht. Er deutet mit
dem Finger auf eines der Bilder:
der Hafen bei Nacht. Die Lichter
der Stadt spiegeln sich auf der
Wasseroberfläche. Wann er das
nächste Mal dort sitzen werde,
weiß er nicht. „Ich wollte meine
Heimat nicht verlassen. Aber ich
musste an die Zukunft meiner
Kinder denken.“ Er habe mit sei-
ner Frau und seinen drei Töch-

tern im Keller gewartet. „Um uns
herum fielen Bomben.“

Gemeinsam mit seiner Familie
floh er über Rumänien nach
Deutschland. Seit dem Frühjahr
2022 lebt er in Rottenburg. „Un-
ser Leben hat sich auf einmal ver-
ändert. Alles ist noch dort. Unser
Haus, unsere Freunde.“ Viele von

ihnen sind in der ukrainischen
Armee. Oft erreiche er seine
Freunde über Tage, manchmal
wochenlang nicht. Er glaubt
nicht daran, dass der Krieg in ab-
sehbarer Zeit enden wird. Und
selbst wenn: Allein der Wieder-
aufbau werde Jahre dauern, so
seine Überzeugung. „Meine
Töchter werden in Deutschland
aufwachsen. Für uns gibt es jetzt
keine Zukunft in Odessa.“

In Rottenburg fühle er sich
wohl, die Menschen beschreibt
er als offen. „Es ist weniger hek-
tisch als in Odessa“, sagt er. Ob-
wohl er nur wenig Deutsch
spricht, hat er schnell einen Job
gefunden. Eher durch Zufall: An-
fangs war die Familie im ehema-
ligen Hotel Convita unterge-

bracht. Über andere ukrainische
Geflüchtete lernte er Tobias
Raidt, Inhaber der Gaststätte
„Raidts“ (ehemals FBI) kennen.
Dieser sei damals auf der Suche
nach Aushilfen gewesen, so Ar-
buzov. Da er schon in der Ukrai-
ne als Barkeeper gearbeitet habe,
hat er sich beworben. „Ich wurde
genommen und durfte schnell
anfangen zu arbeiten.“

Seit Juni steht Arbuzov mit ei-
nem kleinen Wagen von Montag
bis Samstag auf dem Metzelplatz
und verkauft Kaffee, Limonaden
sowie alkoholfreie Cocktails. Die
Idee hatte er selbst. Sein Chef
habe ihn einfach machen lassen.
Das Ganze sei ein Versuch, sagt
der Familienvater.

Morgens und am späten Nach-
mittag kämen zunehmend mehr
Kunden, berichtet er. Dennoch
rentiere es sich bislang nicht.
„Ich habe noch viele Ideen, aber
ich weiß nicht, wie es mit der
Kaffeebar weitergeht.“ Eine die-
ser Ideen ist der Verkauf von
Punsch und Glühwein im Win-
ter. Dass er bei „Raidts“ ange-
stellt ist, gibt ihm Sicherheit,
sagt er. Auch die Arbeit an der
Bar oder als Aushilfe in der Kü-
che mache ihm Spaß.

„Das Wichtigste ist, dass mei-
ne Familie in Sicherheit ist.“ Sei-
ne jüngsten Töchter könnten
sich kaum noch an den Krieg er-
innern. Ob und wann sie in die
Ukraine zurückkehren können,
sagt Arbuzov, das bleibt offen.

„Um uns herum fielen Bomben“
Porträt   Ivan Arbuzov betreibt eine mobile Kaffeebar in der Rottenburger Altstadt.
Der Ukrainer ist mit seiner Familie vor dem Krieg geflohen.  Von Sophie Holzäpfel

Wer einen mobilen
Kaffeestand eröffnen
will, muss entweder ein
Gewerbe anmelden
oder aber eine Reisege-
werbekarte beim Ord-
nungsamt beantragen.
„Das kommt darauf an,

ob man an einer Stelle
dauerhaft steht oder an
verschiedenen Stellen“,
so ein Mitarbeiter des
Rottenburger Ord-
nungsamts. Eine Reise-
gewerbekarte kann unbe-
fristet oder bis auf fünf

Jahre befristet beantragt
werden. Preislich gibt es
dabei große Unterschiede.
Befristete Genehmigun-
gen für ein Jahr gibt es ab
80 Euro, unbefristete kos-
ten zwischen 440 und
500 Euro.

Ivan Arbuzov in seinem Kaffee-Wagen. „Ich vermisse alles“, sagt er über seine Heimatstadt Odessa. Bild: Sophie Holzäpfel

Eine spezielle Genehmigung für mobile Kaffeebars

Zitat

Mitten in der
Nacht war der

Krieg plötzlich
Realität.
Ivan Arbuzov Ukrainischer
Geflüchteter

Derzeit sind die Arbeiten an den
sogenannten Erdkollektoren für
das „Kalte Nahwärmenetz“ in
Oberndorf in vollem Gange. Ziel
ist es, den Wärmepumpen im
neu entstehenden Wohngebiet
das ganze Jahr über eine Tempe-
ratur von 8 bis 10 Grad Celsius
zur Verfügung zu stellen. Die
Vorteile dieses Nahwärmenetzes
sind beachtlich: 80 Prozent der
Heizenergie wird als sogenannte
Umweltenergie aus dem Erd-
reich gewonnen. Lediglich 20
Prozent werden an elektrischer
Energie benötigt.

Bei der Nutzung von Öko-
strom bedeutet dies, dass die
Häuser ohne CO2 Emission be-
heizt werden. Außerdem fällt kei-
nerlei umweltschädlicher Fein-
staub an. Heizungen zählen zu
den größten Verursachern von
CO2. Entsprechend groß ist auch
die Möglichkeit, durch Verände-
rungen in diesem Bereich die
CO2 Emissionen zu verringern. So
hofft Oberndorf, dass auch für die
schon bestehende Bebauung ein
Wärmenetz aufgebaut werden
kann. Das setzt aber voraus, dass
ein Umdenken stattfindet: weg
vom eigenen Ofen im Heizraum,
hin zu einer Abhängigkeit vom
Wärmelieferanten.

Für viele ist das noch ein unge-
wohnter Gedanke. Aber seien wir
doch mal ehrlich, wir leben schon
lange in dieser Abhängigkeit: Wer
liefert mir das Heizöl und zu wel-
chem Preis? Wie entwickelt sich
der Pelletsmarkt? Woher bekom-
me ich Brennholz? Gibt es genug
Gas? All diese Fragen zeigen
doch, dass der Schritt Richtung
Wärmenetz kein allzu großer ist.
Wenn dann noch die ganzen In-
vestitions- und Unterhaltskosten
für eine eigene moderne Heizan-
lage mitbetrachtet werden, wird
schnell klar, wir brauchen mehr
Nahwärmenetze in unseren Ort-
schaften. Dies bringt enorme Vor-
teile für die Umwelt und spart
langfristig sogar Geld.

Es ist sehr gut, dass sowohl die
Stadtverwaltung als auch der Ge-
meinderat das Thema Wärme-
netze nach Möglichkeit mit un-
terstützen. Und mit den Stadt-
werken Rottenburg haben wir ei-
nen zuverlässigen Partner, der in
der Lage ist, die Projekte entspre-
chend umzusetzen. Machen wir
mit bei der Energetischen Orts-
sanierung!  Privatbild

Vorteile der
Nahwärme

Hier schreiben die Fraktionen des
Rottenburger Gemeinderats und die
Stadtverwaltung im wöchentlichen Wechsel.

Rathausrunde

Klaus
Hartmann
Stadtrat
FW/FB

Rottenburg.  Vor dem Hintergrund
der Kriege, des Terrors und der Ge-
walt wollen das ökumenische Frie-
densdekade-Team Rottenburg und
die Gruppe Dialog am Dom zu
Frieden und Versöhnung aufrufen:
mit einer Mahnwache am Samstag,
21. Oktober, 11 Uhr, auf dem Rotten-
burger Marktplatz vor dem Dom.

Mahnwache gegen
Krieg und Gewalt

Die Rottenburger Geschäftsstelle
hat die Rufnummer 0 74 72 / 1 60 - 60.

Geschäftsstelle

Rottenburg.  Bei einem heftigen
Auffahrunfall am Dienstagnach-
mittag auf der Rottenburger Ost-
tangente hat ein Autofahrer nach
ersten Erkenntnissen leichte Ver-
letzungen erlitten. Der 20-Jährige
war laut einer Mitteilung der Poli-
zei gegen 17.15 Uhr mit seinem
Fahrzeug von der L 370 herkom-
mend in Richtung Stadtmitte un-
terwegs. Kurz nach der Eisen-
bahn-Unterführung bemerkte er
zu spät, dass der Verkehr vor ihm
ins Stocken geraten war und
schob vor sich den VW Passat ei-
nes 53 Jahre alten Mannes auf den
VW Tiguan eines 67-Jährigen. Der
Unfallverursacher musste im An-
schluss vom Rettungsdienst zur
medizinischen Versorgung in eine
Klinik gebracht werden. Der Scha-
den an den Fahrzeugen wird auf
etwa 18 000 Euro geschätzt. Zwei
Autos wurden abgeschleppt.

Auffahrunfall:
18 000 Euro Schaden

Rottenburg. Die St. Urbansbruder-
schaft Rottenburg lädt zur Besen-
wirtschaft in die „Alte Welt“ ein: am
Freitag ab 16 Uhr, am Samstag ab 15
Uhr, am Sonntag ab 11 Uhr. Außer ei-
genem Wein der Urbansbrüder von
der Rottenburger Ehalde gibt’s herz-
haftes Wurst- und Käsevesper, am
Sonntag zudem mittags Maulta-
schen in der Brühe mit Kartoffelsa-
lat. Am Freitag und Samstag gibt’s
abends zudem Akkordeonmusik.

Besenwirtschaft
der Urbansbrüder

Obernau.  Die Interessengemein-
schaft „Bahnhaltepunkt Obernau“
setzt sich weiter dafür ein, dass –
entgegen der bisherigen Planung –
die Regionalstadtbahn in dem
Stadtteil einen Haltepunkt erhält.
Das Thema wurde in der Einwoh-
nerversammlung in Obernau En-
de September ausführlich disku-
tiert. Dort entstand die Idee, mit
einer Unterschriftensammlung
dem Anliegen der Obernauer
mehr Nachdruck zu verleihen.

372 Unterschriften hat die Inter-
essengemeinschaft seither gesam-
melt und diese an Rottenburgs Ers-
ten Bürgermeister Thomas Weigel
übergeben. Adressiert ist das be-

gleitende Anschreiben auch an
die Fraktionen des Gemeinderats.
Verwaltung und Gemeinderat
werden aufgefordert, sich für ei-
nen Bahnhaltepunkt Obernau ein-
zusetzen und auf die Verantwort-
lichen einzuwirken, dass entspre-
chende Planungen aufgenommen
werden. Außerdem wird darum
gebeten, das Thema demnächst
noch einmal auf die Tagesord-
nung des Gemeinderats zu setzen.
Kopien der Unterschriftenlisten
sowie des Anschreibens gehen
zudem an die Kreistagsfraktio-
nen, den Zweckverband Regional-
stadtbahn und das Verkehrsminis-
terium Baden-Württemberg.

Die Planungen für die Regio-
nalstadtbahn sehen, wie berichtet,
neben den bestehenden Bahnhö-
fen in Rottenburg, Bad Niedernau,
Bieringen und Eyach den Neubau
von Haltepunkten am Rotten-
burger DHL-Gelände, in Sulzau
und in Börstingen vor. Einen wei-
teren neuen Halt in Obernau leh-
nen die Planer bisher ab. Ihr
Hauptargument ist, dass auf der
eingleisigen Strecke bis Bieringen
mit einem weiteren Haltepunkt
die verdichteten Taktzeiten nicht
eingehalten werden könnten. Ein
zweigleisiger Ausbau auf diesem
Streckenabschnitt würde das Pro-
jekt verteuern. Angelika Bachmann

Obernauer wollen Haltepunkt
Regionalstadtbahn   Mit einer Unterschriftenaktion wendet sich die
Interessengemeinschaft an Gemeinderat und Stadtverwaltung.

Rottenburg. Die Nutzung von
selbst erzeugtem Solarstrom wird
immer attraktiver. Einen Vortrag
über alles Wissenswerte rund um
dieses Thema bietet die Stadt Rot-
tenburg am Donnerstag, 26. Okto-
ber, von 18.30 bis 20.30 Uhr im
Rathaus Rottenburg, großer Sit-
zungssaal C 201, (Eingang über die
Burgsteige) an. Anmeldung über
die Website der Volkshochschule
Rottenburg www.vhs-rottenburg.
de. Weitere Informationen unter
Telefon 0 74 72 / 16 52 89. Die Ver-
anstaltung ist kostenfrei.

Vortrag Fotovoltaik
und Stromspeicher

Rottenburg.  Welche Rolle spielt
heute die Verehrung von heili-
gen Frauen und Männern, wie sie
uns im Museum auf mittelalter-
lichen Tafelbildern begegnen?
Und welche Glaubenszeugen
könnten heute Vorbilder sein?
Diese Fragen stehen im Fokus
des Frauengesprächs am Don-
nerstag, 26. Oktober, um 15 Uhr
im Diözesanmuseum. Die Kunst-
pädagogin und Theologin Judith
Welsch-Körntgen nimmt die
Heiligen Katharina, Martin und
Barbara unter die Lupe und fragt
nach ihrer Aktualität. Anmel-
dung über www.dioezesanmuse-
um-rottenburg.de oder unter Te-
lefon 0 74 72 / 922-180.

Kunstgespräch für
Frauen im Museum

Reusten. Die schwäbische Folk-
band Colludie Stone tritt am
Samstag, den 21. Oktober, um 20
Uhr in der Zehntscheuer in Reus-
ten auf. Das musikalische Pro-
gramm ist eine Mischung aus tra-
ditionellen Stücken und moder-
nen Songs. Einlass ist ab 19.30 Uhr,
der Eintritt kostet 18 Euro.

Irische Folkmusik in
der Zehntscheuer

Rottenburg.  Für trauernde Men-
schen veranstaltet der Hospiz-
dienst Rottenburg am Sonntag,
22. Oktober eine Wanderung.
Treffpunkt ist um 14 Uhr auf dem
Kapellenparkplatz in Wurmlin-
gen. Beim Gehen in der Natur
besteht die Gelegenheit, mitein-
ander  ins  Gespräch  zu  kom-
men. Die Wanderung führt von
Wurmlingen in Halbhöhenlage
durch die herbstlichen Weinber-
ge nach Hirschau. Bevor sich die
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer auf den Rückweg nach
Wurmlingen machen, gibt es zur
Stärkung noch eine Rast im Café
Mayer. Weitere Informationen
erfahren Interessierte bei Heide
Mattheis per E-Mail an hei-
de.mattheis@web.de oder unter
Telefon 0 74 72 / 14 08.

Herbstwanderung
für Trauernde

... berichten wir auf der ersten Tü-
binger Lokalseite über den Teil-
rückbau der Landesstraße 370
zwischen Rottenburg und Tübin-
gen. Am Montag, 23. Oktober, be-
ginnt der letzte Bauabschnitt zwi-
schen Bühl und -Kilchberg.

Außerdem...
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Fast 5 Millionen Euro kostet die neue Hem-
mendorfer Sport- und Gemeindehalle, die beim
Krebsbach an das Sportgelände grenzt. 2016 ha-
be die „Reise“ begonnen, sagte Ortsvorsteher
Thomas Braun vor rund 70 Gästen beim Spaten-
stich am Dienstag, darunter auch Ortschafts-
und Gemeinderäte. „Jetzt freuen wir uns, dass es
los geht“, sagte Braun, der von einer Fertigstel-
lung im September 2025 ausgeht. Oberbürger-
bürgermeister Stephan Neher hob die Attrakti-
vität der Halle hervor. „Hemmendorf braucht
keine kleine Halle“, so Neher. Sie werde die Ver-
eine und die Dorfgemeinschaft beleben. Volker

Derbogen, Vorsitzender des Kultur- und För-
dervereins Hemmendorf, betonte, die zu erbrin-
gende Eigenleistung von 160 000 Euro sei schon
fast beisammen. Das Geld stammt aus Einnah-
men bei kulturellen Veranstaltungen wie dem
„Rock am Damm“ und aus Zuschüssen. Der
Württembergische Landessportbund beteilige
sich mit 57 000 Euro. „Wir sind jetzt nahe an der
Position, die uns der OB abluchsen will“,
schmunzelte Derbogen, der den Komplettbe-
trag bei der Eröffnung übergeben will. Architekt
Jochen Schmid vom Büro Hartmaier und Part-
ner aus Reutlingen erinnerte daran, dass bei der

Kubatur aus Kostengründen der Rotstift ange-
setzt wurde. „Unser Ziel war es, eine Halle für
alle zu bauen“, sagte Jochen Schmid. Die Boden-
platte besteht aus 300 Kubikmetern Beton und
53 Tonnen Stahl. Ansonsten dominiert mit 125
Kubikmetern Holz die Hemmendorfer Halle.
500 Quadratmeter Holzlamellen sind für die
Gestaltung der Außenfassade vorgesehen. Die 9
Meter hohe Null-Energie-Halle ist 35 Meter lang
und 20 Meter breit. Sie ist teilweise zweige-
schossig, hat ein mit Solarkollektoren bestück-
tes versetztes Pultdach und ist mit einer Wär-
mepumpe ausgestattet. kst / Bild: Klaus Stifel

Spatenstich für die neue Hemmendorfer Halle

ie Passion der Künstlerin
Anne-Kathrin Klatt ist
das Spiel mit Puppen und
Figuren. Als sie 2021 In-

tendantin beim Rottenburger
„Theater am Torbogen“ wurde,
kündigte sie an, das Figurenthea-
ter für Erwachsene stärken zu
wollen. Erst vor kurzem hatte ihr
neuestes Stück „Wild Beauties“
Premiere. Um was geht es? Wie
war der Entstehungsprozess? Und
warum überhaupt Figurentheater?
Das TAGBLATT fragte nach.

Frau Klatt, Ihr neuestes Stück heißt
„Wild Beauties“. Was muss man sich
darunter vorstellen?
Ganz oft beschäftige ich mich in
meiner künstlerischen Arbeit mit
Verwandlung, Metamorphosen
und Formenwandel. Passend dazu
geht es in „Wild Beauties“ um die
Faszination und die Schönheit des
Artenwandels, der Evolution und
die Veränderung von Wesenhei-
ten. Die Idee war, dass ich ein Fi-
gurentheaterstück mache, bei
dem ich auch meinen Körper ein-
setze. Das heißt, dass mein Körper
Teil der Figuren wird und sich
mitverwandelt. Genau das wird
das Publikum erwarten: perma-
nente Veränderungen und Neuer-
schaffungen von Lebewesen.

Wie haben Sie sich dem Thema ange-
nähert, was waren ihre Inspirationen?
Ich habe mich ganz stark mit Lynn
Margulis beschäftigt und natür-
lich mit Evolution schlechthin:
Wie sind die Abläufe gewesen? Ist
Evolution zum Beispiel immer all-
mählich passiert oder gibt es da
auch Sprünge? Was bedingt Evo-
lution? Biologisch habe ich mich
da natürlich total eingearbeitet.
Mit so einem Thema beschäftigt
man sich über ein Jahr, bevor man
überhaupt auf die Bühne geht.

Auf der Website des Theaters am
Torbogen steht, dass Sie mit „Wild
Beauties“ unter anderem folgende
Frage stellen: „Was ist der Mensch

D

im Kontext einer Welt aus Flitter und
Erde, die sich unbeirrt immer weiter
verwandelt?“ Was meinen Sie damit?
Wir befinden uns ja in einer Welt,
in der das Natürliche zugunsten
des Künstlichen immer mehr zu-
rückgedrängt wird. Nun kann man
das Künstliche auf zwei Arten be-
trachten: Man kann es anklagen,
aber man kann auch Positives dar-
in sehen. Mich interessiert dabei
viel mehr die Reibung zwischen
Künstlichkeit und Natürlichkeit
als der moralische Aspekt. Außer

meinem Körper findet sich in dem
Stück kein einziges natürliches
Material, das habe ich ganz be-
wusst gewählt. So wird eine eige-
ne fiktionale, künstliche Welt auf
der Bühne erschaffen, die uns na-
türlich immer an unsere eigene
Realität erinnert.

Ihre Kunst- und Ausdrucksform ist
das Figurentheater. Was macht
diese Kunstform für Sie so wertvoll?
Ich bin sehr früh zum Figurenthea-
ter gekommen. Ich habe auf einer

Kirmes in Hamburg ein ganz klas-
sisches tschechisches Stabmario-
nettentheater gesehen. Das war in
einem Zelt einer alten fahrenden
Puppenspielerfamilie. Die Ge-
schichte „Genoveva“ war natürlich
nicht besonders zeitgenössisch,
aber was mich total fasziniert hat-
te, war, was man mit Puppen dar-
stellen kann und dass man mit
Puppen auch so große Stoffe er-
zählen kann. Die Faszination für
mich liegt in der Verbindung zwi-
schen dem bildnerischen Gestal-
ten und der Darstellung. Je länger
ich diese Arbeit mache und je digi-
talisierter die Welt wird, umso
spannender finde ich sie. Und ich
stelle immer wieder fest, dass Fi-
gurentheater nach wie vor wirkt
und die Menschen ein unglaubli-
ches Bedürfnis haben, gemeinsam
etwas zu erleben.

Fester Bestandteil bei Ihren
Aufführungen von „Wild Beauties“
ist auch ein Making-Off-Film.
Warum haben Sie den Blick hinter
die Kulissen mit hineingenommen?
Wir finden, dass durch den Film
nochmal eine andere Facette von
Evolution gezeigt wird. Die Zu-
schauer sehen darin, wie sich die
Produktion entwickelt, die Figuren
gebaut werden und wie improvi-
siert wird. Das Stück wird sozusa-
gen auf der Bühne geschrieben.
Wir haben keine fertige Vorlage,
die wir interpretieren, sondern wir
entwickeln etwas selber. Und das
ist für mich ein Evolutionsprozess
in der Kunst.

Regie hat Ihr Arbeits- und Lebens-
partner Michael Miensopust geführt.
Wie muss man sich die Arbeit
zwischen Ihnen beiden vorstellen,
wer gibt den Ton an?
Beim Figurentheater ist es ja oft so,
dass der Spieler die Figuren erst-
mal erkunden muss. Nicht jede Fi-
gur funktioniert gleich. Ich muss
mit einer Marionette ganz anders
umgehen als mit einer Tiermaske.
Bei jeder Figur muss man individu-

ell herausfinden, was ihre Möglich-
keiten und was ihre Begrenzungen
sind. Das heißt, dass ich mich damit
erstmal selbst lange ohne Regie be-
schäftige. Später kommt dann Mi-
chael dazu und wir entwickeln zu-
sammen über Improvisation die
Szenen. Das ist im Prinzip ein ge-
meinsamer Findungsprozess. Und
da hat Michael die Aufgabe, das
große Ganze zu überblicken.

Sie sind das Stück über alleine auf
der Bühne. Wie viel wird letztlich
während des Stücks improvisiert?
Aktuell gibt es da null Improvisati-
on. Alles ist durchgetaktet und ge-
übt. Das ist wie im Tanz eine Cho-
reografie. Allerdings möchte ich,
nachdem wir das Stück jetzt ein
paarmal gespielt haben, die Über-
gänge zwischen den Figuren an-
ders gestalten. Ich möchte die nicht
irgendwie virtuos in großer Ge-
schwindigkeit abspielen, sondern
wieder den Geist der Improvisati-
on aufnehmen. Das heißt, Atem
schaffen für das Ausprobieren vor
dem Publikum. Sodass es nicht wie
ein perfekt abgespieltes Stück aus-
sieht, sondern dass zwischendurch
auch immer wieder die Suche und
die Brüche sichtbar werden.

Welche Reaktionen erhoffen Sie
sich vom Publikum? Was sollen
die Zuschauer mitnehmen?
Schön wäre es, wenn das Publi-
kum innerhalb dieser 35 Minuten
diese Faszination unserer Welt, in
der es Evolution gibt, erleben wür-
de. Nachspüren, was das für ein
verrückter, wahnsinniger und tol-
ler Prozess ist, in dem wir als
Menschen ja nur ein kleines Räd-
chen sind. Es lohnt sich übrigens
für „Wild Beauties“ offen zu sein
und sich auch auf Non-Verbales
einzulassen.

Artenwandel zwischen Flitter und Erde
Figurentheater   Eine kunstvolle Collage über die Faszination der Evolution: Anne-Kathrin Klatt zeigt im Rottenburger
Theater am Torbogen „Wild Beauties“. Ein Film gibt Einblicke in die Entstehungsgeschichte. Von Justine Konradt

Info Die nächsten Aufführungen von
„Wild Beauties“ sind am 21. Oktober,
am 26. November und am 8. Dezember.
Weitere Informationen unter
www.tat-rottenburg.de/.

Erschafft eine fiktionale Welt: Anne-Kathrin Klatt. Bild: Jared Mayer

Rottenburg. Der sanierte Kreuz-
weg zur Altstadtkapelle ist am
21. Oktober Ziel in der Reihe
„Samstagspilgern – Zeit für mich“
des katholischen Dekanats Rot-
tenburg. Unter Leitung des Pilger-
beauftragten Rolf Seeger schrei-
ten die Teilnehmer die Votivtafeln
ab, auf denen der Künstler Uli
Gsell die ungeheure Geschichte
der Passion Jesu in neuer Sicht-
weise zeigt. An den Stationen gibt
es Impulse und Gelegenheit zum
Austausch. Der Abschluss ist in
der Altstadtkapelle. Treffpunkt ist
um 10.30 Uhr der St.-Moriz-Platz.
Von dort führt der Weg zum Preu-
ßischen und auf dem Kreuzweg
hoch zum Aussichtspunkt und zur
Altstadtkapelle. Der Rückweg ver-
läuft auf dem Wanderweg zur
Kreuzerfeldschule und zu St. Mo-
riz. Die Gehzeit beträgt etwa drei
Stunden. Die Strecke ist teils steil
und schmal und daher für Roll-
stuhl oder Rollator nicht geeignet.
Die Mitnahme eines Getränks ist
empfehlenswert. Das Angebot ist
kostenlos. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich.

Pilgern zur
Altstadtkapelle

Rottenburg. Vor 750 Jahren, wurde
Gertrud von Hohenberg an der Sei-
te ihres Mannes Rudolf von Habs-
burg zur ersten Habsburgerkönigin
gekrönt und so zur Stammmutter
des Habsburgergeschlechts. Daher
bietet Rosemarie Sieß-Vogt am 22.
Oktober im historischen Kostüm ei-
ne Stadtführung zur Epoche der Ho-
henberger und Habsburger in Rot-
tenburg an. Stationen sind etwa der
Gaisholzturm und die Morizkirche.
Treffpunkt ist um 14.30 Uhr der
Marktplatz vor der WTG Tourist In-
formation. Karten zu 8 Euro gibt es
im Vorverkauf bei der WTG Tou-
rist-Information am Marktplatz,
beim WTG Infopunkt am Bahnhof,
online bei www.reservix.de und
bei allen Reservix-Vorverkaufsstel-
len. Eventuelle Restkarten gibt es
vor Ort beim Stadtführer. Weitere
Infos unter Telefon 0 74 72/91 62 36

Historische
Stadtführung

Börstingen.  Am Wochenende ist
Kirbe in der Mehrzweckhalle in
Börstingen. Am Samstag, 21. Okto-
ber, geht’s um 18 Uhr los. Ab 19 Uhr
spielt die Musikkapelle Börstingen,
ab 20.30 Uhr unterhalten die Stei-
nachtalmusikanten die Gäste. Der
Eintritt ist frei. Am Sonntag, 22.
Oktober, ist ab 11 Uhr Frühschop-
pen mit Blasmusik. Ab 11.30 Uhr
spielt der Musikverein Mühlheim,
ab mittags sind die Jugendkapelle
Börstingen und der Musikverein
Eintracht Bierlingen an der Reihe.
Es gibt Schlachtplatte, Kraut und
Bratwurst, Schnitzel mit Pommes
oder Kartoffelsalat, am Samstag ist
außerdem Barbetrieb, am Sonntag
gibt es Kaffee und Kuchen.

Kirbe mit Blasmusik
in Börstingen

Hirrlingen.  Ein Floh- und Antiqui-
tätenmarkt öffnet am Samstag, 21.
Oktober, um 10 Uhr auf dem Park-
platz der Eichenberghalle. Für Kin-
der steht von 10 bis 16 Uhr eine
Hüpfburg bereit, je nach Wetter im
Freien oder in der Halle. Außerdem
gibt es von 13 bis 16 Uhr in der Halle
ein Spielprogramm. Von 11.30 Uhr
an bis zum Abend gibt es Hotdogs
sowie Kaffee und Kuchen. Das
Rockstreichorchester Strings and
More spielt ab 17 Uhr bekannte
Hits. Um 20 Uhr übernehmen die
Stuttgarter DooWop Mädla die
Bühne. Die vier Sängerinnen bieten
Rock’n’Roll-Klassiker mit kabaret-
tistischen schwäbischen Texten.

Am Sonntag, 22. Oktober, macht
um 11 Uhr Kristinas kleine Tanz-
schule mit Darbietungen den An-
fang. Danach können Kinder und
Jugendliche an einem Workshop
teilnehmen. Die Schüler der Mu-
sikschule Reiss und der Orchester-
nachwuchs stellen von 13 Uhr an
ihr Können unter Beweis. Auch der
neue Kinderchor tritt auf. Die
Kampfsportschule Bujukai aus
Starzach führt ab 14.30 Uhr Kampf-
kunst vor, ebenfalls mit Workshop
im Anschluss. Die Trachtenkids
der Heimatzunft Hirrlingen zeigen
um 15 Uhr traditionelle Tänze. Von
15.30 Uhr an stellt das Orchester
Strings and More Instrumente vor.
Interessierte jeden Alters können
sie ausprobieren . ing

Vielfältige
Hirrlinger
Kulturtage
Unterhaltung   In der Ei-
chenberghalle locken am
Wochenende, 21. und 22. Ok-
tober, die Hirrlinger Kulturta-
ge mit Tanz, Musik und mehr.

Reusten.  Stilechten Irish-Celtic
Folk mit traditioneller Instrumen-
tierung bringt die Folkband Collu-
die Stone am Samstag, 21. Oktober,
um 20 Uhr, in der Zehntscheuer
Reusten auf die Bühne. Die vier
Musiker tragen eine Vielfalt von
Songs, Tunes und Balladen vor.
Dabei interpretieren sie traditio-
nelle Stücke oftmals neu durch
eigene Arrangements, und in der
Mischung mit modernen Songs.
Der Eintritt kostet 18 Euro, Ein-
lass ist ab 19.30 Uhr.

Irish Folk in der
Zehntscheuer

Unsere Lokalredaktion erreichen
Sie unter Telefon 0 74 72 / 1 60 - 6 16
oder per Mail: ro@tagblatt.de, die
Rottenburger Geschäftsstelle hat
die Rufnummer 0 74 72 / 1 60 - 6 0.

Redaktion Rottenburg
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Ofterdingen. Jetzt ist sie da! Nach
13 Monaten hat Architekt Dietmar
Wiehl die Baugenehmigung für
das historische Gasthaus „Golde-
ner Ochsen“ erhalten. „Darüber
freuen wir uns sehr“, sagt er. „Wir
fiebern dem Start auch lange ent-
gegen.“ Und nicht nur er. Auch die
Ofterdinger und Ofterdingerin-
nen fragten sich, wann es nun end-
lich losgehe. Bereits vor fünf Jah-
ren kaufte eine Baugemeinschaft
um den Tübinger Architekten das
Kulturdenkmal (wir berichteten).

Die ursprüngliche Baugruppe
hat sich aber in der Corona-Zeit
getrennt. Nachdem das Baupro-
jekt kurze Zeit in den Händen ei-
nes Balinger Ehepaars war, kehrte
es wieder zu Dietmar Wiehl zu-
rück, der jetzt eine neue Baugrup-
pe um sich versammelt, die noch
weitere Mitglieder sucht.

Nun geht es also los. „Wir
müssen noch Firmen an Bord ho-
len“, sagt Dietmar Wiehl, der
gleich nach dem TAGBLATT-
Telefonat ein Vergabegespräch

führte. Anschließend müssen sie
noch Fördermittel beantragen.
Wenn alles gut läuft, sollen Ende
des Jahres erste Arbeiten begin-
nen. Wiehl hofft, dass im Janu-
ar/Februar der Zimmerer be-
ginnt. Zehn Jahre stand der
„Goldene Ochsen“ auf der Web-
site des Regierungspräsidiums
unter den verkäuflichen Kultur-
denkmalen.

Vor rund 260 Jahren, 1759/60,
wurde der prächtige Gasthof an
der ehemaligen Schweizer Straße
gebaut. Die Ofterdinger nennen
ihn bis heute „Weißer Ochsen“.
Dabei hat der frühere Ortshisto-
riker Gerhard Kittelberger be-
reits 2009 erforscht, dass in die-
sem Gebäude einst der „Goldene
Ochsen“ untergebracht war. Und
der „Weiße Ochsen“ auf der an-
deren Straßenseite lag. Das Fach-
werkhaus war eines der schöns-
ten Gebäude in Ofterdingen. Mit
drei getäfelten Wirtsstuben im
ersten Geschoss und einem Tanz-
saal nebenan. Susanne Wiedmann

Die Baugenehmigung ist da
Kulturdenkmal   Ende des Jahres soll die Sanierung des „Goldenen Ochsen“ an der B 27 in Ofterdingen beginnen.

Nachdem er viele Jahre leer stand, soll nun die Sanierung des „Goldenen Ochsen“ beginnen. Archivbild: Uli Rippmann

AUCH IN BODELSHAUSEN, hier von der Albblickstraße aus gesehen, schlug am Mittwoch das Wetter auf herbstlich trüb um. Bild: Klaus Franke

er Haushalt der Gemein-
de Bodelshausen steht
unter Beobachtung des
Landratsamts. Weil die

einst üppigen Gewerbesteuerein-
nahmen während Corona drastisch
eingebrochen sind, musste die Ge-
meinde ein Haushaltskonsolidie-
rungskonzept vorlegen. Ohne die-
ses hätte die Rechtsaufsicht weite-
ren Kreditaufnahmen womöglich
die Zustimmung verweigert.

Zu den Instrumenten, mit denen
der Haushalt wieder ins Lot kom-
men soll, gehören Einnahmeerhö-
hungen. Und die sind bei einer
Kommune in erster Linie über die
Steuern möglich, die sie erhebt:
Die Höhe von Grundsteuern, Ge-
werbesteuer, Hundesteuer und
Vergnügungssteuer werden vor
Ort festgelegt und standen am
Dienstag auf der Tagesordnung der
Gemeinderatssitzung.

Es sei „eines der unerfreulichs-
ten und undankbarsten Themen“,
wenn man in der Gemeinde über
die Erhöhung der Steuersätze be-
finden müsse, sagte Bürgermeister
Florian King eingangs der Beratun-
gen. Er sah sich allerdings in der

D
Pflicht, dem Gremium um jeweils
20 Punkte höhere Hebesätze bei
der Gewerbesteuer und den
Grundsteuern vorzuschlagen. Au-
ßerdem, so die Beschlussvorlage,
solle die Vergnügungssteuer von 25
auf 26 Prozent der Nettoumsätze
steigen und die Steuer für den Erst-
hund von 96 auf 120 Euro, für wei-
tere Hunde von 192 auf 240 Euro
erhöht werden.

King begründete dies mit der ab-
sehbar noch schwieriger werdenden
Haushaltslage im kommenden Jahr,
wo sich mit einer steigenden Kreis-
umlage und den Tarifabschlüssen
bereits Mehrausgaben von rund 1,4
Millionen Euro abzeichneten. Zu-
dem sei im laufenden Jahr wohl mit
Mindereinnahmen aus der Gewer-

besteuer im Vergleich zum Haus-
haltsplan zu rechnen.

Unverändert beschlossen wur-
de am Ende nur die vorgeschlage-
ne Änderung bei der Hundesteuer.
Bei der Gewerbesteuer halbierte
der Gemeinderat die Erhöhung
ebenso wie bei den Grundsteuern.
Margarete Mende und Heidi Stapf
(beide FWV) mahnten zur Zurück-
haltung bei der Gewerbesteuer,
weil die Betriebe in Krisenzeiten
sowieso schon belastet seien und
Steuererhöhungen in solchen Zei-
ten das falsche Signal seien.

Dann dürfe aber bei den Grund-
steuern ebenfalls nicht so kräftig
zugelangt werden, fand Klaus
Schelling (SPD) und begründete
dies mit einer grundsätzlichen
Überlegung. Mit Blick auf die
Rechtsaufsicht durch das Landrats-
amt und die angekündigte Erhö-
hung der Kreisumlage sprach er
von „unserem Pfleger, der uns auf
der anderen Seite mehr aus der Ta-
sche zieht als wir durch eigene Ent-
scheidungen ausgleichen können“.

Der Hinweis von Kämmerer
Marc Amann, dass Bodelshausen
bei den Sätzen der Gewerbesteuer

und der Grundsteuer jeweils unter
dem Kreis- und dem Landesdurch-
schnitt liege, fruchteten nicht. Je-
weils mit deutlicher Mehrheit be-
schloss der Gemeinderat die Hal-
bierung der von der Verwaltung
vorgeschlagenen Steuererhöhun-
gen, was jeweils einer Steigerung
von rund 2,9 Prozent entspricht.

Die neuen Hebesätze betragen
somit von 2024 an für die Gewer-
besteuer 360 vom Hundert (v. H.),
für die Grundsteuer auf land-

und forstwirtschaftlich genutzte
Grundstücke 350 v. H. sowie auf be-
baute Grundstücke 360 v. H.. Für
Hausbesitzer (beziehungsweise
Mieter, auf die diese Steuer vom
Vermieter als Nebenkosten umge-
legt werden kann) bedeutet das ei-
ne jährliche Mehrbelastung von
durchschnittlich 20 Euro. Die er-
warteten Mehreinnahmen für die
Gemeinde aus den Grundsteuern
betragen 25 000 Euro, aus der Ge-
werbesteuer rund 125 000 Euro.

Auch ein Zeichen an den Pfleger
Gemeindefinanzen   In Bodelshausen werden zum neuen Jahr die Steuersätze für Gewerbe, Grundstücke,
Hunde und Glücksspiel erhöht. Von Stephan Gokeler

Doppelt so hoch wie
von der Verwaltung ur-
sprünglich vorgeschlagen
fällt die Erhöhung der Ver-
gnügungssteuer in Bo-
delshausen aus. Sie sollte
laut Vorlage von 25 auf 26
Prozent vom Umsatz mit
Glücksspielgeräten erhöht
werden. Bereits damit
hätte Bodelshausen ne-
ben Stuttgart zu den drei
Kommunen mit der

höchsten Vergnügungs-
steuer im Land gehört.
Trotz Bedenken von Lutz
Herrberg (SPD), der darin
eher ein Mitverdienen am
Elend Spielsüchtiger sah,
waren die übrigen Ge-
meinderäte sogar für eine
Erhöhung auf 27 Prozent,
weil man damit ein Zei-
chen gegen die Ausbrei-
tung von Glücksspiel set-
ze. Die Einnahmen aus

dieser Steuer würden da-
mit bei unveränderten
Umsätzen von bisher
260 000 auf 280 000 Eu-
ro steigen. Nicht ganz ohne
Risiko: Gerichte hatten ge-
urteilt, der Steuersatz dürfe
für Betreiber von Glücks-
spielstätten keine „erdros-
selnde Wirkung“ haben.
Dafür wurde unter Juristen
bisher eine Obergrenze von
25 Prozent diskutiert.

Mutig bei der Vergnügungssteuer

Zitat

Wir haben einen
Pfleger, der uns

mehr Geld aus der
Tasche zieht als wir
ausgleichen können.
Klaus Schelling, SPD-Gemeinderat

Mössingen. Die katholische Kir-
chengemeinde Mössingen veran-
staltet am kommenden Sonntag,
22. Oktober, von 18 Uhr an ein
Konzert in der Marienkirche.
Der Akkorden-Virtuose Dmytro
Zharikov stammt aus der Ukrai-
ne, war Solist im Philharmoni-
schen Orchester in Charkiw. Er
ist Preisträger etlicher internati-
onaler Wettbewerbe. Auf dem
Programm stehen zunächst Wer-
ke von Johann Sebastian Bach,
Joseph Haydn, Antonio Vivaldi
und Domenico Scarlatti. An-
schließend folgt ein buntes Pro-
gramm mit Werken von Georges
Bizet bis Astor Piazzolla. Der
Eintritt ist frei – sämtliche Spen-
den kommen der Ukraine-Hilfe
der Caritas zugute.

Benefizkonzert für
die Ukraine-Hilfe

Bodelshausen. Das europaweit
tourende Duo franco-allemand
konzertiert mit dem Programm „La
nuit des danses“ am Samstag, 21.
Oktober, in der Reihe „Beflügelt –
Klavier und mehr“ im Forum Bo-
delshausen. Mit viel Emotion,
Charme und Virtuosität präsentie-
ren Simone Giuliani (Violine) und
Marjorie Bourgois (Klavier) Werke
von Johannes Brahms, Camille
Saint-Saëns und Leonard Bern-
stein. Das Konzert beginnt um 20
Uhr. Karten gibt es vorab im Fo-
rum, reservierbar unter Telefon
0 74 71 / 70 82 74 und per Mail an fo-
rum@bodelshausen.de.

Duo mit Violine
und Klavier

Mössingen. „Aus Tönen wird Mu-
sik“ ist das Herbstkonzert der Ju-
gendmusikschule am Sonntag, 22.
Oktober, von 15 Uhr an im Festsaal
des Firstwaldgymnasiums über-
schrieben. Mit dabei sind alle drei
Jugendgruppen. Es gibt Kaffee
und Kuchen, der Eintritt ist frei.

Herbstkonzert der
Jugendensembles

Talheim.  Die Kreis-CDU hält am
kommenden Samstag, 21. Okto-
ber, von 14 Uhr an ihren Kreispar-
teitag in der Turn- und Festhalle
Talheim (Beethovenstraße 11 bis
17) ab, bei dem Neu- und Dele-
giertenwahlen anstehen. Gast-
rednerin ist Nicole Razavi, ba-
den-württembergische Ministe-
rin für Landesentwicklung und
Wohnen. Sie zieht eine „Halbzeit-
bilanz zur Regierungskoalition in
Baden-Württemberg“.

Nicole Razavi bei
der Kreis-CDU

Namen und Notizen

Zum zweiten Mal
nachgerückt

Anja Hirt-Stein-
hilber  ist für die
FWV-Fraktion
in den Mössin-
ger Gemeinde-
rat nachgerückt.
Neuland ist das

für die gebürtige Mössingerin
freilich nicht. Die 41-Jährige saß
bereits in der vorangegangenen
Legislaturperiode im städtischen
Gremium, war damals für Marc
Eisold nachgerückt. Bei der Kom-
munalwahl 2019 kandidierte sie er-
neut für einen Sitz, wieder auf der
Liste der Freien Wähler, für die
auch schon ihr Vater Dieter Stein-
hilber im Gemeinderat saß. Die
FWV passe am besten zu ihr, sagt
Hirt-Steinhilber, weil sie sich kei-
nem Parteiprogramm besonders
zugetan fühle. Das Wahlergebnis
2019 sei zwar nicht schlecht gewe-
sen, sagt sie, gereicht hat es dann
aber nicht ganz. Sie schaffte es auf
den ersten Nachrückerplatz und
kommt nun – skurriler Zufall – für
den 22-jährigen Luis Eisold (den
Sohn von Marc Eisold) ins Gremi-
um, weil der fürs Studium nach
Karlsruhe geht.

„Ich wohne und lebe gern in
Mössingen und das soll auch so
bleiben“, beschreibt Anja Hirt-
Steinhilber die Motivation für ihr
politisches Engagement. Fami-
lienthemen sind der dreifachen
Mutter wichtig, aber auch der
Wirtschaftsstandort Mössingen.
Als Steuerberaterin bekomme
sie häufig die Nöte und Be-
dürfnisse hiesiger Unternehmen
mit. Auf Themen festgelegt sei
sie allerdings nicht, sagt sie,
sind es doch gerade die verschie-
denen Perspektiven auf und wo-
möglich widerstreitenden Argu-
mente zu ganz unterschiedlichen
Feldern, die sie an der Gremien-
arbeit interessieren. Schließlich,
sagt sie, „bin ich ja für alle Mös-
singer da“. rum / Privatbild

Mössingen. Zum Gesprächskreis
für pflegende Angehörige lädt der
Pflegestützpunkt im Landkreis
Tübingen, Standort Mössingen,
am kommenden Mittwoch, 25. Ok-
tober, von 10 bis 11.30 Uhr in den
Veranstaltungsraum der Pausa-
Tonnenhalle (Erdgeschoss) ein.
Anmeldung und weitere Infos un-
ter Telefon 0 70 71 / 207 63 41.

Treff für pflegende
Angehörige
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ie Frühchen-Station am
Reutlinger Klinikum am
Steinenberg soll keine
Frühchen mit einem Ge-

burtsgewicht unter 1250 Gramm
behandeln (wir berichteten).
„Ohne die Reutlinger Neonatolo-
gie hätte Leonie nicht überlebt“,
sagt Vater Johannes Schaupp aus
Dettingen/Erms. Tochter Leonie

kam vor zwei Jahren in Reutlin-
gen als Frühchen zur Welt – in der
25. Schwangerschaftswoche, mit
einer Winzigkeit von 32 Zentime-
tern und gerade mal 730 Gramm
Geburtsgewicht. „Am nächsten
Tag waren es nur noch 690
Gramm“, berichtet er. Was bei
Neugeborenen an und für sich
normal ist, ist bei Frühchen le-
bensgefährlich. „Es war ein
Kampf um jedes Gramm“, schil-
dert Mutter Nadine Schaupp. „Ich

D
durfte mein Kind fünf Tage lang
nicht berühren.“

Die heute 35-Jährige erlebte eine
vollkommen normale Schwanger-
schaft – bis an jenem Oktobermor-
gen plötzlich Schmerzen auftraten
und sie das Wasser nicht mehr hal-
ten konnte. Per Rettungswagen
ging es nach Reutlingen in die Kli-
nik. „Da schaute dann schon die
Nabelschnur raus.“ Es folgte umge-
hend ein Not-Kaiserschnitt. Und
die kleine Leonie erlebte die erste
Zeit ihres Lebens im Inkubator.

Bei einem Transport hätte je-
des Schlagloch eine Hirnblutung
auslösen können. Aber auch im
Krankenhaus haben Frühchen zu
kämpfen: Leonie bekommt zwei
Hirnblutungen, das Hirnwasser
kann nicht mehr abfließen. Die
Ärzte und Pfleger geben alles, Le-
onie bekommt hochkalorisches
Milchpulver, denn jetzt zählt
wirklich jedes Gramm: Erst als
das Mädchen 1000 Gramm auf die
Waage bringt, ist eine Verlegung
zu einer lebensrettenden Operati-
on nach Tübingen möglich.

Doch auch die Uniklinik war da-
mals an ihrer Kapazitätsgrenze. „Es
mussten eigens zwei Frühchen-
Zwillinge nach Reutlingen verlegt

werden, um in Tübingen Platz für
Leonie zu schaffen“, erzählt ihre
Mutter. Ähnlich war es schon bei
der Geburt: Die Rettungswagen-
Besatzung hatte in der Unistadt an-
gefragt, doch dort war die Neona-
tologie komplett belegt – deshalb
ging es nach Reutlingen. Wo das
Gramm-Zählen begann. Als Leo-
nie das erste Kilogramm erreichte,
schmückte das Team der Neonato-
logie den Inkubator des Mädchens
mit Luftballons und einer Karte –
ein Meilenstein war erreicht.
Und die Chance, nach Tübingen
verlegt und operiert zu werden.
In der Uniklinik wird unter ande-
rem ein Ventrikel-Katheter ein-
gesetzt, durch den das überschüs-

sige Hirnwasser zum Bauchraum
transportiert wird. „Der Schlauch
ist so lang, dass sie theoretisch so-
gar 1,80 Meter groß werden könn-
te“, weiß Vater Johannes.

In die Augen injiziert
In Tübingen bleibt die kleine Leo-
nie eine Woche, aufgrund der Sau-
erstoffgabe muss auch eine Au-
genoperation durchgeführt wer-
den. Bei der Augenoperation
mussten Medikamente per Spritze
direkt in die Augen injiziert wer-
den. Unvorstellbar, was die Eltern
dabei durchmachen mussten. „Das
versteht nur, wer es selbst erlebt
hat“, sagt Johannes Schaupp. Der
37-Jährige war zunächst wochen-

lang arbeitsunfähig, auch Mutter
Nadine besuchte ihre Tochter täg-
lich im Krankenhaus.

Mit der medizinischen Versor-
gung in der Uniklinik ist die Det-
tinger Familie vollauf zufrieden
gewesen. „Aber man hat sich ge-
fühlt wie eine Nummer“, sagt Na-
dine Schaupp. Und: Zwischen den
Inkubatoren auf der Neonatologie
sei es so eng hergegangen, dass
„nicht einmal ein Klappstuhl da-
zwischen gepasst hätte“. Am
Steinenberg hingegen gibt es an
den Inkubatoren Liegen für die El-
tern, wird zudem das „Mama-Ra-
dio“ angeboten: Dabei dürfen die
Eltern zu Hause Botschaften auf-
zeichnen und Geschichten vorle-
sen, die den Frühchen dann außer-
halb der Besuchszeiten vorge-
spielt werden. „In Tübingen gab es
das nicht“, sagt Nadine Schaupp.

Herzlichkeit im Umgang
Die Familie betont hingegen die
Herzlichkeit, den menschlichen
Umgang im Reutlinger Klinikum.
„Schon am ersten Tag war Klinik-
seelsorgerin Claudia Goller bei
mir.“ Ein Jahr später wurde Leonie
in der Klinik-Kapelle getauft – ob-
wohl das Kind da längst entlassen

war. Auch mit dem Team der Neo-
natologie gibt es bis heute einen
vertrauten Umgang. „Das ist, wie
wenn man Verwandte besucht“,
sagt Nadine Schaupp. Das zeigen
auch Einträge von Ärztinnen und
Pflegerinnen im „Intensivtage-
buch“, das Frühchen in Reutlingen
begleitet. Diese Nähe wollen die
Schaupps nicht missen. „Zu Hause
waren wir oft nur, um zu duschen
und zu schlafen. Das Essen kam
aus dem Metzgerei-Automat im
Krankenhaus“, erinnert sich Leo-
nies Mutter. Und die 35-Jährige er-
gänzt: „Nicht auszudenken, wenn
wir da jeweils hätten nach Tübin-
gen oder Ludwigsburg pendeln
müssen.“ Auch andernorts gibt es
Kritik an den Schließungsplänen
– unter anderem auch durch eine
Petition für die Frühchen-Inten-
siv in Schwäbisch Hall.

Noch immer kämpfen die
Schaupps mit den Spätfolgen der
Frühgeburt, Schädigungen des
Hirns sind nicht ausgeschlossen
und weil das Mädchen viele Mo-
nate nur liegen durfte, hapert es
an der Motorik. Wie die Familie
für die Zukunft von Leonie
kämpft, das erzählen wir in einer
der kommenden Ausgaben.

Plädoyer für Frühchen-Station
Versorgung  Die Neonatologie im Reutlinger Klinikum am Steinenberg soll zum Jahreswechsel eingeschränkt werden – eine Dettinger
Familie ist erschüttert. Ihre Tochter wurde als Frühchen in Reutlingen aufgepäppelt und versorgt. Von Alexander Thomys

Der gemeinsame
Bundesausschuss
von Ärzten, Kliniken und
Krankenkassen hat ent-
schieden, dass solche
Behandlungen künftig
nur noch in Häusern ge-
macht werden sollen,
die pro Jahr mindestens

25 Frühchen behandeln.
Bisher lag dieser Wert
bei 14. Nun sollen acht
Kliniken in Baden-Würt-
temberg ihr Angebot
einschränken, darunter
auch die Reutlinger Kli-
nik – ansonsten würden
die Kosten dafür nicht

mehr von den Kranken-
kassen übernommen.
Argumente für die grö-
ßeren Standorte sind
eine Bündelung der Ex-
pertise, mehr Erfahrung
– und damit eine besse-
re Versorgung der Früh-
chen.

Konzentration auf größere Standorte

Zitat

Ohne die
Reutlinger

Neonatologie hätte
Leonie nicht überlebt.
Johannes Schaupp, Vater

Kreis Reutlingen. Zusammen mit
dem Verein Regional-Nachhaltig
(RegiNa) lädt das Landratsamt am
Mittwoch, 25. Oktober, um 14 Uhr
zur „Mit-Mach-Werkstatt“ in sei-
nen Großen Sitzungssaal ein. Ziel
der Veranstaltung ist es, Men-
schen zusammenzubringen, die
sich gemeinsam für eine nachhal-
tige Region engagieren möchten.
Es gibt drei Impulsvorträge zu den
Themen regionale Energiegewin-
nung, Elektromobilität und Sha-
ringkonzepte sowie zur sozial-
raumorientierten Arbeit im Land-
kreis. An drei Tischen können
sich Interessierte zu diesen The-
men austauschen. Erste Ergebnis-
se der Gruppen werden zum Ende
der Veranstaltung vorgestellt.

Mitmachen bei
der Nachhaltigkeit

Dußlingen.  Es regnet seit Stunden.
Im Ortskern von Dußlingen steigt
das Wasser der Steinlach. Vor-
sichtshalber wird die Bevölkerung
evakuiert. Dann gibt es starke
Windböen, ein Grillstand am
Sportplatz wird zerstört, eine Gas-
flasche explodiert und viele Men-
schen werden verletzt. Das war das
Szenario einer Übung des Bevölke-
rungsschutzes, des Rettungsdiens-
tes und weiterer Hilfskräfte am
Wochenende in Dußlingen.

Die Großübung der über 90 Ein-
satzkräfte war die erste seit der Co-
rona-Pandemie. Sie sollte die Zu-
sammenarbeit verbessern und Ab-
läufe überprüfen, wie der DRK
Kreisverband Tübingen in einer
Mitteilung schreibt. „Wir haben in
den letzten Jahren viele neue Ein-
satzkräfte gewinnen können, die
noch nicht viel Einsatzerfahrung
haben. Für uns war das heute der
Test: Wenn es uns wirklich trifft,
sind wir dann gut aufgestellt?“,

wird der DRK-Kreisbereitschafts-
leiter Jochen Wulle zitiert.

Um in möglichst vielen Szenari-
en handlungsfähig zu sein, besteht
eine Einsatzeinheit des Bevölke-
rungsschutzes aus spezialisierten
Modulen. Das Modul Betreuung
der Einsatzeinheit etwa kümmerte
sich um die Einrichtung der Unter-
kunft für die Evakuierten. Sie stell-
te im nahegelegenen Feuerwehr-
haus Sitzgelegenheiten, Decken,
Getränke, Handy-Ladekabel und
Spielzeug für die Kinder bereit.

Bei der angenommenen Explo-
sion wurde zuerst der hauptamtli-
che Rettungsdienst zum Unfallort
geschickt. Hier kamen Auszubil-
dende zur Notfallsanitäterin und
zum Notfallsanitäter zum Einsatz,
die so Praxiserfahrung sammeln
konnten. Schnell war klar: Es sind
über 20 Verletzte – das Ehrenamt
wird benötigt. Besonders fordernd
war anfangs, dass es zuerst nicht
ums direkte Helfen ging, sondern

ums Zählen und Kategorisieren:
schwerstverletzt, schwerverletzt,
leichtverletzt. Denn nur so kann si-

chergestellt werden, dass zuerst
Hilfe bekommt, wer sie am drin-
gendsten benötigt.

Die später eingetroffene Ein-
satzeinheit unterstützte bei der
Einsatzkoordination, richtete ei-
nen Sammelplatz und Zelte für die
weitere Versorgung der Verletzten
ein und brachte mit dem Rettungs-
dienst die Betroffenen in Kliniken.
Das Modul „Technik und Sicher-
heit“ sorgte per Aggregat für Licht
und Wärme. Zusätzlich waren wei-
tere ehrenamtliche Gruppen alar-
miert worden: Das Kreisauskunfts-
büro erfasste und verwaltete die
Daten der Betroffenen und infor-
mierte Angehörige. Die Drohnen-
staffel durchsuchte die nähere Um-
gebung nach weiteren Verletzten.
Und die Notfallseelsorge stand den
Betroffenen und den Einsatzkräf-
ten mit psychischen Belastungser-
scheinungen zur Seite.

Nach rund zwei Stunden wa-
ren alle Verletzten versorgt und
abtransportiert. „Die  Zusam-
menarbeit hat sehr gut funktio-
niert und alle Personen wurden

bestmöglich versorgt und be-
treut“, sagte Wulle. Insgesamt
aber hätte es etwas flüssiger lau-
fen können. Das ließe sich durch
Routine verbessern. ST

Über 90 Einsatzkräfte koordiniert
Bevölkerungsschutz   Hochwasser und Gasexplosion: Bei einer Großübung in Dußlingen übte der DRK Kreisverband den Ernstfall.

Der Bevölkerungsschutz ist Aufga-
be des Landes Baden-Württemberg und
des Bundes. Diese sorgen für die Finan-
zierung und die materielle Ausstattung.
Im Kreis Tübingen wurden dafür zwei Ein-
satzeinheiten aufgestellt, die vom DRK
Kreisverband Tübingen besetzt werden.
Jede Einsatzeinheit besteht aus 32 Ein-
satzkräften und 8 Fahrzeugen. Die Kräfte
sind in fünf Module gegliedert, die sich
auch einzeln alarmieren lassen: Führung,
Erstversorgung/Behandlung, Transport,
Betreuung/Logistik, Technik/Sicherheit.
Gemeinsam sind beide Einsatzeinheiten
laut DRK in der Lage, in einer Stunde 50
verletzte Personen zu versorgen.

Verletzte wurden bei der Großübung des DRK Kreisverbands Tübingen in
Dußlingen auf dem Sportplatz versorgt. Bild: DRK Kreisverband Tübingen

Spezialisierte Einheiten

Nehren. Die JMS Saxophonics, das
Saxophonensemble der Jugend-
musikschule Steinlach, spielt auf
Einladung des Kulturforums Neh-
ren am kommenden Sonntag, 22.
Oktober, von 17 Uhr an in der ehe-
maligen neuapostolische Kirche
(Bubengasse 41) in Nehren. Das
Ensemble spielt so ziemlich alles,
was groovt, von Bach bis Lennie
Niehaus, von Swing bis zu Klez-
mer. Am Sonntag treten auf: Ka-
rin Koch (Sopran- und Alt–Saxo-
phon), Fabius Weckerle (Alt- und
Tenorsaxophon), Anja Schweik-
hardt (Tenor–Saxophon), Bene-
dikt Walker (Bariton–Saxophon),
Jann Matti Pallas (Drums, Per-
cussion) und Michael Koch (Sop-
ran- und Alt–Saxophon). Der
Eintritt ist frei.

Von Klassik
bis Klezmer

Dußlingen. Rock, Blues und
Rock’n‘ Roll spielen J. Park (das
sind Peter Edelbrock, Johannes
Berner, Renke Siems und Andreas
Rummel) am Freitag, 20. Oktober,
von 20 Uhr an in der Dußlinger
Mediothek. Der Eintritt ist frei,
ein Hut geht rum.

Rock und Blues in
der Mediothek

Nehren. Sein 30-jähriges Bestehen
feiert der Nehrener Kirchenchor
am Samstag, 21. Oktober, von 18
Uhr an in der Nehrener Veitskir-
che. Dort wird gesungen, zudem
erzählen Chormitglieder, warum
sie gerne im Chor sind. Carolin
Jeske begleitet am Klavier, Anja
Schmid hat die Gesamtleitung.

Kirchenchor feiert
in der Veitskirche

DIE BUNTEN TAGE des Herbsts sind erst einmal vorüber: Spaziergängerin, umrahmt von Hagebutten bei Pliezhausen, Bild: Anne Faden
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Die Sicherheit   der Bevölkerung steht auch bei
einem Blackout im Vordergrund. Deshalb haben
Finanz- und Wirtschaftsbürgermeister Roland
Wintzen (links) und Feuerwehrkommandant
Stefan Hermann sechs mobile Stromerzeuger in
Betrieb genommen. „Das sind Leuchttürme im
doppelten Sinne“, sagt Wintzen. Den Beschluss
für die Anschaffung fasste der Gemeinderat be-
reits 2021. Umgesetzt wurde er im Frühjahr 2022
zu Beginn des drohenden Energiemangels.
„Der Gemeinderats hat schnell reagiert, um zu-
sätzliche Finanzmittel bereitzustellen“. Knapp
600 000 Euro haben die Geräte gekostet. Für
den Fall einer eingeschränkten Energieversor-

gung durch Stromausfall, Ausfall von Heizun-
gen oder dem Zusammenbruch Kommunikati-
onsnetzen und Mobilfunknetze, hat die Feuer-
wehr zentrale Anlaufstellen geplant – so ge-
nannte Leuchttürme. An denen stehen An-
sprechpartner der Behörden zur Verfügung,
dort wird in lebensbedrohlichen Notlagen Hilfe
geleistet. „Damit diese Leuchttürme auch bei ei-
nem Blackout voll funktionsfähig bleiben, wur-
den diese mobilen Stromerzeuger beschafft“,
sagt Wintzen. Der erzeugte Strom bleibe jedoch
Notstrom. „Denn um die Stadt flächendeckend
mit Strom zu versorgen, müssten wir ganz grob
hochgerechnet 1600 solcher Geräte anschaffen.“

Die Stromerzeuger werden bei den Einsatzab-
teilungen der Freiwilligen Feuerwehr in der
Stadtmitte, Ohmenhausen, Mittelstadt, Oferdin-
gen, Gönningen und Sickenhausen stationiert
und von ehrenamtlichen Feuerwehrangehöri-
gen, unterstützt von Fachleuten der Stadtwerke,
betrieben. Ohne die Unterstützung der Bevölke-
rung gehe es aber nicht, so der Finanzbürger-
meister. „Jeder sollte sich schon im Vorfeld auf
einen langanhaltenden Stromausfall vorberei-
ten“. Auf https://www.reutlingen.de/blackout
stehen Informationen zur Verfügung, auch das
Faltblatt „Langanhaltender Stromausfall“ kann
heruntergeladen werden. ST/Bild: Horst Haas

Neue Reutlinger Notstromversorgung für 600 000 Euro

er kommende Doppel-
haushalt für den Land-
kreis Reutlingen versucht
sich an der Quadratur

des Kreises: Trotz vieler Kosten-
steigerungen genehmigungsfähig
und zukunftsweisend zu sein.
„Wir haben in diesen Haushalt
keine Puffer eingeplant, alles ist
absolut auf Kante genäht und
mit hohen Risiken behaftet“, sag-
te Landrat Ulrich Fiedler am
Mittwoch bei der Vorstellung
des Haushalts – passenderweise
ausgerechnet in der Aktionswo-
che zur seelischen Gesundheit
der Mitarbeiter des Landratsam-
tes vorstellt.

Kreiskämmerer Wolfgang Klett
nimmt kein Blatt mehr vor den
Mund: „Wir Deutschen sind Welt-
meister bei der Erhöhung von
Standards. Nur, wie das bezahlt
werden soll, darauf gibt es keine
Antworten.“ Der Finanzexperte
des Kreises nennt als Beispiel eine

D
Straßensanierung, die für den
Landkreis deutlich teurer kom-
men wird, als ursprünglich ge-
plant. Denn teerhaltige Baustoffe
dürfen nicht mehr im Rahmen der
Bauarbeiten wiedereingebracht
werden, sondern müssen kost-
spielig entsorgt werden.

Schulden steigen auf 135 Millionen
Ein anderes Beispiel hat Landrat
Fiedler parat: Das Bundesteil-
habegesetz. „Die Zielrichtung
stimmt. Aber statt den Menschen
zu helfen, hat der Bund hier ein
weiteres Bürokratiemonster er-
schaffen“, kritisiert Fiedler. „Die-
ses Gesetz führt zu unheimlichem
bürokratischen Aufwand und
führt zu einem personellen Mehr-
bedarf, den wir nicht decken kön-
nen.“ Zwei Beispiele, die aus Sicht
des Landratsamtes eines deutlich
machen sollen: Dass auf den höhe-
re Ebenen der Politik Kosten ver-
ursacht werden, die vor Ort kaum

mehr geschultert werden können.
Die nackten Zahlen: Die Kreisum-
lage, die Städte und Gemeinden an
den Kreis abführen müssen, steigt
deutlich: Von 29,5 Prozent in die-
sem Jahr auf 32,5 Prozent in 2024
und ein Jahr später nochmals um
ein halbes Prozent auf 33 Prozent.
Das Haushaltsvolumen steigt da-
mit von aktuell rund 473 Millio-
nen Euro auf zunächst 545 Millio-
nen Euro im kommenden Jahr und
auf 579 Millionen im Jahr 2025.

Trotz der Rekordeinnahmen
für den Landkreis planen die Ver-
antwortlichen, neue Schulden zu
machen: Im kommenden Jahr sol-
len 28 Millionen Euro kreditfinan-
ziert werden, ein Jahr später noch-
mals 30,5 Millionen Euro. Die Ge-
samtschulden des Landkreises
steigen damit bis Ende 2025 nach
aktuellem Stand auf fast 135 Milli-
onen Euro an. „Ab 2027 wollen
wir in den Schuldenabbau ein-
steigen“, kündigt Kämmerer
Klett an – ohne freilich den ge-
planten Neubau des Kreisklini-
kums mit eingerechnet zu haben.

Landrat Fiedler will indes
nicht nur klagen. „Es bringt
nichts, nur populistisch nach
Obergrenzen zu rufen“, sagt
Fiedler im Hinblick auf die
Flüchtlingskrise. „Wir müssen
vor Ort Lösungen finden, zupa-
cken und gestalten.“ Und auch
das soll sich im Doppelhaushalt
des Landkreises abbilden – durch
hohe Investitionen. „Wir gehen
dabei bewusst antizyklisch vor“,
betont Fiedler. Im kommenden
Jahr stehen dafür mehr als 54 Mil-
lionen Euro zur Verfügung, 2025
dann sogar 64 Millionen Euro.

Ein Großteil des Geldes fließt
2024 in den Neubau des Landrats-
amtes (38 Millionen Euro), von
dem sich die Kreisverwaltung in-
des effizientere Arbeitsprozesse
und einen geringeren Energiever-

brauch als in den Bestandsimmo-
bilien erhofft. Investiert werden
soll vor allem in die Berufsschulen
(16 Millionen Euro), in Verbesse-
rungen des Öffentlichen Perso-
nennahverkehrs (12,6 Millionen)
und in die Gesundheitsvorsorge
(8 Millionen). Wobei hier jeweils
der Fachkräftemangel für massive
Probleme sorgt. Es sei beispiels-
weise „untragbar“, so Fiedler, dass
Grundschüler aktuell an den Bus-
haltestellen vergeblich auf Schul-
busse warten würden. „Es ist aber
so, weil Busfahrer fehlen. Und die
Unternehmen die Verträge mit
uns nicht einhalten können.“

Höhere Personalkosten
Betrachtet man den gesamten
Haushaltsentwurf des Kreises für
2024, so fällt auf, dass die Sozial-
aufwendungen mit fast 300 Milli-
onen Euro den allergrößten Teil
der Finanzmittel verschlingen.
Insbesondere die Eingliede-
rungshilfen für Menschen mit
Behinderungen kommt hier zum
Tragen – das Bundesteilhabege-
setz lässt grüßen. Auch die Per-
sonalkosten des Landkreises er-
höhen sich um fast sieben Millio-
nen Euro, was den hohen Tarifab-
schlüssen in Zeiten der Inflation
geschuldet ist.

Die Kreisumlage steigt deutlich
Haushaltsentwurf   Erstmals knackt der Etat für den Landkreis Reutlingen die Marke von
500 Millionen Euro. Sozialaufwendungen machen größten Teil aus.  Von Alexander Thomys

Bund und Länder müssten dringend
ihre Finanzierungsmittel für die kom-
munale Ebene erhöhen, macht Reut-
lingens Landrat Ulrich Fiedler deutlich.
Sonst droht eine noch höhere Kreis-
umlage. „Und ich habe ganz offen ge-
sagt keine Ahnung, wie die Städte und
Gemeinden eine weitersteigende
Kreisumlage finanzieren sollten –
und wir müssen dann deren
Haushalte genehmigen.“

Mehr Mittel gefordert

Ein Großteil der Investitionen fließt 2024 in den Neubau des Landratsamts
am Reutlinger Ortsausgang Richtung Metzingen. Archivbild: Landratsamt

achdem das Kratzen im
Hals deutlich stärker als
schwächer geworden
war und ich einer bösen

Vorahnung folgte, hatte ich am
Mittwochmorgen vergangener
Woche einen Coronatest gemacht.
Das Ergebnis wie befürchtet: posi-
tiv. Schweren Herzens habe ich
daraufhin: Das Spielplatz-Date am
Nachmittag abgesagt. Die Zirkus-
premiere am Donnerstag mit mei-
nen Kindern abgesagt. Die an-
schließende Zaubershow mit mei-
ner Schulfreundin vom Bodensee
abgesagt. Meiner Taekwondo-
Trainerin auf die Frage „alle
Kindertrainer haben Corona,
kannst du einspringen?“ abgesagt.
Den toskanischen Markt am Frei-
tag bei der Marienkirche abgesagt.
Selbst, wenn ich gegen jede Ver-
nunft gewollt hätte: Es ging nicht.
Halsschmerzen, Kopfschmerzen,
Rückenschmerzen, verstopfte Na-
se, abwechselnd zu warm oder zu
kalt, Husten – drei Tage lag ich im
Bett, ausgeknockt.

Das Wochenende kam. Das
Wochenende, das seit Monaten im
Kalender markiert ist: Krautfest in
Leinfelden-Echterdingen! Obwohl
es mir langsam besser ging und
ich nicht mehr direkt nach einer
halben Treppe außer Atem war,
hieß es weiter: daheim bleiben
und schonen. Doch es tat mir in
der Seele weh, denn die rief mich
als (nicht ganz gebürtige, aber auf-
gewachsene) Echterdingerin laut-
hals in die Heimat. Während ich
also weiter Abstand zu meinen
Kindern hielt und meinem Mann
im Weg herumstand, konnte ich

N
im Whatsapp-Status meiner El-
tern verfolgen, wie diese sich am
Samstag ohne mich mit einer gu-
ten Freundin trafen, sich mit
Krautfestleckereien versorgten –
und wie schön die Ortschaft
wieder mit Krautköpfen ge-
schmückt ist.

Auch auf den Sonntag hatte ich
mich gefreut – aber nein: Wäh-
rend mein Mann mit unseren zwei
Rackern ins Kinderkino ging und
mir Fotos von strahlenden und
Popcorn futternden Kindern
schickte, saß ich daheim auf dem
Sofa und langweilte mich. Danach
wären wir noch zum „Tag der Si-
cherheit“ in die Reutlinger Innen-
stadt gegangen. Das haben die drei
auch ohne mich gemacht. Unsere
Vierjährige hat mir im Anschluss
erzählt, was los war: „Da sind zwei
mit Akkuschrauber hochgefahren.
Einer war in der Kiste und einer
ist dann runtergerutscht. Die ha-
ben das Rettungsseil einmal falsch
gegurtet und mussten deshalb
nochmal runter.“

So genau weiß ich es jetzt zwar
immer noch nicht (ich glaube, es
handelte sich um eine Rettungs-
übung), aber eines weiß ich ge-
nau: Während ich daheim auf dem
Sofa gesessen und mich gelang-
weilt habe, haben meine Kinder
beim Glücksrad der Feuerwehr
den Jackpot gewonnen und durf-
ten mit der Feuerwehrdrehleiter
fahren und in 30 Metern Höhe
über dem Bürgerpark schweben!

Ein tolles Wochenende – nein,
Korrektur: eine ganze tolle Woche
liegend liegt hinter mir, dank
Corona…

Was für ein Wochenende! Was
für eine bescheuerte Woche!

Mit Engelszungen
Sigrid Jenatschke verflucht Corona

Reutlingen.  In der Volkshochschu-
le sollen am Samstag, 21. Oktober,
10 Uhr, neue Fähigkeiten für klare
und effektive Kommunikation ent-
wickelt werden. Bei Projektsitzun-
gen, Verhandlungen, Teamsitzun-
gen und in der Konfliktklärung er-
wiesen sich die Methoden aus dem
neuro-linguistischen Programmie-
ren als hilfreich, so die Ausschrei-
bung. Anmeldungen sind telefo-
nisch unter 0 71 21/33 60, per
E–Mail an info@vhsrt.de oder auf
der Webseite der VHS möglich.

Seminar für bessere
Kommunikation

Reutlingen. Der AfD-Kreisverband
bereitet sich auf den Kommunal-
wahlkampf 2024 vor. Hauptredner
bei der Auftaktveranstaltung am
Samstag, 21. Oktober, 17.30 Uhr, in
der Betzinger Julius-Kemmler-
Halle sind der brandenburgische
Landtagsabgeordnete Lars Schies-
ke und der Stuttgarter Bundestags-
abgeordnete Dirk Spaniel. Schieske
war 2022 in der Oberbürgermeis-
ter-Stichwahl in Cottbus unterle-
gen. Zu Beginn berichtet der Reut-
linger AfD-Stadtrat Hansjörg
Schrade über die Arbeit seiner
Fraktion und deren Pläne. Schrade
will die 2019 erreichte Zahl von
drei Sitzen nächstes Jahr „mindes-
tens verdoppeln“. Das „Bündnis
gemeinsam und golidarisch gegen
Rechts Reutlingen und Tübingen“
hat Protest gegen die AfD-Veran-
staltung angekündigt und hält um
15.30 Uhr eine Kundgebung vor
der Halle ab. Unterdessen fordert
die AfD-Fraktion im Kreistag einen
sofortigen Aufnahmestopp für
Flüchtlinge. „Unsere Kinder sollen
wieder die Leidtragenden der Am-
pel-Politik und ihrer braven Erfül-
lungsgehilfen vor Ort sein“, sagt
der Vorsitzende Harald Rinder-
knecht zur Ankündigung des Land-
ratsamts, Sporthallen für die
Flüchtlingsunterbringung umzu-
rüsten (wir berichteten).

AfD-Auftakt zur
Kommunalwahl

Reutlingen. Das Warten auf Zu-
schüsse für den Sportstättenbau
ist vorbei. Im September hat der
Württembergische Landessport-
bund (WLSB) die letzten von fast
1400 ausstehenden Bewilligungen
für Förderanträge ausgestellt und
an die Sportvereine verschickt, er-
klärt WLSB-Präsident Andres Fel-
chle. Für den Sportkreis Reutlin-
gen bedeutet das laut dessen Vor-
sitzendem Manuel Hailfinger: Der
WLSB konnte dabei in seinen Be-
willigungsrunden in den Jahren
2022 und 2023 insgesamt 50 Sport-
vereine mit 63 Bauprojekten be-
rücksichtigen.

Bei Investitionskosten von 3,17
Millionen Euro erhalten diese
Vereine Zuschüsse von insgesamt
593 740 Euro. Der CDU-Landtags-
abgeordnete Hailfinger sagt zum
Abbau des Antragsstaus: „Die
schnelle und unkomplizierte För-
derung des Sportstättenbaus ist
unsere Kernaufgabe, weil moder-
ne und funktionsfähige Sportstät-
ten die Voraussetzung für ein
hochwertiges Sportangebot und
damit die Basis für den Erfolg ei-
nes jeden Sportvereins sind.“

Die höchsten Zuschüsse im
Landkreis gingen an: Young Boys
Reutlingen mit 90 000 Euro für
die 902 000 Euro teure Sanierung
eines Kunstrasenplatzes; TSV
Grafenberg mit 82 820 Euro für
die Sanierung des Sportheims
(Kosten: 552 000 Euro); Schützen-
gilde Reutlingen mit 27 500 Euro
für die 103 000 Euro teure Sanie-
rung des Schützenhauses; SV Hül-
ben mit knapp 20 000 Euro für
den Umbau einer Werkhalle in ein
Kunstturn-Trainingszentrum
(Kosten von 66 300 Euro).

3,17 Millionen
Fördergeld für
Sportvereine
Zuschüsse   Der Württem-
bergische Landessport-
bund fördert im Kreis
Reutlingen 63 Bauprojekte
von 50 Vereinen.
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Polizeibeamte haben am Dienstag   
einen 18 Jahre alten Heranwach-
senden festgenommen, der im 
Verdacht steht, mit Rauschgift ge-
handelt zu haben. Beamte beob-
achteten gegen 16.35 Uhr in der 
Klett-Passage, wie der Tatver-
dächtige mutmaßlich Rauschgift 
an einen Unbekannten verkaufte. 
Bei der anschließenden Kontrolle 
des Tatverdächtigen fanden die 
Beamten eine Zigarettenschach-
tel mit mehreren Brocken Ha-
schisch, die dem 18-Jährigen zuge-
ordnet werden. red

Festnahme
18-Jähriger 
Drogendealer

Die Damen-Riege des ASV Botnang 1921. Foto:  ASV-Archiv

Zollbeamte haben am Dienstag  
am   Flughafen einen Mann ge-
stoppt, der geräuchertes Fleisch 
exotischer Tiere einführen  wollte. 
Die Beamten baten den 34-Jähri-
gen, der aus Kamerun   nach Stutt-
gart gereist war,  zu einer Kontrol-
le. Im  Gepäck des Reisenden ent-
deckte der Zoll mehr als vier Kilo-
gramm des sogenannten Bush Me-
at. Mit der Einfuhr  verstieß er  
nicht nur gegen die  Einfuhrbe-
stimmungen von Lebensmitteln,  
ein  Teil des Fleisches stammt von 
Tieren, die  geschützt sind. seb

Flughafen
Echsenfleisch im 
Gepäck entdeckt

Der Athletiksportverein (ASV) 
Botnang wird in diesem Jahr  125 
Jahre alt:  Am kommenden Sams-
tag  feiern die Mitglieder den run-
den Geburtstag in der Turnhalle 
an der Furtwänglerstraße. Der 
ASV Botnang mit seinen gut 1000 
Mitgliedern und sieben Abteilun-
gen hat nicht nur Tradition, son-
dern ist auch auf dem Gebiet der 
Integration ein echter Spitzenrei-
ter. Vor rund sieben Jahren ent-
standen direkt neben den ASV-
Sportstätten mehrere Modulbau-
ten mit Unterkünften für Geflüch-
tete, seit 2016 gibt es für die Flücht-
lingskinder  Sportkurse, nun auch 
für geflüchtete Frauen. öbi

Ein Champion in Sachen Integration

Polizeibeamte haben am Diens-
tagmorgen   eine 31 Jahre alte Frau 
festgenommen, die im Verdacht 
steht, gemeinsam mit einer bis-
lang unbekannten Komplizin Wa-
ren aus einem Lebensmittelge-
schäft an der Gaisburgstraße ge-
stohlen zu haben. Die Tatverdäch-
tige soll sich gegen 8.45 Uhr im Ge-
schäft aufgehalten haben.  Eine 48-
jährige Mitarbeiterin wurde auf 
die Tatverdächtige aufgrund eines   
Hausverbots aufmerksam und 
sprach die  Frauen nach Verlassen 
des Ladenbereichs an. red

Supermarkt
Ladendiebin 
wehrt sich

Schlange zur Ausländerbehörde 
findet sich jetzt im Internet
Behörde Vor dem Amtsgebäude  an der Eberhardstraße herrscht neuerdings  gähnende Leere. 
50 Prozent  der  Antragssteller im Netz sind aber gar keine Notfälle.   Von Jörg Nauke

Eine Händlerin des Stuttgarter 
Weihnachtsmarkts war gerade da-
bei, für die neue Saison (29. No-
vember bis 23. Dezember) ihre 
Dienstpläne zu erstellen. Beim 
Blick auf die Homepage der bun-
ten Budenstadt traute sie ihren 
Augen nicht. Dort standen plötz-
lich ganz andere Öffnungszeiten 
als die, die sie seit Jahren gewohnt 
ist. „Man hat uns von der Ände-
rung nichts gesagt“, klagt sie. 

Künftig geht es erst um 11 Uhr 
los (statt wie bisher um 10 Uhr), 
dafür sollen alle Stände des Weih-
nachtsmarkts donnerstags bis 
samstags bis 23 Uhr geöffnet sein, 
sonntags bis mittwochs bis 21 Uhr. 
Eine Beschickerin, die Socken ver-
kauft, findet das ganz und gar nicht 
gut. „Wir haben oft schon um 
10 Uhr gute Umsätze gemacht“, 
sagt sie, „aber nach 20 Uhr geht so 
gut wie nix mehr bei uns.“ Nun 
müssten sie und ihr Team noch 
länger nachts in der Kälte stehen, 
ohne dass viel verkauft werde.

Marcus Christen von der Ver-
anstaltungsgesellschaft in.Stutt-
gart begründet die neuen Öff-
nungszeiten mit der Konkurrenz, 
die sich auf einer Landesfläche be-
findet. „Wenn der Weihnachts-
markt geschlossen wurde, hat der 
Run zum Wintertraum auf dem 
Schlossplatz begonnen, wo um 
23 Uhr Schluss ist“, sagt er. In die-
sem Jahr gebe der Kalender nur 
einen kurzen Weihnachtsmarkt 
her, weshalb man den Händlern 
ein zusätzliches Bonbon besche-
ren wolle. Der 25. Wintertraum 
startet übrigens am 1. November – 

Streit über 
Öffnungszeiten
Weihnachtsmarkt  Von Donnerstag bis 
Samstag haben die Stände   in diesem Jahr 
länger offen.   Viele Händler sind dagegen.   

Lehrbetrieb nicht 
komplett digital
Vorlesungen Unirektor Wolfram Ressel 
informiert die Studierenden über die 
geplanten Schließwochen im Januar. 

wieder mit einer Rollschuh- statt 
einer Eisbahn. 

Vor einem Jahr kam der Buden-
zauber in Stuttgart auf rekordver-
dächtige 31 Tage und lockte über 
drei Millionen Menschen an. In 
diesem Jahr sind’s nur 25 Tage. 
Esslingen startet angesichts der 
kurzen Adventszeit bereits am 23. 
November. in.Stuttgart hat  dafür 
die neuen Öffnungszeiten be-
schlossen. 

Nur bei den Gebühren müsse der 
Gemeinderat entscheiden, erklärt 
Christen, nicht aber beim Festle-
gen des Feierabends. Dass nicht al-
le Beschicker einverstanden sind, 
morgens später anzufangen und 
abends länger  zu stehen, über-
rascht  Christen nicht: „Man kann 
es nie allen recht machen.“ Wer 
damit nicht einverstanden ist, darf 
aber nicht früher seinen Stand 
schließen. „Der Weihnachtsmarkt 
ist eine Solidargemeinschaft“, 
sagt der Veranstaltungsleiter. 

Über den neuen Beschluss 
freut sich Wirtin Conny Weit-
mann, bei der es Essen und Ge-
tränke gibt. Doch sie versteht, dass 
Kollegen nun protestieren. „Spät-
abends wird nichts mehr verkauft, 
was nichts mit Gastronomie zu 
tun hat“, sagt sie. Ein anderer 
Händler, der seinen Namen nicht 
nennen will, sagt überspitzt: „Da 
hat sich die Glühwein-Mafia 
durchgesetzt, „uns dagegen hat 
keiner befragt.“ Ein schöner Weih-
nachtsmarkt müsse mehr sein als 
alkoholhaltige Heißgetränke. ubo

Früher schließen nicht erlaubt

Ein ungewohntes Bild am frühen Morgen: Vor der Stuttgarter Ausländerbehörde gibt es keine Warteschlange.  Foto:  privat

Die Stuttgarter Rathaus-
spitze hat doch nicht 
recht mit der Aussage be-
halten, an der desolaten 

Lage in der Ausländerbehörde 
könne sich wegen der schlechten 
Personalsituation kurzfristig 
nichts zum Besseren  ändern. Tat-
sächlich sind mit Einführung der 
Online-Terminvereinbarung für 
Notfälle am 9. Oktober die unwür-
digen Zustände in der Stadtmitte 
vor dem Gebäude an der Ebe-
rhardstraße komplett beseitigt. 

Die oft mehr als 100 Meter langen 
Warteschlangen gibt es nicht 
mehr. Die Zustände hatten bun-
desweit negative Schlagzeilen ge-
liefert. Weil wegen des Personal-
mangels immer nur wenige Aus-
länder am frühen Morgen Einlass 
erhielten, begannen viele, vor der 
Tür zu übernachten. 

Dass sie nicht mehr zu sehen 
sind, bedeutet nicht, dass sich die 
Fallzahlen reduziert hätten. Die 
Warteschlange hat sich nun ins 
Internet verlagert. Die Ausländer 
mit dringenden Anliegen loggen 
sich in eine Datenbank ein und la-
den ihre Papiere hoch (der Service 
soll verbessert werden). Nun sit-

zen sie morgens an ihrem Compu-
ter und schauen, ob die Mail mit 
einer Einladung eingegangen ist, 
mit der sie dann zur Behörde ge-
hen. Das gilt nur für Personen, de-
ren Aufenthaltstitel abgelaufen ist 
oder innerhalb der nächsten sie-
ben Tage ablaufen wird. Darunter 
fallen Aufenthaltserlaubnis, Vi-
sum und Fiktionsbescheinigung.

Tatsächlich ist laut der neuen 
Leiterin des Ordnungsamts, Su-
sanne Scherz, die Hälfte der sich 
Anmeldenden gar kein „Notfall“. 
Diese zu identifizieren binde bei 
der Vorsortierung unnötig Perso-
nalkapazitäten. Überträge in den 
Pass oder die Ausgabe von elekt-
ronischen Aufenthaltstiteln 
würden auf anderen Wegen erle-
digt. Es wäre hilfreich, wenn sich 
die Kunden auf der städtischen 
Internetseite vorab informieren 
würden. 

Die Einführung der Online-Ter-
minvereinbarung ist für Susanne 
Scherz dennoch „die richtige Ent-
scheidung“. Der Bedarf an Termi-
nen übertreffe derzeit die Mög-
lichkeiten. Aber das unnötige 
Warten werde reduziert. Die Lage 
habe sich für Kunden und die Be-
schäftigten verbessert. Amstslei-
terin Scherz weist aber darauf hin, 
dass das Personal neben dem Ta-
gesgeschäft weitere Maßnahmen 
des Kundenmanagements, der In-
formationen, der internen Pro-
zessabläufe und der nachhaltigen 
Besetzung von freien Stellen 
stemme.  In einem Whatsapp-Chat 

mit dem Titel „Ausländerbehör-
de“ hieß es am Dienstag überein-
stimmend, gerade seien die Aus-
länder an der Reihe, deren Papiere 
am 30. September abgelaufen sei-
en. Sie waren schon in den vergan-
genen zehn Tage „Notfälle“. 

Personen, die wegen eines 
Arbeitgeberwechsels vorspre-
chen müssen oder weil das Stu-
dium zu Ende gegangen ist und ein 
Arbeitsvertrag unterschrieben 
wurde, müssen sich weiter gedul-
den: „Mein Studentenvisum ist 
noch bis nächstes Jahr gültig. Mein 
neuer Job beginnt nächsten Mo-
nat. Ich kann nicht mit dem Stu-
dentenvisum anfangen, weil ich 
bereits 120 Tage gearbeitet habe“, 
schreibt ein Ausländer nach 
„mehr als hundert“ vergeblichen 
Anrufen.  Hilfreich für Reisende, 

die nicht mit abgelaufenen Papie-
ren an Staatsgrenzen stranden 
wollen, ist der Hinweis eines Chat-
Teilnehmers, der sich ans Justiz-
ministerium gewandt hat. Er er-
hielt vom Regierungspräsidium 
die – faktisch unnötige – Bestäti-
gung, dass seine „Fiktionsbeschei-
nigung über das Ablaufdatum hi-
naus einen rechtmäßigen Aufent-
halt im Bundesgebiet vermittelt“. 
Es handele sich um einen Einzel-
fall, schrieb die Behörde. Man hel-
fe, wenn es absehbar sei, dass die 
Ausländerbehörde nicht mehr 
rechtzeitig tätig werden könne. 

Dass die Online-Terminverga-
be nicht nur kurzfristig eingeführt 
werden konnte, sondern auch so-
fort eine positive Wirkung erziel-
te, wirft die Frage auf, warum die 
Behörde so lange damit gewartet 
hat. SPD-Stadtrat Dejan Perc hielt 
es im September für „eine Kapitu-
lation auf der ganzen Linie“, dass 
das Verfahren noch nicht umge-
setzt worden sei. 

Eine „Taskforce“ hatte die Online-
Terminvereinbarung längst vor-
geschlagen, ohne dass dies in der 
Referats- und Amtsspitze auf Zu-
stimmung gestoßen wäre. Man 
befürchtete, weniger Fälle be-
arbeiten zu können. Denn bliebe 
ein Ausländer seinem online ver-
einbarten Termin fern, verfalle 
dieser. In der Warteschlange hätte 
es dagegen stets genügend Ersatz-
kandidaten gegeben.

Die Termin-
vergabe wurde 

sofort ange nommen.
Susanne Scherz
Leiterin des Ordnungsamts

Weniger Fälle vermutet

Nach den Beschäftigten hat der 
Rektor der Universität  Stuttgart, 
Wolfram Ressel, nun auch die Stu-
dierenden darüber informiert, 
wie die angekündigten  vier 
Schließwochen nach Weihnach-
ten gestaltet werden.  Dabei soll in 
der zweiten und dritten Januarwo-
che der Lehrbetrieb zwar zu 
einem beträchtlichen Teil online 
angeboten werden, allerdings  kei-
neswegs  komplett. 

Ressel betont: Eine Einschrän-
kung des Lehr-, Studien- und Prü-
fungsbetriebs dürfe und werde es 
nicht geben.  Doch   wo es möglich 
sei, etwa in den großen, „energie-
intensiven Hörsälen“,  werde die  
Lehre statt in Präsenz „ersatzwei-
se digital angeboten“. Insbeson-
dere  „Vorlesungen und vor-
lesungsähnliche Veranstaltun-
gen“ seien „im Prinzip gut digitali-
sierbar“. Es sei auch sicherzustel-
len, „dass die Studierenden die 
Möglichkeit haben, ihre Fragen  
online oder in einer Sprechstunde 
zu stellen“. Die digitalen Angebo-

te sollen auch  durch Aufzeichnun-
gen orts- und zeitunabhängig ab-
rufbar sein. 

Seminare, Übungen, Tutorien, 
Praktika, Praxiskurse, Laborprak-
tika und  Exkursionen und alle an-
deren interaktiven Lehrformate, 
die nur in Präsenz stattfinden kön-
nen, sollen auch in  diesen beiden 
Wochen so organisiert werden. 
Der   Zugang zu Werkstätten oder  
Labors werde  möglich bleiben, 
wenn dies für entsprechende 
Arbeiten nötig sei. 

Der Unirektor  bedankte sich in 
dem Schreiben bei der  Studieren-
denvertretung für das „ Verständ-
nis und die hervorragende und äu-
ßerst konstruktive Zusammen-
arbeit“. ury

Uni-Rektor 
Wolfram Ressel. 
Foto: Lichtgut/Leif 
Piechowski

Bitte Platz zu nehmen: Warte-
schlange vor der Stuttgarter Aus-
länderbehörde im vergangenen 
August. Foto: Lichtgut/Julian Rettig

P
ersönlich erstellt für:  H

ans-Jörg S
chw

eizer



ANZEIGEN Donnerstag, 19. Oktober 2023

„Nahe dran, Commissario, na-
he dran. Sie haben einen Blick
für solche Dinge, nicht wahr?
Es war ein Ort der Prostituti-
on und des Glücksspiels. Die
Kundschaft, die das Casin dei
Nobili besuchte, waren meis-
tens Patrizier, aber nicht be-
sonders wohlhabende.“ Sie
hebt ihr Glas. „Salute, Com-
missario.“

Morello runzelt die Stirn.
„Salute. Arme Patrizier? Ist

das nicht ein Widerspruch?“
„Damals bestand die Gesell-

schaft der venezianischen Re-
publik aus drei sozialen Klas-
sen: die ganz normalen Bürger,
Handwerker, Händler, normale
Leute. Die Ausländer. Und die
Patrizier … sagen wir besser, die
Aristokraten, die Mitglieder
des Großen Rates …“

„Die den Dogen wählten,
richtig?“, fragt Morello.

Sie lehnt sich auf ihrem
Stuhl zurück und schaut ihn
skeptisch an. „Stimmt. Sie
kennen sich in der Geschich-
te Venedigs aus?“

„Nicht sehr gut, leider. Pat-
rizier, Dogen, Aristokraten,
Nobili und alles, was damit
zu tun hat, interessieren mich
nicht besonders. Aber wenn
Sie mir eine Nachhilfestunde
geben wollen, höre ich auf-
merksam zu.“

Elena Parisi hält das Glas
Aperol Spritz mit drei Fin-
gern der rechten Hand. Mit
dem Ellbogen stützt sie sich
auf dem Tisch ab. Sie sieht
Morello nachdenklich an.
„Also gut. Erste kurze Lekti-
on für den Signor Commissa-
rio: Damals gab es in Venedig
eine Aristokratie, die den Do-
gen wählte. Ihre Versamm-
lung nannte sich Gran Con-

siglio, Großer Rat. Doch die
Mitglieder des Großen Rates
waren nicht alle gleich. Es
gab drei klar unterteilte hier-
archische Schichten. Oben,
an der Spitze der Macht und

des Reichtums, standen die
Grandi. Die Mittelschicht der
Vornehmen bildeten die No-
bili. Am unteren Ende stan-
den die armen Aristokraten,
die mit einem Spitznamen
bezeichnet wurden: Barna-
botti. Sie lebten oft von staat-
lichen Subventionen und
wohnten in bescheidenen
Mietshäusern, vor allem hier
in Dorsoduro. Zu Dorsoduro
gehört diese Ecke und der
Platz, an dem wir beide gera-
de sitzen – San Barnaba. Da-
her der Begriff Barnabotti.
Venedig hatte mehr als hun-
dert Casini, also Bordelle. Es
gab Bordelle für reiche Aris-
tokraten, für die mittleren
und auch für die Barnabotti.
Doch entscheidend war: Ob-
wohl sie arm waren, saßen
die Barnabotti im Großen Rat
– mit vollem Stimmrecht.“

„Das heißt, diese … Barna-
botti haben auch den Dogen
gewählt?“

„Richtig. Diese armen
Aristokraten waren meist be-
stechlich und verkauften ihre
Stimme an einen der Grandi,
wenn dieser Doge werden
wollte.“

Sie betrachten beide das
Sotoportego del Casin dei
Nobili.

„Von hier zur Calle dei Cer-
chieri sind es nur drei Minuten.
Filiberto Gabbia wohnt dort.

Wissen Sie das?“
„So, wir nähern uns lang-

sam dem Grund für diese Ein-
ladung, nicht wahr? Commis-
sario, ich bin hier geboren.
Ich bin seit zwanzig Jahren
Journalistin und interessiere
mich für vieles in dieser
Stadt, vor allem aber für alles,
bei dem es um Geld geht.“

Der Kellner kommt wieder
an den Tisch. Elena Parisi
verstummt. „Signori – möch-
ten Sie noch etwas bestel-
len?“

„Ach, ich nehme noch ei-
nen Aperol Spritz.“

Morello registriert, dass
der Kellner diesmal kein Lä-
cheln geschenkt bekommt.

„Für mich … nur ein Glas
Wasser, danke.“

„Immer noch keinen Alko-
hol, Commissario?“ Diesmal
ist er der Beschenkte. Ihr Lä-
cheln ist spöttisch. Der Blick
offen und direkt auf ihn ge-
richtet. Er fühlt sich wohl in
ihrer Gegenwart.

Er räuspert sich.
„Sie können mir sicherlich

etwas über Filiberto Gabbias
Geschäfte erzählen. Er be-
wegt ziemlich viel Geld in Ve-
nedig. Richtig?“

„Filiberto Gabbia“, sagt sie
nachdenklich. „Stimmt.
Wenn es um Immobilien geht,
hat er meist seine Finger drin.
Seine Spezialität ist die Ver-
mietung von Palazzi und Lu-
xuswohnungen an sehr, sehr
reiche Leute. Doch die russi-
schen Oligarchen, früher eine
Stütze seines Geschäfts, sind
ihm seit dem russischen
Überfall auf die Ukraine ver-
loren gegangen. Sie wissen
vielleicht, einer seiner Vor-
fahren …“

„… war früher einmal Doge
von Venedig. Bei unserer ers-
ten Begegnung vergingen kei-
ne fünf Minuten, und schon
hatte er es mir unter die Nase
gerieben.“

Fortsetzung folgt
© 2023 Kiepenheuer & Witsch

Roman Wolfgang Schorlau, Claudio Caiolo: Falsche Freunde (Folge 93)

Wankheim, 19. 10. 2023

Wenn wir dir auch die Ruhe gönnen,
so ist doch voll Trauer unser Herz.
Dich leiden sehen und nicht helfen
können, war unser allergrößter
Schmerz.

Norbert Rosner
* 10. 10. 1953       †  13. 10. 2023

In Liebe und Dankbarkeit
Heide Rosner
Daniel Rosner
Sabrina und Patrick mit Nico und Robin

Die Beerdigung fand auf dem Friedhof in Wankheim
im engsten Familienkreis statt.

Trauertafel
Bestattungen und Trauerfeiern

Donnerstag, 19. Oktober 2023

DUßLINGEN

Annemarie Meyer, geb. Theilig, 96 Jahre, Dußlingen
13.30 Uhr Trauerfeier in der Aussegnungshalle
 Dußlingen, anschließend Urnenbeisetzung

MÖSSINGEN

Gerhard Röcker, 86 Jahre, Mössingen
11.00 Uhr Trauerfeier in der Belsener Kirche,
 anschließend Beisetzung

ROTTENBURG

Hans Nill, 88 Jahre, Rottenburg
13.30 Uhr Trauerfeier in der Klausenkirche Rottenburg,
 anschl. Beerdigung

Wir veröffentlichen auf unserer Familienseite täglich die Termine aller
Bestattungen und Trauerfeiern, die uns von den zuständigen amtlichen
Stellen mit Einverständnis der Hinterbliebenen genannt werden. Es besteht
kein Anspruch auf Veröffentlichung. Für Druckfehler keine Haftung.

Schwäbisches Tagblatt · Rottenburger Post · Steinlach-Bote

VOM NECKAR  
BIS ZUR NORDSEE
  TICKETS ZU REGIONALEN UND   
  ÜBERREGIONALEN VERANSTALTUNGEN   
  GIBT ES BEI UNS: tickets.tagblatt.de  

Hotline: 0 70 71. 93 44 39

Schwäbisches Tagblatt · Tagblatt-Foyer · Uhlandstraße 2 · Tübingen   | Rottenburger Post · Metzelplatz 7 · Rottenburg   
Steinlach-Bote · Falltorstraße 52 · Mössingen   | Südwest Presse / Neckar-Chronik · Schillerstraße 22 · Horb

Tickets für überregionale  
Veranstaltungen über

. . . am liebsten täglich. Tel. 0 70 71/9 34 -2 22
abo.

anzeigen.tagblatt.de

Anzeigen helfen verkaufen! kontakt. 0 70 71/ 93 44 44
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www.mein-mittwochmarkt.de

Anzeige aufgeben:

der auflagenstarke
Kleinanzeigenmarkt in der

Region Neckar-Alb

Tel.: 0 70 71 / 934 444
oder

Mail: anzeigen@tagblatt.de

Wenn nicht hier,
wo sonst?

Freitag, 20.10. bis Sonntag 22.10.2023*

jeweils von 10 – 17 Uhr.

 Küchen-Aktionstage

JALOUSIEN
Für innen und außen.
Direkt vom Hersteller.
Besuchen Sie unsere Ausstellung

ROLLLADEN- UND
SONNENSCHUTZTECHNIK
72336 Balingen-Weilstetten
Ziegelwasen 6

Telefon (0 74 33) 99 60-0 · Fax 99 60 20
www.kuebler-balingen.de

einfach klasse !

Das tägliche Rätsel in Ihrer Tageszeitung

Auflösung des letzten
Sudoku-Rätsels

Die richtige Lösung und ein weiteres Sudoku 
finden Sie in der übernächsten Ausgabe.

So »einfach« geht Sudoku:
Sie füllen die leeren Felder der Vorlage mit den Zahlen von 1 bis 9. Aber beachten Sie: 
Jede Zahl von 1 bis 9 darf nur einmal in einer Spalte (jeweils von oben nach unten) 
und nur einmal in einer Reihe (jeweils von links nach rechts) und jeweils nur 
einmal in den 3 x 3 Feldern vorkommen. Doppelungen sind also nicht erlaubt. 

Kaufgesuche

Dame sucht Pelze,
Nähmaschinen, Porzellan, Pup-
pen, Tischdecken, Abendrobe,
Trachten, Teppiche, Zinn, Milita-
ria, Schallplatten, Gemälde,
Möbel, alte Handys, seriöse
Zahlung vor Ort, Mo-So v. 8-21
Uhr.  (07 11) 12 57 99 08

Reise

Veranstaltungen
27.12. Weltweihnachtszirkus Stuttgart
31.12. Silvester auf der Alb
27.01./ 28.01. Holiday On Ice
24.02.24 Musikparade - Stuttgart
20.07. Andrea Berg – Open Air Aspach
19.10.24 Schlagernacht - Stuttgart

18.11.2023 AGRITECHNICA
HANNOVER Landtechnik - Messe

Advent/ Weihnachten/ Silvester
29.11.-30.11. Schnupperkreuzfahrt – Elsass
03.12.-04.12. Advent im Allgäu – Bad Hindelang
17.12.-20.12. Advent im Erzgebirge - Seiffen
22.12.-26.12. Weihnachten im Winterland Tirol
30.12.-01.01. Jahreswechsel in den Bergen
30.12.-01.01. Silvester am Bayerischen Wald
30.12.-01.01. Silvester in Oberbayern
30.12.-02.01. Silvester zum Rhein & Main

www.hartmann-reisen.eu
E. Hartmann Reisen OHG
Schönbuchstr. 59
72108 Rottenburg-Oberndorf
Tel. 07073/91500

Kaffee-Vollautomaten-Service
Elektro-Hofer, Ammerbuch
Tel. (0 70 73) 62 11

Anzeigenannahme:  Tel. 0 70 71/9 34-4 44
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